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Ufr. 28.

räum»
Sîcptjepnter 3aprgattg.

$rgan für bir Sittofpert ta 3xanmmlt

Ibonnrnent.
S3ei granfo=3uftettung per ©oft:

SätjrXicf» gr. 6.—
§albjä()rltd) „ 3. —
Stuslanb fratifo per 3apr „ 8.30

irati0speilagtii:
„gür bie Heitre Seit"

(etfdjeiitt am 1. ©omttng jebett Monat«),

„Stod)= u. § au Spaltung «fcpu te"
(erfdjeint (im 3. Sonntag jeben Mounts).

lifbaktion nnb gering:

grau ©life §onegger,
Sienerbergftrafee

©r. 7.

1896.

Inftttfoiwpui«.

©er etnfadpe Sßetitäetle:
giir bte ©dEjireij 20 ©t«.

„ ba§3Iu«Iattb: 25 „
®ie ©eflantejeile: 50 „

SLnogabe:

®ie „©djwetjer grauett=3ettuttg"
erfdjeint auf Jebett ©onntag.

Jitn«tiKtt'|tite:

fjjaafenftetn & S3 o g I e r,
©îuttergaffe 1,

unb berett giltaten.

St (Sata Motte; Stnmet ftre6e juin (Sattjen, unb ftmnft bu ftlBet tetn ®anje8
{Serben, #18 btenenbeb ©lieb f$tie& an ein @anjc8 bid) ani 3mnte& 12. Suit

Jrttialf: (Sebidit: tpeintfepr. — f ®r. ©onberegger
non ©t. ©alien. — Sie grau in ber fiunft. (©epiufe.)
— Stu« ber ©tatifti! ber ©fjefdjeibttngen. — £anbe«=
auëfteïïutig itt @enf. — ©cpuie unb Sacpêtunt ber
Sinber. — grauenredit. — Seibiidje gortbilbmtg. —
Sa« Stauen tpun. — ©predjfaai. — feuilleton: 33 a=
ronin Soni.

(Beilage: Sir fetern fepon ©omnter itn Salbe.
— 31»« ©üeper aus bent Serlage Sari fèencfell u. So.
— Sie SKobe an ben europäifdjen §öfen. — ©egen bie
(Erunffudjt. — Dbforge für bie HIeinften. — Sörief«
faften. — Seite« oont S3ütfjermarft. — (Miauten unb
fnferate.

Ifcirnfcelir.
>nb tmeberum bie reine £uft

Don bebten Sergen atm' icp ein,

Unb œieberum, o Sdjtneijerlanb,
0, füge ^eimat, £>ift bu mein!

(Ein 2IIppom flagt gebämpffen Eons
herüber non bem ^elfenpang.
Ein fernes t}erbenglöcflein flingt,
Unb meine Seele nnrb ©efang.

3" eine Ueolsfyarfe ift
Dermanbelt mieber mein Eemüt,
Darüber ntie ein linber fjauep
Der Raubet beiner Sagen jiept.

Setnrltfj Seuttjotb.

f Dr. Smttacggsr torn St@allm
„$er 2Irgt ift ber natihltdie SSntoatt
ber Sranfen, Straten unb Sienben."

M finb batb jrnei 3apre fier, at« icp bie ©pre" unb greube patte, fperrn Dr. ©onberegger,
ben Pionier ber ©efunbpeit«pflege in ber

©dpmeij, befuepen ju bürfen. ©r meitte eben at«
©enefenber bei ben ©einen in IRorfcpacp. Qm ©er»
taufe be« ©eforäcpe« !am er auf meinen (Racpruf
für Saron garantir SRunbp, Sien, in SRr. 38
ber „©djroeijer grauen^eitung", 1894, ju fpreepen
unb jmar pauptfädjticp auf folgenbe ©teile:

„©tire jenem alten, gebreeptiepen Seib au« bem

©olfe, ba§ ein unfdfjeinbare«, Meine« ©turnen»
fträufjcpen mit ber ©apierantpüttung au« einem
alten ©dputpeft unb ben barauf getriebenen
feptiepten Sorten: Millionen SSergett«gott er»

marten bidp bort oben!' einem ber (Beihtepmer am
Seicpenjuge in bie |>anb brüefte, mit ber innigen
©itte, e« bem ©arge ÜRunbp« mitjugeben. @f)re
bem 3iate .'pofting, ber e« feinem ©erfprei^en ge=

mäfe al« testes irbifc^e« Seiten i« bie ©ruft marf,
mit ben Sorten : ,Stimm fie Ijin, bu treuer, befter
SJlann, biefe ©penbe eine« armen Seibe« au« bem
SSotfe !' ©fre bem bantbaren SSotfe, metdje« mot)t
fütjtte, ba& e« einen unerfe^tic^en ©ertuft erlitten,
meiere« fDtunbp liebte unb beretjrte, meit e« tou|te,
bafj e« im iReicEie feinen einzigen me^r gab, ber

i^m an aufopfernber Eingabe, fßfti^ttreue unb lln»
eigennüfcigfeit gteiepfam."

,,®a« ift ba« ©djönfte be« ganjen 9tacprufe«,"
fagte mir Dr. ©onberegger, „id^ mitt ipn ber
,5tl. 3ürd^.»3tg.' unb bem ,®orrefponbenjbtatt für
©^meijer Sterjte' fepiden, aber biefe ©telle barf
nid^t au«getaffen, bie mu6 mit aufgenommen merben. "

®iefe auffattenbe freube an bem fdfjtidjten
®ante ber Sllterörmften machte mir einen tiefen
©htbruef. 3Jtir mar bamat«, unb ift mir be»

fonber« peute, al« ob e« Dr. ©onberegger für ba«

@rftreben«mertefte in feinem Seben patte, ben ®anl
unb bie Siebe ber taufenb Straten unb ©epmaepen

fiep oerbient ju paben.
®ie Siebe öietmepr, niipt ben ®anf. 2)enn in

feinem bortreffti^en ©udpe „©orpoften ber ©efunb»
peit«pftege" (Seite 525) fagte er fetbft:

„®anf? Ser $anf ermartet, bem gepört bon
fRecpt« megen ber Unbanf. ©inb mir ©ott unb

unferen SDtitm.enfcpen mirftidp audp banfbar für alte

©üte, bie mir tägti^ empfangen? ©inb mir nidpt
fetber auep ein Seit ber ,böfen Seit', beren Sopn
ber Unbant ift? Sft ba« ©ergnügen, ©tenb ju ber»

püten ober ju tinbern, nidpt größer al« jeber er»
morbene (Bant (Banfe bu bem Fronten, ber gtücf»

tidp babonfommt, bir .^erjeteib erfpart unb greube
bereitet pat!"

®« ift teidpt ju berftepen, ba§ ein äRann bon
fotdpenSorten fidp atie (Brauer» unbSobreben am©rabe
berbeten pat. Senn einer, fo burfte aber ©onber»

egger borau«fepen, ba§, äpnticp jener grau in Sien
beim (Bobe be« Slrjt»Sopttpäter SDtunbp, (Baufenbe,
bom SReicpften bi« jum Stermften, ipm eine (Bpräne
ber (Brauer unb ber ©ereprung natptoeinen merben.
@r burfte bem füpen ©ebanfen fidp pingeben, baff
manep eine StRutter, ber er in fdpmeren Seiten bei»

geftanben, ober mandper gamitienbater, bem er
burip feine SRatfcptöge unb erjtepenben Sepren jur
©efunbpeit unb SIrbeitSfraft unb Soptfaprt ber»

potfen pat, banfbaren |>erjen« eine ©turne auf fein
©rab legen merbe, fei e« bireft ober in ©ebanfen.
Stuf feinem tepten fdpmeren ©ange in ben Danton«»

fpitat ©t. ©allen burfte ipm ber ©ebanfe erpebenb
fein, bafj er gerabe an ba« ßuftanbefommen biefe«
pumanitären Serfe« einen perborragenben (Beil bei»

getragen.
3n biefem f a n t o n « f p i t a I mu|te er eine

f^öne SReipe bon greibetten für arme Sranfe,

eine ©inridptung, metdper er japretang biet tiebe»

botte Strbeit gemibmet pat.
SRebtidp mitgearbeitet pat er an ber ©rünbung

be« Slfpt« für Unpeitbare, Sranfe unb
2ltter«fcpmadpeim fîanton ©t. ©alten, ßünbenb
mirften auf bie in fotdpen gragen ftet« biet ju
paffibe ©ebötferung Sorte, mie: „(Bie Seit ift ge=

fommen, einen (Beil be« aufgelaufenen fociaten
©tenbe« ju peilen. Stnftatt ber SRebetbitber bon
(Bemofratie müffen mir bem ©otfe bemofratifdpe
(Bpaten jeigen."

(Ben 3rren in 9ßirmin«berg mar er tange

gapre ein ebenfo pumaner, mie einfieptiger gnfpeftor.
gür bie armen ©^minbfüdptigen ber

©dpmeij fdprieb er auf ©erantaffung burcp bie

fdpmeijerifdpe gemeinnü^ige ©efeltfcpaft eine bor»

trefftiepe ©rofipüre, beren ©eift folgenbe ©äpe ge»

nügenb iHuftrieren :

„(Ba fommt Qofepp ber (Bräumer. §eitftätten
für ©ruftfranfe tautet feine neue gorberung. —
Ser einen Stieg berpütet, teiftet mepr, al« mer
alte ®rieg«bermunbeten peitt. (Bie ©dpminbfudpt ju
ber püten, paben mir fepr au«giebige SRittet. —
©reif' an mit ©ott! (Bern SRddpften muff man
petfen. ©« fann un« alten ©teiepe« ja begegnen."

Sludp ben (Brunffüdptigen mibmete er feine

gürforge unb ©orforge burdp ©cpaffung einer |)eit=
ftätte.

©teidpfam mie ein lepter Silte pintertiefe er
bem Santon ©t. ©aßen bie ©erpftieptung, in
fürjefter Seit für bie S aif en finb er be« ®an»

ton« beffer ju forgen. ©eine tepten Sorte im
©rofeen©ate merben nidpt unerpört bleiben: „Sir
motten unfere Saifenftnber niept fiptecpter beforgen
al« anbete, mir finb nidpt minbertoertig. (Ber ®an=

ton ©t. ©alten ift gegen bie gorberungen ber ©pre
unb be« ©emiffen« noep niemat« taub gemefen —
er mirb audp bei ben Straten» unb Saifenfinbern
feine peiligen ©ftiepten maprnepraen."

Sit« Strjt unb Stnmatt ber etternlofen (fugrab
bedfte er in einer pinreipenben ©rofepüre bie SRänget

unb ©dpäben be« Slbgeben« ber Saifenfinber an
ben SRinbeftbietenben auf unb ftettte geredpte gorbe»

rangen jur Slbpütfe unb ©efferung.
Dr. ©onberegger pat niept umfonft gelebt. Sir

fönnen auf ein an Slrbeit unb SRüpen, aber au^
an ©egen unb ©rfotgen reiepe« Seben btiefen.

©eine ebten, pumanitären Serfe überbauern ipn.
©ein ©ante' lebt fort in ben banfbaren fperjen un»

gejäptter SRitbürger. ©ein ©eift mirb in feinen
tiefen pintertaffenen ©robuften fortmirfen. (Biefer
©ebanfe burfte ipm ba« ©epeiben au« bem Seben

teidpt madpen.
Senn bie Sterjte einen genialen Kollegen, einen

tangjäprigen güprer, bie ©epörben einen ©ionier

Nr. 28.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratisbeilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

18S6.

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 30 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Rtgie:

Haasenstein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, »l« dienende« Glied schließ an ei» Ganzes dich ant Sonntag, 12. Juli.

Inhalt: Gedicht: Heimkehr. — ch Dr. Sonderegger
von St. Gallen. — Die Frau in der Kunst. (Schluß.)
— Aus der Statistik der Ehescheidungen. —
Landesausstellung in Genf. — Schule und Wachstum der
Kinder. — Frauenrecht. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Wir feiern schon Sommer im Walde.
— Zwei Bücher aus dem Verlage Karl Henckell u. Co.
— Die Mode an den europäischen Höfen. — Gegen die
Trunksucht. — Obsorge für die Kleinsten. —
Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
Inserate.

Heimkehr.
>nd wiederum die reine Luft

Von deinen Bergen atm' ich ein,

Und wiederum, o Schweizerland,
O, süße Heimat, bist du mein!

Lin Alphorn klagt gedämpften Tons
herüber von dem Felsenhang.
Lin fernes herdenglöcklein klingt,
Und meine Seele wird Gesang.

In eine Aeolsharfe ist

verwandelt wieder mein Gemüt,
Darüber wie ein linder hauch
Der Zauber deiner Sagen zieht.

Heinrich Leuthold.

î vr. Sonderegger von Sl. Gallen.
„Der Arzt ist der natürliche Anwalt
der Kranken, Armen und Elenden."

Ms sind bald zwei Jahre her, als ich die Ehre" und Freude hatte, Herrn Dr. Sonderegger,
den Pionier der Gesundheitspflege in der

Schweiz, besuchen zu dürfen. Er weilte eben als
Genesender bei den Seinen in Rorschach. Im
Verlaufe des Gespräches kam er auf meinen Nachruf
für Baron Jaromir Mundy, Wien, in Nr. 38
der „Schweizer Frauen-Zeitung", 1894, zu sprechen
und zwar hauptsächlich auf folgende Stelle:

„Ehre jenem alten, gebrechlichen Weib aus dem

Volke, das ein unscheinbares, kleines
Blumensträußchen mit der Papierumhüllung aus einem
alten Schulheft und den darauf geschriebenen

schlichten Worten: Millionen Vergeltsgott
erwarten dich dort oben!' einem der Teilnehmer am
Leichenzuge in die Hand drückte, mit der innigen
Bitte, es dem Sarge Mundys mitzugeben. Ehre
dem Rate Hosting, der es seinem Versprechen ge¬

mäß als letztes irdisches Zeichen in die Gruft warf,
mit den Worten: .Nimm sie hin, du treuer, bester
Mann, diese Spende eines armen Weibes aus dem

Volke!' Ehre dem dankbaren Volke, welches wohl
fühlte, daß es einen unersetzlichen Verlust erlitten,
welches Mundy liebte und verehrte, weil es wußte,
daß es im Reiche keinen einzigen mehr gab, der
ihm an aufopfernder Hingabe, Pflichttreue und Un-
eigennützigkeit gleichkam."

„Das ist das Schönste des ganzen Nachrufes,"
sagte mir Dr. Sonderegger, „ich will ihn der
,N. Zürch.-Ztg.' und dem .Korrespondenzblatt für
Schweizer Aerzte' schicken, aber diese Stelle darf
nicht ausgelassen, die muß mit aufgenommen werden. "

Diese auffallende Freude an dem schlichten
Danke der Allerärmsten machte mir einen tiefen
Eindruck. Mir war damals, und ist mir
besonders heute, als ob es Dr. Sonderegger für das

Erstrebenswerteste in seinem Leben halte, den Dank
und die Liebe der tausend Armen und Schwachen
sich verdient zu haben.

Die Liebe vielmehr, nicht den Dank. Denn in
seinem vortrefflichen Buche „Vorposten der
Gesundheitspflege" (Seite 525) sagte er selbst:

„Dank? Wer Dank erwartet, dem gehört von
Rechts wegen der Undank. Sind wir Gott und
unseren Mitmenschen wirklich auch dankbar für alle
Güte, die wir täglich empfangen? Sind wir nicht
selber auch ein Teil der .bösen Welt', deren Lohn
der Undank ist? Ist das Vergnügen, Elend zu
verhüten oder zu lindern, nicht größer als jeder
erworbene Dank! Danke du dem Kranken, der glücklich

davonkommt, dir Herzeleid erspart und Freude
bereitet hat!"

Es ist leicht zu verstehen, daß ein Mann von
solchenWorten sich alleTrauer- undLobreden am Grabe
verbeten hat. Wenn einer, so durfte aber Sonderegger

voraussehen, daß, ähnlich jener Frau in Wien
beim Tode des Arzt-Wohlthäter Mundy, Tausende,
vom Reichsten bis zum Aermsten, ihm eine Thräne
der Trauer und der Verehrung nachweinen werden.
Er durfte dem süßen Gedanken sich hingeben, daß
manch eine Mutter, der er in schweren Zeiten
beigestanden, oder mancher Familienvater, dem er
durch seine Ratschläge und erziehenden Lehren zur
Gesundheit und Arbeitskraft und Wohlfahrt ver-
holfen hat, dankbaren Herzens eine Blume auf sein
Grab legen werde, sei es direkt oder in Gedanken.

Auf seinem letzten schweren Gange in den Kantonsspital

St. Gallen durfte ihm der Gedanke erhebend
sein, daß er gerade an das Zustandekommen dieses

Humanitären Werkes einen hervorragenden Teil
beigetragen.

In diesem Kantonsspital wußte er eine

schöne Reihe von Freibetten für arme Kranke,

eine Einrichtung, welcher er jahrelang viel liebevolle

Arbeit gewidmet hat.
Redlich mitgearbeitet hat er an der Gründung

des Asyls für Unheilbare, Kranke und
Altersschwache im Kanton St. Gallen. Zündend
wirkten auf die in solchen Fragen stets viel zu
passive Bevölkerung Worte, wie: „Die Zeit ist
gekommen, einen Teil des aufgelaufenen socialen
Elendes zu heilen. Anstatt der Nebelbilder von
Demokratie müssen wir dem Volke demokratische

Thaten zeigen."
Den Irren in Pirminsberg war er lange

Jahre ein ebenso humaner, wie einsichtiger Inspektor.
Für die armen Schwindsüchtigen der

Schweiz schrieb er auf Veranlassung durch die

schweizerische gemeinnützige Gesellschaft eine

vortreffliche Broschüre, deren Geist folgende Sätze
genügend illustrieren:

„Da kommt Joseph der Träumer. Heilstätten
für Brustkranke lautet seine neue Forderung. —
Wer einen Krieg verhütet, leistet mehr, als wer
alle Kriegsverwundeten heilt. Die Schwindsucht zu

verhüten, haben wir sehr ausgiebige Mittel. —
Greif' an mit Gott! Dem Nächsten muß man
helfen. Es kann uns allen Gleiches ja begegnen."

Auch den Trunksüchtigen widmete er seine

Fürsorge und Vorsorge durch Schaffung einer
Heilstätte.

Gleichsam wie ein letzter Wille hinterließ er
dem Kanton St. Gallen die Verpflichtung, in
kürzester Zeit für die Waisenkinder des Kantons

besser zu sorgen. Seine letzten Worte im
Großen Rate werden nicht unerhört bleiben: „Wir
wollen unsere Waisenkinder nicht schlechter besorgen
als andere, wir sind nicht minderwertig. Der Kanton

St. Gallen ist gegen die Forderungen der Ehre
und des Gewissens noch niemals taub gewesen —
er wird auch bei den Armen- und Waisenkindern
seine heiligen Pflichten wahrnehmen."

Als Arzt und Anwalt der elternlosen Jugend
deckte er in einer hinreißenden Broschüre die Mängel
und Schäden des Abgebens der Waisenkinder an
den Mindestbietenden auf und stellte gerechte

Forderungen zur Abhülfe und Besserung.
Dr. Sonderegger hat nicht umsonst gelebt. Wir

können auf ein an Arbeit und Mühen, aber auch

an Segen und Erfolgen reiches Leben blicken.

Seine edlen, Humanitären Werke überdauern ihn.
Sein Name lebt fort in den dankbaren Herzen
ungezählter Mitbürger. Sein Geist wird in seinen
vielen hinterlassenen Produkten fortwirken. Dieser
Gedanke durfte ihm das Scheiden aus dem Leben

leicht machen.
Wenn die Aerzte einen genialen Kollegen, einen

langjährigen Führer, die Behörden einen Pionier
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ber Sollggefmtbheitgpflege uitb bamit einen üorjüg-
ïicfjen unb nämlichen ©ocioïf)olitifer berlorett haben,
fo möchte bie „©djweizer grauen=3eitung" iijren
Sranz in erfter State wibmen

Dr. ©onberegger,
bem Strgt unb SlnWalt bet Eranfen, Slrmen unb ©lenben.

Dr. Jordy, Bern.

Biß 3xait in ùtx Huitjï.
Von SB. Riebermann.

(@<8iu&.)

3. Sie bramatifdje ®unft.
SBenn na^jutneifen ift, bafj biefe Sunft ftcfj erft

pr boßen State entfaltet hat, feit ifire Angehörigen
au§ bem frühem betasteten fßariatum jut bürget»
lidjen ©leidfberechtigung emporgehoben, grauen atfo
nicht mehr eïjrlog würben, fo folgt baraug, baff
bie weiblidje SRitwirlung jur götberung ber fünft
gereiste, gn ber Tljat taar ö*e alte Sühne, Weldje

nur männliSe Seteiligung ïannte, hintmelmeit bon
bem Abbilbe beë wirïlidjen Sebent, Wofür bag

Theater ber ©egenwart gelten barf, entfernt, ga,
fogar in ber tiaffifSen Seit einer ©harfotte Ader»

mann, Wo man anfing, einzelnen &ort)Phäen ber

fünft bag SRetier „naSpfeljen", bürfte fSwertiS
ein ©nfemhle auS bei guten ©efeßfdjaften ejiftiert
haben, wie eg heute fetbft SRittethühnen befijjen.
Tem 3"ffrömen gebilbeter, h°Sfteï|enber grauen
Zum Theater ift bie SRöglichfeit p banten, SBagnerg
SonbiStungen einerfeitä, bag moberne ©alonftüd
unb bürgerliSe Trama ber Stealiften anberfeitg,
bottWertig barftetten ju fönnen. fpier hoben wir
bagjenige funftgebiet, p bem bag SBeib augerwähtt
ift, alg boßauf ebenbürtige fonlurrentin beg SRamteg.
Unb weghalb jeiSnet fiS biefeg funftgebiet ber»

artig aug? SBeit eg eben bag SBeib alg foISeg,
bag ©attunggwefen erforbert. SReljr p fagen ift
niSt nötig in Sepg auf bie Tenbenz unferer Sir«

beit. SIber ftreifen müffen Wir bie abfoluten Sor»
güge ber mimenben grau bor bem SRann. ©ebt
aSt, wo ihr ben Souffleur am feltenften hört @g

ift ber galt, folange grauen fpreSen. ©ebt aSt,
Wo bie ©cene am glatteften läuft! @g ift ber galt,
Wo grauen herborragenb mitwirïen. Uebertreibungen
laffen fiS männliSe Tarfteßer biet öfters p fSuIben
fommen. ©her tonn man begabten fünftlerinnen
borwerfen, wag ©oetlje in SBifijelm SReifler bon
einer foISen fagt, fie entblöfje ihr gmtereg p fehr.
Tie grau pflegt eben ganz p fein, wag fie ift.
gn ©ewiffenhaftigfeit, Taft, (Snergie ber Tarfteßnng,
unb befonberg in Statürlichfeit pflegt fie ben SRann

p überragen. Tie ©dfablonenftgur ber Soubrette
im Suftfpiel pm Seifpiel tonnte fiS nur folange
auf ber Sühne holten, Weil wirtliSeg Sehen burS
bie Trägerinnen ber Stoßen in bag h°hte ©efäfj
berfelben gegoffen würbe. SBir nennen grunbfä|IiS
feine Stamen, ©g ejiftiert aber eine an ^oftfjcatern
wirtenbe, bielfaS mit ©rfolg gaftierenbe Tarne ohne

Talent, bie bennoS unglaublich reüffiert, weil fie
SIngeternteg ihrem befSeibeneu Tarfteßunggbermögen
fo amalgamiert unb fo alle gafern ihreg fönneng

aufwenbet, bah leibliSe ©eftalten entftehen. Tie
grau ift eben eine geborene ©Saufpieierin, pflegt
man p fagen. ©ehaltlofe ißhrafe Ter Serfteflungg»
fünftler im Seben hot eg Don ben römifSen Satfern
big auf unfere ^Diplomaten überreiSIiS beim SRanng»

bolf auS gegeben. Unb wie fSwierig ift eg, in
TilettantengefetlfSaften weibliSe TeilnehmerfSaft
Zum Jperauggehen aug ©praSe unb Ton beg Tageg

p bringen Stein, nur jene oben genannten Sorpge
ber weibliSen Statur unb ein bem männliSen über»

legener gbeattrieb qualifizieren bie grau pr Sühnen»
fünftlerin, Wenn erft bie ebenfallg angeborene ©dfeu
burSbrochen unb bie Serufgfreube Siegerin ge»

worben ift. SRan hat alfo teine UrfaSe, entfSiebene
Talente bem Theater fern p halten, natürlich °ors
auêgefetjt, bah ein ©fjarafter borljanben ift, ber
oor ben ftärferen, fittliSen ©efahren beg Serufeg
fiSert. Um feboS biefe ©efahren ju minbern, um
ber Sühne eine noS höhere Stellung p OerfSoffen,
um biefe ihrer unmittelbaren SBirfmtg holber allem
Solfe berftänbliSe Sunft rafSer bem gbeal aller
Wahrhaft ®taftd)tigen, bem ©taatgbefcäeb, juju»
führen, bebarf eg ber WeibliSen Unterftü|ung in
befferm SRafje alg higher ; wir meinen beg SBeibeg

im 3ufSouerraum. SBir finb bamit ju unferm
©Sluhfapitel gefommen, ber paffioen Sethätigung
ber grau, Wenn biefer Slugbruct geftattet ift für
bag Theater.

Sin ben Srettern, bie bie SBelt bebeuten, hoben
beibe ©efdjlechter wohl in gleiSer 3alß ihre greube.
SDtan barf aber heute fragen, Wo alle tüStigen
Sertreterinnen beg WeibliSen ©efSteSteg jum
©jcelfior höher ftreben, fSwören, ob biefeg ©efSleSt
niSt eine SßfliSt biefer fünft gegenüber aug feiner
Sewegung naS aufwärtg leiten barf. „Tie SBelt
bebeuten" Witt boS im ©runbe fagen, im SBaljren
bag ©ute unb ©Söne barftetlen ober bap er»
muntern. SRan weih, boh niSt allein im lorrum»
pierten granlreiS ober im berbfühlenben ©nglanb
bag Theater burS SSomp, Unnatur, UnfittliSfeit
mihhonbelt wirb, auch TeutfSIanb unb bie Schweiz
leiben Slot. Tie Segierbe naS ©innenli|et unb
SlugenWeibe finb bie tpauptmotibe beg TlfeaterbefuSâ
für äße ©tänbe. Tie grauen zeichnen fiS aug
burS regen SefuS ber Dper unb gernbleiben tiom
©Saufpiel. Unb Wieberum ift eg bie fßrunfoper
mit biet ©peïtaïet, ber fie t)utt>igen. Tie Dper
aber riStet Heinere Sühnen ölonomifS Zu ©runbe
unb fSäbigt bag Stepertoir beg ©Saufpietg. ©rft
Wenn fie alg gteiSwertig mit le^term dorn fßublifum
betraStet wirb, tritt ©efunbung unferer S3ilbungg»
Zuftänbe in Sezug auf Aefthetif ein. Rod) herrfSt
ber ©ebraudj in unferer ©efeflfdjaft, bon einer
©ängerin diel mehr Slufhebeng z« maSen, alg don
ber auf gteiSem fünftlerifSen Slitieau ftehenben
©Saufpieierin. „Hic Rhodus, hic salta !" lautet
ein atteg, lateinifSeg ©priSwort; bag hier
muh einmal angefe^t Werben zum Sprunge, um
auf beffern Soben zu gelangen. SUtein bazu bebarf
eg grünbliSerer Sltlgemeinbilbung ber grau unb
SBedung beg äfthetifSen gntereffeg. SRit freierung
don WeibliSen Slbdofaten unb Slerzten ober 3"=
laffung zur ©efefcgebung ift ber ©teiSfteßung beg

SBeibeg niSt gebieut, wenn fie niSt auS zur
führenben IRoße auf bem funftgebiet erzogen wirb.
Unb boS ift bie ©mpfinbung für bag ©Söne ber
grauenfeele fiSer unb gewifjliS ftärler gegeben alg
bem SRanne. Sllg ©attin unb ©rzieherin fann fie
bag UnenbliSe auffSliehen, Währenb fie heute, aS
fo häufig, bie Triebe zum ©nbliSen aßein Iräftigt.
©g muh hier ein bunller gieß fpecieß beleuStet
Werben. SRan fieht bei Sorfteßungen, wetSe ©ift
für bie gugenb finb ober ihr gänzliS underftänbliS
bleiben, SRütter feelendergnügt neben reifenben ober
Meinen finbern im Theater fi^en. Dber aber, wo
ber Sefih eg niSt geftattet, fiS famthaft in bie
Soge zu fefcen, fieht man auf aßen 5ßlä|en Un»

erwaSfene fotSen ©tüden taufSen. Tie ©Item,
bie boS bie SBirlungen ber Sühne auf ftS felbft
lennen, ignorieren fie in Sezug auf ihr Siebfteg.

„3S tenue bag ©tücf niSt," ift leine ©ntfSulbi»
gung, nein, eine fSwere Slnllage. SBahrliS, eg wäre
niSt tierWunberliS, Wenn in einer etljifSen ©e»

feßfSaft bie ßenfurforberung auftauSte, finber
don Sluffütirungen ber „famelienbame", fridoler
Operetten, realiftifSer Tenbenzbramen unb ber»

gleiSen augzufSliehen, Wohl aber wäre eg eine

öffentliSe, fSwere Slntlage gegen unfere SRütter.
Stimmt boS fS°u in Sezug auf bie phhfifSe ©Söbi»
gung ber TheaterbefuS noS niSt SluggewaSfener

arge Timenfionen an. Tie ©Sulbeljörben in 3üriS
überwaSen bag zu häufige Sluftreten don finbern
auf ber Sühne ; gegen bag zu häufige SRitfSleppen
ber finber im Sßublitum wirb ber ©taat ebenfaßg
don bem SRomente an auftreten bürfen, wo er bie

Serwahrlofung niSt aßein in unbegüterten freifen
ZU betämpfen unternimmt.

©rfSöpfenb foß bie weibliSe Slufgabe für fünft»
pflege niSt behanbelt werben. SBenn eg ung nur
gelungen ift, zu aeigett, bah fie dorhanben unb
wert beg ©trebeng ift. Unb ferner foßte aug
bem ©efagten erließen, bah fSon unter ben jegigen
Sebingungen ber grauenfteßung bie Slufgabe ge»

löft werben tann. SBie fiS biefe Sebingungen auS
Weiten unb umgeftalten mögen, bie Statur wirb fid)
niSt änbern, unb bie Statur ift'g, bie ©rzielfung
ber grau zunt ©Sönen forbert unb Pflege beg

©Sönen burS bie grau. Tie Statur fteßt ihr hiebei
bie ©renzen, unb fie weift ihr bie riStigen SBege.

Bus bsr SSIaltfltk ï»^r C£fiBfrfjEibun0RU.
©eit 1876, alfo feit zwanzig Sai)reit gelangten nur

ein einziges Sftal Weniger ©djeibungsflagett zur ©rlebi»

gung als im Scricbtsfahr 1895, es War bie§ anno 1879,
Wo auf je 1000 befiepenbe ©pen 1,79 ©Seibungen lamen.
gut SSeriStsjapr finb eg beren 1,83. Slm entfSiebenften
ntaSt fiS in ber feit 1876 geführten ©tatiftil bie 316=

nähme ber zeitweifen Trennungen betncrïbar. 1876
I fanben beren 190, 1895 nur noS 60 ftatt.

©nbgültige Urteile über ©hefSeibuuggllagen Würben
1895 im ganzen 1034 gefällt; badon lauteten auf 316=

Weifuttg 77, zeitWeife Trennung 60, ©Seibung 897.
SBährenb, Wie bemerît, für bie ganze ©SWeiz auf 1000
©hen 1,83 ©Seibungen fommen, entfaßen auf ben
fanton 3üriS 3,11 gegen 2,68 im gahre 1894. Tie
gröjjte 3ahl befi^t @enf 4,16 (1894: 3,78), bann Reuen»

bürg 3,54 (4,04), Slppenzeß 3l=Sih. 3,38, (3,77). 3üriS
fleht im bierten Rang, ©ar feine ©Seibung berzeiSnen
Uri, DbWalben, StibWalben unb SBattig.

StiStigfeitgflagen fameit 3 zur Grlebigung. Tie
SliStigfeit Würbe in aßen brei gäßen Wegen Toppelche
beë Rîauneë ausgefproSen.

SBag bie ©Seibttngggrünbe anbelangt, fo erfolgte
bie ©Seibung bon ber ©efamtzahl bon 897 in 332
gäßen geftütü auf beibfeitigeg Verlangen unb SBerhält»
niffe, bie mit bem SBefen ber ©he unberträgliS finb,
in 105 wegen ©hebruS§, in 200 wegen RaSfteßung
naS bent Seben, fSwerer SRißhanblung ober ©hrcit=
fräitfung, in 30 gäßen wegen SSerurteßung zu ent»

ehrenber ©träfe, in 55 Wegen bögwißiger SSerlaffung,
in 15 Wegen längerer unb unheilbarer ©eiftegfranfheit
unb in 268 gäßen Wegen fonftiger tiefer 3errüttung
beë eheliSen Rerhältniffeg.

Slageitbc fßartei war in 271 gäßen ber Statut, in
463 bie grau unb in 300 gäßen beibe ©begatten zugleiS-

XantïS0aits|ïcI(mt0 in
Tie „Union des femmes" in ©enf maSt

biejenigen grauen, WelSe bie Sanbegaugfteßung in
©enf zu befuSen gebenfen, wieberhott barauf auf»

merffam, bah fie für SefSaffung bon Sogig unb

für jebe wünfSengwerte Sluéfunft ein central ge»

iegeneg, unentgeltliSeg Sureau geöffnet hut unb

ZWar in ben Sofalitäten ber Union rue Ceard 11,
ZU ben ©tunben bon 91/2 Uhr big mittagg, ©onntagg
auggenommen ; näSfte Stähe ber TampffSifflanbungg»
plä|e unb ber Tramftation SRotarb. Tie ©enf
befuSenben grauen finb freunbfSaftliS eingelaben,
bon biefer ihnen gebotenen ©elegenljeit ©ebrauS
Zu maSen, fei eg bei ihrer Slnfunft in ©enf ober

borljer briefliS- Tem Srief ift eine 10 ©tg.=
SRarfe für Stüdantwort beizulegen.

Tag fomitee ber „Union des femmes".

Ib mtïr ÎDatJ|«ïum Ubb fitnïtBr.
Sei ©elegenheit ber 66. SBerfnntmlung beutfSer Sta=

turforfSer unb Sterzte erörterte Dr. ©Smibt=3Ronnarb
ben ©inftufj auf baë SBaSstum ber Einher in ber 3tb=

teilung für Hinberheilfunbe, unb führte babei folgettbe
ganz bemerïenëWerte ©rgebniffe an:

@ë Würbe feftgefteßt, bah dorn gebruar big guni
lein gefunbeg Einb auS nur um ein eingigeg ©ramtit
Zunimmt, bah bielmehr bie ©eWiStgpnahme in ben üb=

rigen SRonaten, h.auptfäSliS aber im ©eptem6er ftatt»
finbet. gerner zeigt fiS beutliS *

Tie ©Sulferien hatten gar feinen ©influh auf bie
Sunahnte, im ©egenteil fiel bie §auptzunaf)me in eine

mehrmonatliSe ©Sulzeit! Stur auf bie neu aufgenont=
menen feS§jährigen SOtäbSen wirft bie ©Sule ungünftig,
fie gehen um runb 500 ©ramm im ©ewiSt zurüd; ja
bie ©SwäSeren fönnen fogar fo weit im 3BaS8tum ge=

hemmt Werben, bah fte erft im neunten gahre baë ®e=

WiSt beg fiebenten gabreg Wieber erreiSen. Tag Eör»
pergewiSt wirb, wie fiS ergab, bor aßetp. beeinßuht
burS bie Temperatur, mit fteigenber SBärme fteigt eg,
mit finfenber geht eë herunter. Stufjerbem ift WeSfel»
boßeg SBetter einer ©ewiStëzunahme ebenfaßg ungün»
ftig: in ben burS weSfelboßeg SBetter Sarafterifierten
gahreëzeiten SBinter unb grühling finft biefelbe, Wäh»
renb ber mehr beftänbige §erbft fie Wieber förbert.

J^rauBurBäit.
23 erflu waren 2000 beutfdje grauen ner-

fammeff, um gegen bte JäefSlüfT* JtetSstags
Sei ber Beratung bes fifirgerftSeu (PefehBuSes ju
proteßieren. ©ë würbe bon ihnen folgenbe Refolution
befSloffen:

„Ter ReiSstag hat bie gorberungen ber grauen
in Sezug auf reStliSe ©leiSfteßung ber beiben @e=

festester in ben wefentliSften Tingen unberüdfiStigt
gelaffen: 1. bie SDÎeljrbeit beë ReiSâtagë berfagt ber
©hefrau, im SBiberfpruS mit ber ganzen foeialen ©nt=
Widiung ber legten gahrzehnte, bie WirtfSaftHSe unb
bermögengreStliS« ©elbftänbigfeit, WelSe ihr in einem
Èulturftaate zufommt. Tie ©hefrau Wirb baburS naS
Wie bor ben Unmünbigen gleiSgefteßt. 2. Tie 3Jtehr=

heit beë ReiSëtageë berfagt ber ©hefrau bie Verwaltung
unb Rupniehung ihrcë eigenen Vermögeng unb zwingt
fie baburS auS WirtfSaftliS in bie ©ewalt beë SRanneë.
3. Tie 3Rehrheit beë ReiS^tageg berWeigert ber 3Ruttcr
bie Stuëûbung ber elterliSen ©ewalt unb berfagt ihr
baburS einen burS baë ©efep begrünbeten ©influh auf
baë ©Sidfal ihrer Einher, ben fie fo gut wie ber
Sater in SlnfpruS nehmen fann. 4. Tie SRel)rheit beë

ReiSâtageë erfSwert burS S« SefSlüffe, namentliS
burS SBeigerung ber Trennung bei unheilbarer ©eifteë»
franfheit, bie ©hefSeibung in einer SBeife, bah bie 39e=

ftimrauugen bielfaS fogar einen RüdfSritt gegen baë
bisherige ReSt bilben. 5. Tie SRehrheit beë ReiS«»

110 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

der Volksgesundheitspflege und damit einen vorzüglichen

und nützlichen Socialpolitiker verloren haben,
so möchte die „Schweizer Frauen-Zeitung" ihren
Kranz in erster Linie widmen

Dr. Sonderegger,
dem Arzt und Anwalt der Kranken, Armen und Elenden.

Or. kor».

Die Frau in der Kunst.
Von W. Nicdcrmann.

(Schluß.)

3. Die dramatische Kunst.
Wenn nachzuweisen ist, daß diese Kunst sich erst

zur vollen Blüte entfaltet hat, seit ihre Angehörigen
aus dem frühern verachteten Pariatum zur bürgerlichen

Gleichberechtigung emporgehoben, Frauen also
nicht mehr ehrlos wurden, so folgt daraus, daß
die weibliche Mitwirkung zur Förderung der Kunst
gereichte. In der That war die alte Bühne, welche

nur männliche Beteiligung kannte, himmelweit von
dem Abbilde des wirklichen Lebens, wofür das
Theater der Gegenwart gelten darf, entfernt. Ja,
sogar in der klassischen Zeit einer Charlotte
Ackermann, wo man anfing, einzelnen Koryphäen der
Kunst das Metier „nachzusehen", dürfte schwerlich
ein Ensemble auch bei guten Gesellschaften existiert
haben, wie es heute selbst Mittelbühnen besitzen.
Dem Zuströmen gebildeter, hochstehender Frauen
zum Theater ist die Möglichkeit zu danken, Wagners
Tondichtungen einerseits, das moderne Salonstück
und bürgerliche Drama der Realisten anderseits,
vollwertig darstellen zu können. Hier haben wir
dasjenige Kunstgebiet, zudem das Weib auserwählt
ist, als vollauf ebenbürtige Konkurrentin des Mannes.
Und weshalb zeichnet sich dieses Kunstgebiet
derartig aus? Weil es eben das Weib als solches,
das Gattungswesen erfordert. Mehr zu sagen ist
nicht nötig in Bezug auf die Tendenz unserer
Arbeit. Aber streifen müssen wir die absoluten Vorzüge

der mimenden Frau vor dem Mann. Gebt
acht, wo ihr den Souffleur am seltensten hört! Es
ist der Fall, solange Frauen sprechen. Gebt acht,

wo die Scene am glattesten läuft! Es ist der Fall,
wo Frauen hervorragend mitwirken. Uebertreibungen
lassen sich männliche Darsteller viel öfters zu schulden
kommen. Eher kann man begabten Künstlerinnen
vorwerfen, was Goethe in Wilhelm Meister von
einer solchen sagt, sie entblöße ihr Inneres zu sehr.
Die Frau pflegt eben ganz zu sein, was sie ist.

In Gewissenhaftigkeit, Takt, Energie der Darstellung,
und besonders in Natürlichkeit pflegt sie den Mann
zu überragen. Die Schablonenfigur der Soubrette
im Lustspiel zum Beispiel konnte sich nur solange

auf der Bühne halten, weil wirkliches Leben durch
die Trägerinnen der Rollen in das hohle Gefäß
derselben gegossen wurde. Wir nennen grundsätzlich
keine Namen. Es existiert aber eine an Hoftheatern
wirkende, vielfach mit Erfolg gastierende Dame ohne

Talent, die dennoch unglaublich reüssiert, weil sie

Angelerntes ihrem bescheidenen Darstellungsvermögen
so amalgamiert und so alle Fasern ihres Könnens
aufwendet, daß leidliche Gestalten entstehen. Die
Frau ist eben eine geborene Schauspielerin, pflegt
man zu sagen. Gehaltlose Phrase! Der Verstellungskünstler

im Leben hat es von den römischen Kaisern
bis auf unsere Diplomaten überreichlich beim Mannsvolk

auch gegeben. Und wie schwierig ist es, in
Dilettantengesellschaften weibliche Teilnehmerschaft
zum Herausgehen aus Sprache und Ton des Tages
zu bringen! Nein, nur jene oben genannten Vorzüge
der weiblichen Natur und ein dem männlichen
überlegener Jdealtrieb qualifizieren die Frau zur
Bühnenkünstlerin, wenn erst die ebenfalls angeborene Scheu
durchbrochen und die Berufsfreude Siegerin
geworden ist. Man hat also keine Ursache, entschiedene
Talente dem Theater fern zu halten, natürlich
vorausgesetzt, daß ein Charakter vorhanden ist, der
vor den stärkeren, sittlichen Gefahren des Berufes
sichert. Um jedoch diese Gefahren zu mindern, um
der Bühne eine noch höhere Stellung zu verschaffen,
um diese ihrer unmittelbaren Wirkung halber allem
Volke verständliche Kunst rascher dem Ideal aller
wahrhaft Einsichtigen, dem Staatsbetrieb,
zuzuführen, bedarf es der weiblichen Unterstützung in
befferm Maße als bisher; wir meinen des Weibes
im Zuschauerraum. Wir sind damit zu unserm
Schlußkapitel gekommen, der passiven Bethätigung
der Frau, wenn dieser Ausdruck gestattet ist für
das Theater.

An den Brettern, die die Welt bedeuten, haben
beide Geschlechter wohl in gleicher Zahl ihre Freude.
Man darf aber heute fragen, wo alle tüchtigen
Vertreterinnen des weiblichen Geschlechtes zum
Excelsior höher streben, schwören, ob dieses Geschlecht

nicht eine Pflicht dieser Kunst gegenüber aus seiner
Bewegung nach aufwärts leiten darf. „Die Welt
bedeuten" will doch im Grunde sagen, im Wahren
das Gute und Schöne darstellen oder dazu
ermuntern. Man weiß, daß nicht allein im korrumpierten

Frankreich oder im derbfühlenden England
das Theater durch Pomp, Unnatur, Unsittlichkeit
mißhandelt wird, auch Deutschland und die Schweiz
leiden Not. Die Begierde nach Sinnenkitzel und
Augenweide sind die Hauptmotive des Theaterbesuchs
für alle Stände. Die Frauen zeichnen sich aus
durch regen Besuch der Oper und Fernbleiben vom
Schauspiel. Und wiederum ist es die Prunkoper
mit viel Spektakel, der sie huldigen. Die Oper
aber richtet kleinere Bühnen ökonomisch zu Grunde
und schädigt das Repertoir des Schauspiels. Erst
wenn sie als gleichwertig mit letzterm vom Publikum
betrachtet wird, tritt Gesundung unserer Bildungszustände

in Bezug auf Aesthetik ein. Noch herrscht
der Gebrauch in unserer Gesellschaft, von einer
Sängerin viel mehr Aufhebens zu machen, als von
der auf gleichem künstlerischen Niveau stehenden

Schauspielerin. „Ilie Uffoàus, die 5(à!" lautet
ein altes, lateinisches Sprichwort; das heißt, hier
muß einmal angesetzt werden zum Sprunge, um
auf bessern Boden zu gelangen. Allein dazu bedarf
es gründlicherer Allgemeinbildung der Frau und
Weckung des ästhetischen Interesses. Mit Kreierung
von weiblichen Advokaten und Aerzten oder
Zulassung zur Gesetzgebung ist der Gleichstellung des

Weibes nicht gedient, wenn sie nicht auch zur
führenden Rolle auf dem Kunstgebiet erzogen wird.
Und doch ist die Empfindung für das Schöne der
Frauenseele sicher und gewißlich stärker gegeben als
dem Manne. Als Gattin und Erzieherin kann sie

das Unendliche aufschließen, während sie heute, ach

so häufig, die Triebe zum Endlichen allein kräftigt.
Es muß hier ein dunkler Fleck speciell beleuchtet
werden. Man sieht bei Vorstellungen, welche Gift
für die Jugend sind oder ihr gänzlich unverständlich
bleiben, Mütter seelenvergnügt neben reifenden oder
kleinen Kindern im Theater sitzen. Oder aber, wo
der Besitz es nicht gestattet, sich samthaft in die

Loge zu setzen, sieht man auf allen Plätzen
Unerwachsene solchen Stücken lauschen. Die Eltern,
die doch die Wirkungen der Bühne auf sich selbst

kennen, ignorieren sie in Bezug auf ihr Liebstes.

„Ich kenne das Stück nicht," ist keine Entschuldigung,

nein, eine schwere Anklage. Wahrlich, es wäre
nicht verwunderlich, wenn in einer ethischen
Gesellschaft die Censurforderung auftauchte, Kinder
von Aufführungen der „Kameliendame", frivoler
Operetten, realistischer Tendenzdramen und
dergleichen auszuschließen, wohl aber wäre es eine

öffentliche, schwere Anklage gegen unsere Mütter.
Nimmt doch schon in Bezug auf die physische Schädigung

der Theaterbesuch noch nicht Ausgewachsener

arge Dimensionen an. Die Schulbehörden in Zürich
überwachen das zu häufige Auftreten von Kindern
aus der Bühne; gegen das zu häufige Mitschleppen
der Kinder im Publikum wird der Staat ebenfalls
von dem Momente an auftreten dürfen, wo er die

Verwahrlosung nicht allein in unbegüterten Kreisen
zu bekämpfen unternimmt.

Erschöpfend soll die weibliche Aufgabe für Kunstpflege

nicht behandelt werden. Wenn es uns nur
gelungen ist, zu zeigen, daß sie vorhanden und
wert des Strebens ist. Und ferner sollte aus
dem Gesagten erhellen, daß schon unter den jetzigen
Bedingungen der Frauenstellung die Aufgabe
gelöst werden kann. Wie sich diese Bedingungen auch

weiten und umgestalten mögen, die Natur wird sich

nicht ändern, und die Natur ist's, die Erziehung
der Frau zum Schönen fordert und Pflege des

Schönen durch die Frau. Die Natur steckt ihr hiebei
die Grenzen, und sie weist ihr die richtigen Wege.

Aus der Statistik der Ehescheidungen.
Seit 1876, also seit zwanzig Jahren gelangten nur

ein einziges Mal weniger Scheidungsklagen zur Erledigung

als im Berichtsjahr 1395, es war dies anno 1879,
wo auf je 1000 bestehende Ehen 1,79 Scheidungen kamen.

Im Berichtsjahr sind es deren 1,83. Am entschiedensten

macht sich in der seit 1876 geführten Statistik die

Abnahme der zeitweisen Trennungen bemerkbar. 1876
I fanden deren 190, 1895 nur noch 60 statt.

Endgültige Urteile über Ehescheidungsklagen wurden
1895 im ganzen 1034 gefällt; davon lauteten auf
Abweisung 77, zeitweise Trennung 60, Scheidung 897.
Während, wie bemerkt, für die ganze Schweiz auf 1000
Ehen 1,83 Scheidungen kommen, entfallen auf den
Kanton Zürich 3,11 gegen 2,68 im Jahre 1894. Die
größte Zahl besitzt Genf 4,16 (1894: 3,78), dann Neuenburg

3,54 (4,04), Appenzell A.-Rh. 3,38, (3,77). Zürich
steht im vierten Rang. Gar keine Scheidung verzeichnen
Uri, Obwalden, Nidwaiden und Wallis.

Nichtigkeitsklagen kamen 3 zur Erledigung. Die
Nichtigkeit wurde in allen drei Fällen wegen Doppelche
des Mannes ausgesprochen.

Was die Scheidungsgründe anbelangt, so erfolgte
die Scheidung von der Gesamtzahl von 897 in 332
Fällen gestützt auf beidseitiges Verlangen und Verhältnisse,

die mit dem Wesen der Ehe unverträglich sind,
in 105 wegen Ehebruchs, in 200 wegen Nachstellung
nach dem Leben, schwerer Mißhandlung oder Ehren-
kränkung, in 30 Fällen wegen Verurteilung zu
entehrender Strafe, in 55 wegen böswilliger Verlassung,
in 15 wegen längerer und unheilbarer Geisteskrankheit
und in 268 Fällen wegen sonstiger liefer Zerrüttung
des ehelichen Verhältnisses.

Klagende Partei war in 271 Fällen der Mann, in
463 die Frau und in 300 Fällen beide Ehegatten zugleich.

Landesausstellung in Genf.
Die „Union à sowing" in Genf macht

diejenigen Frauen, welche die Landesausstellung in
Genf zu besuchen gedenken, wiederholt darauf
aufmerksam, daß sie für Beschaffung von Logis und

für jede wünschenswerte Auskunft ein central
gelegenes, unentgeltliches Bureau geöffnet hat und

zwar in den Lokalitäten der Union i-ns Ourck 11,
zu den Stunden von 9^/z Uhr bis mittags, Sonntags
ausgenommen ; nächste Nähe der Dampfschifflandungsplätze

und der Tramstation Molard. Die Genf
besuchenden Frauen sind freundschaftlich eingeladen,
von dieser ihnen gebotenen Gelegenheit Gebrauch

zu machen, sei es bei ihrer Ankunft in Genf oder

vorher brieflich. Dem Brief ist eine 1V Cts.-
Marke für Rückantwort beizulegen.

Das Komitee der „Union llss keinines".

Schule und Wachstum der Kinder.
Bei Gelegenheit der 66. Versammlung deutscher

Naturforscher und Aerzte erörterte vr. Schmidt-Monnard
den Einfluß auf das Wachstum der Kinder in der
Abteilung für Kinderheilkunde, und führte dabei folgende
ganz bemerkenswerte Ergebnisse an:

Es wurde festgestellt, daß vom Februar bis Juni
kein gesundes Kind auch nur um ein einziges Gramm
zunimmt, daß vielmehr die Gewichtszunahme in den
übrigen Monaten, hauptsächlich aber im September
stattfindet. Ferner zeigt sich deutlich:

Die Schulferien hatten gar keinen Einfluß auf die
Zunahme, im Gegenteil fiel die Hauptzunahme in eine

mehrmonatliche Schulzeit! Nur auf die neu aufgenommenen

sechsjährigen Mädchen wirkt die Schule ungünstig,
sie gehen um rund 500 Gramm im Gewicht zurück; ja
die Schwächeren können sogar so weit im Wachstum
gehemmt werden, daß sie erst im neunten Jahre das
Gewicht des siebenten Jahres wieder erreichen. Das
Körpergewicht wird, wie sich ergab, vor allem beeinflußt
durch die Temperatur, mit steigender Wärme steigt es,
mit sinkender geht es herunter. Außerdem ist wechselvolles

Wetter einer Gewichtszunahme ebenfalls ungünstig:

in den durch wechselvolles Wetter charakterisierten
Jahreszeiten Winter und Frühling sinkt dieselbe, während

der mehr beständige Herbst sie wieder fördert.

Frauenrerhk.
An Berlin waren 2000 deutsche Krauen ver»

sammelt, um gegen die Beschlüsse des Reichstags
Sei der Beratung des vürgerliche» HesetzSnches zu
protestieren. Es wurde von ihnen folgende Resolution
beschlossen:

„Der Reichstag hat die Forderungen der Frauen
in Bezug auf rechtliche Gleichstellung der beiden
Geschlechter in den wesentlichsten Dingen unberücksichtigt
gelassen: 1. die Mehrheit des Reichstags versagt der
Ehefrau, im Widerspruch mit der ganzen socialen
Entwicklung der letzten Jahrzehnte, die wirtschaftliche und
vermögensrechtliche Selbständigkeit, welche ihr in einen:
Kulturstaate zukommt. Die Ehefrau wird dadurch nach
wie vor den Unmündigen gleichgestellt. 2. Die Mehrheit

des Reichstages versagt der Ehefrau die Verwaltung
und Nutznießung ihres eigenen Vermögens und zwingt
sie dadurch auch wirtschaftlich in die Gewalt des Mannes.
3. Die Mehrheit des Reichstages verweigert der Mutter
die Ausübung der elterlichen Gewalt und versagt ihr
dadurch einen durch das Gesetz begründeten Einfluß auf
das Schicksal ihrer Kinder, den sie so gut wie der
Vater in Anspruch nehmen kann. 4. Die Mehrheit des

Reichstages erschwert durch ihre Beschlüsse, namentlich
durch Weigerung der Trennung bei unheilbarer
Geisteskrankheit, die Ehescheidung in einer Weise, daß die
Bestimmungen vielfach sogar einen Rückschritt gegen das
bisherige Recht bilden. 5. Die Mehrheit des Reichs-
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tages öerfagt ben unehelichen Kinbem biejenige redjt»
Itche Stellung bem Batet gegenüber, Weldje SJloral unb
©erechtigfeit erforbem. 3hre SSefchlitffe finb ber Aus»
bruef beS einfeitigflen 3Jlämterrcd)tg. ©egenüber biefen
unb ähnlichen Befdjliiffen erflären Wir, bah Wir nicht
aufboren Werben, bie borten unb uugereebien Beftim»
utungen biefes ©efeßbucpes gu befämpfen, uttb baß
wir alle« aufbieten Wolfen, um unferc gorberungeu in
Begug auf ©eredjtigfeit in Staat unb ©efefffebaft gu
bermirllidjeu."

ÎDBtblttJiB Jtttfbilïmng.
5»et ^foriBifbungsfdjufe für Softer in ^intérieur

ift für bas 3af)r 1896 als BunbeSbeitrag bie
Summe Don 3600 gr. gugefprochen Worben.

An ber 3franenar6eitsfdjitte in g(jnr Würbe mit
Anfang Quli ber 27. Surs abgefcbloffen.

5»<r gmeite Anrs ber itodj- nnb ^ansenffnnfls-
fdjnfe 5t. Raffen beginnt am 27. Oftober laufenben
3ai)re8.

Waft JrauBit iftim.
pie Annflretfe ber (Êfeonorn pnfe in ben

gereinigten ptnaten Çat großen ftfofg geQaBt ; in Slew
?)orf allein beliefen fieb bie ©innahmen in Dier SBocben

auf 50,000 ®otlarS. ®ie Künftleriit trat in Stmerifa
nur in brei Stollen auf, in Bergas .Cavalleria rusticana",
©ofboniä „ßoeanbiera" unb af8 SJlagba in ©ubermatmS
„Heimat". Sie hot fieb bereits fontraftlicb berpflidjtet,
im §erbft wieber nacb SleW §)orf gurüdgufef)ren unb
bort auSfdjliefeliib in ©hafefpearefdien Stüdeu aufgu»
treten als Ophelia, ®e8bemona unb Qufia.

_ gftan gtrancesdjina bie SJlutter beS beim
©eptemberputfeh in Bettingona erfeboffenen Staatsrates
2. Sloffi, bot ihr Haus in ©apolago gut» Slnbenfen an
ibren ©ol)n in ein Kleinfinberaftjl umgeWanbelt unb ber
©emeinbe gefdjenft.

gn flew $orft iE 3ftan gSeedjer-Jifowe, bie ^er-
fafferin non „#nßet forns Jüütte", gefiotßen. ®ie
feit 1886 Derwitwete ameritanifebe ©chriftftetterin Harriet
©lifabetb Stowe, geb. Beed)er, bat ein Stiter bon mebr
als 84 Sohren erreid)t. 3hr berüfjmteftes SOBerf, „Dnfel
®om8 Hütte", Welches geiftigeS ©igentum aller gebifbeten
SSöIfer geworben ift, gab fie 1852 heraus, um bamit bie
Sluffjebung ber Sflaberei gu förbern.

#ln uorforgtidies Siefen fcßelnt gfrdnfein f tnitie
panber gu fein. Sie madjt im „@eneraI=Angeiger für
bie Sleumatf" folgenbes befannt: „Um Srrtümern ober
bummen Klatfcpereien borpbeugen, teile ich allen ben»
jenigen, bie fieb mit Stecht ober Unrecht für mich inter»
efficren, mit, bah ber Herr, Welcher mid) in biefen Sagen
öfters bur<b bie Straffen führen wirb, mein Btuber ift,
unb fein anberer, etwa ein Bräutigam ober nod)
Schlimmeres."

pie 31 3«0re äffe SSaferin gfränfein £ennp
n. SeoebotD in Berlin l)at ftep etfcfioffen, Weil fie als
SJJalerin mit ihrer Kunft nicht genug Derbiente unb immer
mehr in Sdpiben geriet.

SprßrfiJaal.
^fragen.

gfrage 3G25: SBas würben freunblicbe ßeferinnen
in meinem galle tljun? 3«h bin als armes STtäbcben,
bas aus béni ©rWerb burd) feiner ,§änbe Slrbcit nod)
feine fränflidje SJlutter erhalten mufi, feit einigen SJlo»

naten mit einem begüterten, altern, fepr angefebenen
SJlann Derlobt, naebbem ber ©etreffettbe mir Dorerft bie
Berficperung fdjriftlid) gegeben hatte, baff er aud) bie
Sorge für meine alternbe EDtutter bis p ihrem ®obe
auf fieb nehmen Wolle. Sic Jpocbseit Würbe auf ©nbe
Sluguft feftgefeßt. Bor bietgepn Sagen, als ich 8U einer
Beforgung ausgegangen War, fanb ich bei meiner §eim=
fünft meine SJlutter in iiblem guftanbe, unfähig, fid)
felber p helfen, bor. Sie war im Begriffe gewefeit, fieb
nieberplegen, naebbem fie orbttungSgeWohnt ihr 3imnter
für bie Stacht borbereitet unb ihre Dberfleiber Weg=
gehängt hatte. Ser berjugerufene Slrjt fpracb bon einer
Slrt Scblaganfall unb berbot febe Weitere @emüts=
beWegung. ©röfete Stube fei geboten, unb jebeS ©efpräd),
Was über bas Unerläfilicbe hinausgehe, fei bureaus p
bernteiben. Sie SJtutter machte aber auch feine 2ln=
ftrengungen pm Sprechen; aber fie fdjien furchtbar
niebergebrüeft, unb ihre ÜJtiene trug ben Stusbrucf fchWeren
Seelenieibens, was ich mir nicht erflären fonnte, benn
alte ihre Sorgen Waren gehoben, unb fie fab einem um
geforgten, angenehmen ßebettSabenb entgegen burdj meine
fßerbinbung. ©in SBrief meines Verlobten, ben ich in
Stutters éleibertafçbe gefunben, gibt mir nun boHe

©rflärung. ©r geigt meiner SJtutter mit StuSbriicfen
grofeer SBefriebiguitg an, bob er in einer guten Sllters=
bcrforgungsanftalt fie eingefauft habe, Wo fie nun feber=
geit bas Stecht habe, einptreten. Siefe SJtitteilung hat
bie SJtutter nun jebenfalls fo feljr angegriffen. 2Bir
baebten nichts aitbereS, als nad) meiner SSerbeiratung
äufammenbleibeu p fönneu. Uttb nun biefes brutale 3Sor=

geben, ohne uns beiben borher auch nur ein SBort p
jagen I 3d) möchte am liebften meinem Bräutigam mein
SBort Wieber prücfgeben; aber Wie machen? ©r bat
meine Slusfteuer aus feinen SJtitteln beforgt unb bat
foitft SluSlagen für uns gemacht, bie ich nicht mehr p=
rüderftatten fattn. SBas fann id) in biefer ßage für mich
unb bie liebe SJtutter tbun? gunae stconnentin tn 3.

3ir#ge 3626: 3d) fndje für meine 17'/» 3ol)" alte
Sd)Wefter eine leichtere Stelle in ein georbneteS §au8=
Wefen, Wo fie unter funbiger ßeitung alle fgausgefcbäfte

grüttblidh erlernen fönnte. ®iefelbe bat ßiebe p Sinbertt,
unb ba fie fich für ben SIeibernäberinnenberuf aus=
gebilbet hat, fönnte fie barin mit Borpg ihre SChätig=
feit entfalten. Sollte man mir aus bent groben £efer=
freife mit bezüglichen Offerten an bie fçanb geben fönnen,
fo Wäre bgfür belieb banfbar ein lebiger Slbonnent.

a g. in et. ©.

§frage 3627 : SBo fehlt es an unferen JgauSbaltuttgS»
fdjulen? 3d) habe eine meiner Stichten (ein inteEigenteS
fEtäbcben) für brei SJtonate einen Surs an einer folcpen
nehmen lajfen. Sie war aber nicht im ftanbe, mir meinen
fleinen, einfachen Haushalt rid)ttg p beforgen. ®ie 31 b=

Weidhungen, bie meine §auseinrid)tung unb §auSorbnung
im BerhältniS p berjenigen ber §ausbaltungsfcbule
aufwies, brachten fie aus bem ©eleife. Sie muffte fich
in aEem ftrettg an bie Sdbablone halten, unb febe
Steinigfeit gefebiebt furchtbar umftänblid). SJaju wiE fie
fid) nicht eines Seffern belehren lajfen; fie meint, baff für
jie nun nichts mehr p lernen fei, bafe fie nun aEeS

beffer Wiffe, als in bieljähriger ©rfal)rung ergraute §au8=
bälterinnen, bie aber auch aEeS Sleue borurteilslos unb
erttftlich prüfen. 35urd) ben SJlifjerfoIg borfichtig gemalt,
fanbten Wir eine anbere Tochter unferer Berwanbtfdjaft
in eine anbete berartige Sdjule, unb wieber mangelte
uns bie gäbigfeit, bas ©elernte anberen Berbältniffen
auppaffen. $er geringfte 3wifd)ettfaE, ber eine rafebe
Slenberung erforberte, machte bie Xodjter hülflos ; es

fehlte am eigenen ®enfen, an ber Selbftänbigfeit. Unb
Was bas Sdjlimmfte ift: SBir hofften burd) ben Befudj
einer §aushaltungsfcbule ben jungen, aufs SMenen an=
gewiefenett SJläbcben ben Borteil eingerichtet p haben,
auf beffere SteEen Slnfpruch machen, auf Beborpgung
rechnen ju fönnen. Slber auch ba jinb Wir enttäufd)t;
benn bon jWei uns fehr paffenben Seiten Würben unfere
SDicnftofferten prüdgewiefen mit ber Begrünbung bon
einer Seite, bah man ein SJläbcben borgiehe, bas nicht
in einer ^ausfjaltungsfdple, fonbern als ®iettftmagb
unter einer tüchtigen öausfrau gelernt habe unb Wiffe,
Was bas $ienen fei. Bom anbern Orte hiefe es: „3ch
WiE lieber ein SJläbcben, bas ich nach meinen fpecieEen
Bebürfniffen anlernen fann, als eines, bas nach ber
Schablone gelernt hat unb meint, über fein SBiffen gehe

nichts, eS fei unfehlbar." ®iefe beiben Slntworten laffen
beutlich erfennen, bafj auch fd)on anberfeits ähnliche ©r=
fabruttgen gemacht Worben finb. 3d) to«fo biefe grage
auf, um pr Brüfung ber Berhältniffe unb gum 3lad)=
benfen anguregen. §au8haltung8fd)uleu finb gut, aber
alles ©ute fann berheffert Werben, Wenn nur erft bie
aEfäEigen SJlängel besfelben flar liegen unb gum Se=
Wufetfein gebraebt Worben finb.

3Hd)t eine SabetJücStlfle, fonbern eine ÜBoIjtmetnenbe in 3t,

§frage 3628: 3ft «ne freunblicbe ßeferin im
gaEe, mir gu fagen, ob bie ®urcbfübrung ber begc=

tarifchen Sücbc gefunbheitlidje Störungen berurfacht. 3d)
follte für mehrere SBocben ans SJleer, unb meine 2Itige=
hörigen hätten ©elegenheit, in einer fehr guten gamilie
(Bcgctarier) Setifion haben, bei ' Dorgüglicbfter Be=
jorgung. SJleine Sinber finb im Sllter bon fünf bis ad)t=
gehn Sahren, rafdh gewachfen unb gart, unb ich bin bes=

wegen ängftlid) gemacht worben, es fönnte eine fo ein»

feitige ©rnäbrung ihnen fdjaben. Slnbere bagegen fueben
mid) gu übergeugen, bah gerabe in einer reiglofen ©r=
nährung bie Kräftigung ber prten Kinber eingefdiloffen
fei. 3<b würbe fehr gerne noch anbere Stimmen über
biefe grage hören unb bin bon §ergen banfbar, Wenn
foldbe fid) an biefer SteEe antwortenb hören laffen
möchten. Eine eifrlse Sejetin In SB).

girage 3G29: Sffiie bewahrt man farbige Sachen,
Strümpfe, Scbürgen, Blufen 2c,, bor bem Slbfärben in
ber erften SBäjdje? Beften $anf gubor g. sb. in 3.

§frage 3630: SBie Wäfd)t eine erfahrene §aus=
frau neuen, woEenen llntergeug, weih unb Slaturfarbe?
Unb was ift gu tlpn, Wenn burd) ungWedmähigeS SBafdjett
bie Berfilguttg fdion eingetreten ift? ©8 ift ein Satpmer,
bah bie metfien 3Bafd)frauen bie SBoEfahen fdjon beim
erften SBafdjen faput machen, Weil fie biefe Stüde forg=
loferweije gleid) beljanbeln Wie bie Singe. SJlit einer
Bitte um Schonung ber Sachen ober mit einer Wohl»
nteinenben Belehrung Wirb bas ©egenteil erreicht,

gfrage 3631: Sin einer Baluflrabe aus rotem
Sanbfteiu hat fid) ein grüner llebergug angefept, ber
fid) burd) Slbreiben nie auf bie Sauer befeitigeit läht.
SBeifs mir bielleicht ein gad)mann ein probates SJlittel
gur Befeitigung biefes Uebelftanbes 3ch Wäre fehr baut»
bar bafür. Stange §<mäfrau lit SH.

tirage 3632: SBer ift berantWortlid) gu machen
für berloren gegangene Originalgeugniffe unb Bjwto»
graphien? 3d) habe fdjon gu wieberholtenmalen an
berfd)tebene 3eitungSeppebitionen Offerten auf auSge»
fdiriebenc SteEen, bon Driginalgeugniffen unb Bh°to=
graphie begleitet, eingefenbet unb habe trofc aEer Slefla»
mationen Weber bie 3eufltxiffe nod) bie Bhotographie
gurüderhalten. 3ln bie fteEenbergebenben Snjerenten fann
man fich n'd)t Wenben, Wenn bas Snferat mit einer
©hiffro begeicpnet ift unb bie ©ppebition fid) niept be=

re^tigt fühlt, bie ülbreffe bes Stuftraggebers gu nennen.
Originalgeugniffe unb ^Photographien repräfentieren aber
einen SBert, ber oft beim beften Bütten nicht mehr er»
feßt werben fann. ®arf 'fo etwas nur fo furgerbings
unb ohne Berechtigung gur Weitern fJtacbfrage unb Ber»
folgung berfdjwinben lleberhaupt, ift es ein Beweis
bon ©ereebtigfeitsfinn unb Bilbung, probogierte 2ln=
melbungen, beren ©ntfdjeib weitere Schritte bebingt,
einfach unbeantwortet liegen gu laffen? ®ie Stette»
fudjenben finb bod) nur fehr feiten in ber Sage, gemüt»
lid) wochenlang auf eine neue Stette warten gu fönnen.
SMe föerrfdjaften finb felber fchulb, Wenn bie Slngeftettten
ebenfaEs rüdficptslos werben.

©Ine, bie Erfahrungen gefammett hat.

Unfttwrfsn.
^uf gtrage 3599: 3d) bin fompetent, auf biefe

grage gu antworten, Weil id) einmal ein halbes Saht

lang in einer homöopatl)ifdjen 2tpott)efe in SBürttem»
berg befebäftigt War. ©8 ift in erfter Sinie gu fonfta»
tieren, bap in ber homöopatljifcben Slpothefe eine gang
penible Sorgfalt unb bie gröfste Beinlidbfeit ftreng bor»
gefchrieben ift. 3a SBürttemberg gibt es biete bomöopatt)ifd)e
Slpothefen, bie bon ber offigietten Slpothefe ftreng ge=
febieben finb. Studj biefe homöopathifd)e Slergte gibt es
in SBiirttemberg, unb bie gehören gu ben angefehenern.
@S ift alfo bottftänbig ungerechtfertigt, bie homöopathifche
Öeilmethob'e über bie Sldjfel angufeben.

SP. ®., Stpothctcr.

Jlttf §frage 3607: SBenn bie £öd)ter bie in ber
Siegel guten Sefunbarfdmleti. in länblidjen Begirfen be=

fud)t haben, fo Wären biefelben mit größtem ttiupen für
ein 3abr unter bie Seitung einer tüchtigen §ausfrau
gur Beforgung ber §ausgefdjäfte gu placieren, Wo fie
fid) bas unbebingt nötige bauswlrtfchaftlidje Können
aneignen unb in ber ©harafterbilbung befeftigt würben.
3n biefer 3eit müßten bie jungen SJläbdjen fid) flar
Werben, Weldpem Berufe fie fid) guwenben wottten, unb
erft bann wäre ernftlidb gu unterfudjen, ob bie 5Cöd)ter
auch bie nötigen ©igenfdjaften befißen, um fpäter ber
SJlutter bie gebrachten Opfer in irgenb einer gorm gu»
rüderftatten gu fönnen. ®ie SJlutter fann unb wirb
fich felbft beS 2leu&erften berauben, Wenn bie Kinber
nachher int ftanbe unb auch Wittens jinb, bie boEftänbige
Sorge für bie angemeffene ©pifteng ber altembett unb
im Berlaufe ber 3ctt bietteicht nicht mehr arbeitsfähigen
SJlutter gu übernehmen. Söhnen ift eine fold) ernfte Ber»
pfliebtung eher gu übernehmen möglich. £öd)ter fönnen
bies nur in Slusnahmefätten burdjfübren, weil ihr ©r=
werb in ber Siegel nicht grob genug ift, unb im gatt
ber Berehelicbung bie S£8d)ter nur feiten bottes Ber»
fügungsredjt haben. 3. sk.

<Äuf 3ftage 3611: 3hre grage ift unflar. ©8 ift
barin nicht gefagt, in Welchem Stabium (Berfjärtung,
©ntgünbung, Bereiterung 2c.) fich bie ®rüfengefd)Wulft
befinbet, unb wo fie aufgetreten ift. ©in gewöhnliches
Korfett fottten Sie gar nicht tragen. Slls ©rfah bafür
Wirb 3haen bas Wie jebes anbere SBäfdjeftüd wafchbare
SJlieber, Spftem ®r, Sinna KuImoW, bas Korfett Shftem
$r. Schultheß ober Sd)inblers Büftenhalter empfohlen.
®as ®rüfenleiben beruht auf einer ©ntartung ber
Säfte, unb es muh bähet auf eine Berbefferung ber
Konftitution hingeWirft Werben burd) gWedmäßige ®tät,
burch rationette Hautpflege unb biel Aufenthalt in frifcher
Suft. Beraten Sie einen Slrgt, ber fadjgebilbeter Hpgiei»
nifer ift.

A"f tirage 3614: ®ie Aufgabe, bie ber jungen
grau ba geftettt ift, ift fehr grofj, aber auch fehr banf»
bar. Um fie richtig burdjguführen, bagu gehört fehr biet
®ergensgüte, SCaft, SJlenfchen» unb Selbftfenntnis unb
Befdjeibenheit. ®ie Betrefjenbe mup bie ©abe befifeen,
an Oingett unb SJlenfchen flets bie gute Seite heraus»
gufinben. Sie muh bie Kunft berftepen, abgefchnettten
Bfeileit bie Spiße gu brechen, bebor fie ba anlangen,
Wo fie berwunben fottten. 3n feinem gatte aber barf fie
felber unüberlegt unb lelbenfchaftlidj h<wbeln, Weber in
3u= noch in Abneigung, ©lûdlid) ber SJlann, beffen
junge grau bie nötigen ©igenfdjaften gur ®urd)jührung
fold) fchöner Aufgabe befffct, unb bie foldje auch gtüd»
lid) beenbigen fann. sntet 3t6onnent itt 3.

Auf 5irflge 3616 : ®urdj je mehr §änbe ein
Slahrungsmittef geht, je mehr SBanblungen es burch»
machen muh, bis es in bie §anb ber fochenben Haus»
frau gelangt, um fo mehr ©elegenheit ift ba, basfelbe
gu beränbern, gu entwerten, gu berfälfcpen. ®as Slid)»
tigfte wirb alfo fein, biefe attfättig nötigen Beränbe»
rungen unb SBanblungen mit eigener öanb gu bott»
giehen. — ©eröfteten unb gemahlenen Kaffee berfauft
übrigens jeber Spegereiijänbler. g. x. in ».

Auf §frnge 3618: 3nt heiratsfähigen Alter
fd)üd)terne SJlänner überläht man am beften fid) felber.
AEe Bemühungen, ben gepler gu forrigieren, bewirten
bas ©egenteil. ®ie jungen SJlänner werben mihtrauifd)
unb wittern hinter jeber harm» unb abftdjtslofen, natür»
Iid)en greunblid)feit bon feiten beS aitbern ©efchlechts
einen berftedten, aber wohl geplanten Angriff auf ihre
greihett. 3m Berfehr mit bem anbern ®efd)lecht auf»
fattenb fd)üd)terne, junge SJlänner befaffen fich in ihren
©ebanfen um fo lebhafter unb unausgefeßter mit ihren
Antipobinnen, unb fie fühlen fid) aufferorbentlidj be»
leibigt burch beren Nichtbeachtung. ®iefes befdjäutcnbe
unb fränfenbe ©efühl beS Slid)tbead)tetwerben8 ift am
beften geeignet, bie Schüchternheit ausgutreiben, fo bah
fie oft ohne weiteres ®agutfjun ins ©egenteil umfdjlägt.
SBenn hülfreiche SJlütter unb greunbe befliffen jinb, bem
bermeitttlid) attgu fd)üchternen Süngling biejen ober jenen
Berfehr angubafpen, fo fühlt fid) ber junge SJlann, feiner
mangelnben 3JlämtHd)feit gum ®roß, leicht Bafcpa. @r
fpielt [ben Slbweifenben unb Blafierten, ber bie erficht»
ließen Bemühungen feiner guten greunbe wiber SBitten
gu ertragen gegwungen fei. ®abei berläht er fid) fo auf
bie greunbfehaftsbienfte, bah er erft redjt unb immer
mehr jeben Sdjneib berliert unb mit ber 3eit gum
furiofett Heiligen Wirb, ber ben rechten SBeg gar nicht
mehr finbet. Utigtnannt in ».

A»f ?ie«g< 3618 : ®er Sd)üd)terne pflegt in
heiratsfähigem Alter fein Uebel gu berlieren, Wenn bie
Siechte ihm begegnet. SJlan fönnte alfo ruhig abwarten
ober bod) nur burch Itebebotten 3ufprnd) einwirfen.
SJlandmtal aber liegt ber Schüchternheit ein förperlid)es
Seiben gu ©runbe, bas leicht gu heben ift. Senben Sie
Shren Sohn gum Argte, nachbem fie mit bemfelben
felbft Slüdfpradie genommen haben. Xödjtern ftept ein
gewiffer ©rab bon ©Nüchternheit nicht jd)Ied)t. ©ine
richtige Kaltwafferfur gehöre gu ben Sachen, bie bas
©elbftbertrauen ftählen. gr. m. in ».

Auf gfrage 3619 : ©inreiben mit Kampferfpiritus,
leidste SJlaffage, feuchte ©inwidlungen ber Üntetfdjenfel
unb Wenn bas Hebel nidjt rafd) Weidjen Witt, redjtgeitig
ben Argt fonfultieren. gr, in
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tages versagt den unehelichen Kindern diejenige rechtliche

Stellung dem Vater gegenüber, welche Moral und
Gerechtigkeit erfordern. Ihre Beschlüsse sind der Ausdruck

des einseitigsten Männerrcchts. Gegenüber diesen
und ähnlichen Beschlüssen erklären wir, daß wir nicht
aufhören werden, die harten und ungerechten
Bestimmungen dieses Gesetzbuches zu bekämpfen, und daß
wir alle? aufbieten wollen, um unsere Forderungen in
Bezug auf Gerechtigkeit in Staat und Gesellschaft zu
verwirklichen."

Weibliche Fortbildung.
Z»er Kortbildungskchuke für Töchter in Winter»

thur ist für das Jahr 1896 als Bundesbeitrag die
Summe von 3600 Fr. zugesprochen worden.

An der Krauenarvcitsschuke in ßhnr wurde mit
Anfang Juli der 27. Kurs abgeschlossen.

Z»er zweite Kurs der Koch- «nd Kaushaktungs-
schule St. Hallen beginnt am 27. Oktober laufenden
Jahres.

Was Frauen thun.
Sie Knnkreise der Hleonora Suse in den

Vereinigte« Staaten hat großen Erfolg gehabt; in New
Bork allein beliefen sich die Einnahmen in vier Wochen
auf 59,066 Dollars. Die Künstlerin trat in Amerika
nur in drei Rollen auf, in Vergas .Lavallgrin rustieuna",
Goldonis „Locandiera" und als Magda in Sudermanns
„Heimat". Sie hat sich bereit« kontraktlich verpflichtet,
im Herbst wieder nach New Uork zurückzukehren und
dort ausschließlich in Shakespeareschen Stücken aufzutreten

als Ophelia, DeSdemona und Julia.
Krau Kranceschina Aosst, die Mutter des beim

Septemberputsch in Bellinzona erschossenen Staatsrates
L. Rossi, hat ihr Haus in Capolago zum Andenken an
ihren Sohn in ein Kleinkinderasyl umgewandelt und der
Gemeinde geschenkt.

In Wem Work ist Ära« IZeecher-Siowe, die
Verfasserin von „Hnkel Ioms Kütte", gestorben. Die
seit 1886 verwitwete amerikanische Schriftstellerin Harriet
Elisabeth Stowe, geb. Bescher, hat ein Alter von mehr
als 81 Jahren erreicht. Ihr berühmtestes Werk, „Onkel
Toms Hütte", welches geistiges Eigentum aller gebildeten
Völker geworden ist, gab sie 1852 heraus, um damit die
Aufhebung der Sklaverei zu fördern.

Kin vorsorgliches Wesen scheint Kränlein Hmilie
Sander zu sein. Sie macht im „General-Anzeiger für
die Neumark" folgendes bekannt: „Um Irrtümern oder
dummen Klatschereien vorzubeugen, teile ich allen
denjenigen, die sich mit Recht oder Unrecht für mich
interessieren, mit, daß der Herr, welcher mich in diesen Tagen
öfters durch die Straßen führen wird, mein Bruder ist,
und kein anderer, etwa ein Bräutigam oder noch
Schlimmeres."

Sie 31 Jahre alte Malerin Kränlein Jenny
v. cfevetzow in Berlin hat sich erschossen, weil sie als
Malerin mit ihrer Kunst nicht genug verdiente und immer
mehr in Schulden geriet.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3625: Was würden freundliche Leserinnen
in meinem Falle thun? Ich bin als armes Mädchen,
das aus dem Erwerb durch seiner Hände Arbeit noch
seine kränkliche Mutter erhalten muß, seit einigen
Monaten mit einem begüterten, ältern, sehr angesehenen
Mann verlobt, nachdem der Betreffende mir vorerst die
Versicherung schriftlich gegeben hatte, daß er auch die
Sorge für meine alternde Mutter bis zu ihrem Tode
auf sich nehmen wolle. Die Hochzeit wurde auf Ende
August festgesetzt. Vor vierzehn Tagen, als ich zu einer
Besorgung ausgegangen war, fand ich bei meiner Heimkunft

meine Mutter in üblem Zustande, unfähig, sich

selber zu helfen, vor. Sie war im Begriffe gewesen, sich

niederzulegen, nachdem sie ordnuugsgewohnt ihr Zimmer
für die Nacht vorbereitet und ihre Oberkleidcr
weggehängt hatte. Der herzugerufene Arzt sprach von einer
Art Schlaganfall und verbot jede weitere
Gemütsbewegung. Größte Ruhe sei geboten, und jedes Gespräch,
was über das Unerläßliche hinausgehe, sei durchaus zu
vermeiden. Die Mutter machte aber auch keine
Anstrengungen zum Sprechen; aber sie schien furchtbar
niedergedrückt, und ihre Miene trug den Ausdruck schweren
Seelenleidens, was ich mir nicht erklären konnte, denn
alle ihre Sorgen waren gehoben, und sie sah einem un-
gesorgten, angenehmen Lebensabend entgegen durch meine
Verbindung. Ein Brief meines Verlobten, den ich in
Mutters Klcidertasche gefunden, gibt mir nun volle
Erklärung. Er zeigt meiner Mutter mit Ausdrücken
großer Befriedigung an, daß er in einer guten
Altersversorgungsanstalt sie eingekauft habe, wo sie nun jederzeit

das Recht habe, einzutreten. Diese Mitteilung hat
die Mutter nun jedenfalls so sehr angegriffen. Wir
dachten nichts anderes, als nach meiner Verheiratung
zusammenbleiben zu können. Und nun dieses brutale
Vorgehen, ohne uns beiden vorher auch nur ein Wort zu
sagen! Ich möchte am liebsten meinem Bräutigam mein
Wort wieder zurückgeben; aber wie machen? Er hat
meine Aussteuer aus seinen Mitteln besorgt und hat
sonst Auslagen für uns gemacht, die ich nicht mehr
zurückerstatten kaun. Was kann ich in dieser Lage für mich
UNd die liebe Mutter thun? Junge Abonnent!» In Z.

Arage 362« : Ich suche für meine 17'/, Jahre alte
Schwester eine leichtere Stelle in ein geordnetes Hauswesen,

wo sie unter kundiger Leitung alle Hausgeschäfte

gründlich erlernen könnte. Dieselbe hat Liebe zu Kindern,
und da sie sich für den Kleidernäherinnenberuf
ausgebildet hat, könnte sie darin mit Vorzug ihre Thätigkeit

entfalten. Sollte man mir aus dem großen Leserkreise

mit bezüglichen Offerten an die Hand gehen können,
so wäre dafür herzlich dankbar ein lediger Abonnent.

O. F. In St. G.

Arag« 3627 : Wo fehlt es an unseren Haushaltungsschulen?

Ich habe eine meiner Nichten (ein intelligentes
Mädchen) für drei Monate einen Kurs an einer solchen
nehmen lassen. Sie war aber nicht im stände, mir meinen
kleinen, einfachen Haushalt richtig zu besorgen. Die
Abweichungen, die meine Hauseinrichtung und Hausordnung
im Verhältnis zu derjenigen der Haushaltungsschule
aufwies, brachten sie aus dem Geleise. Sie mußte sich

in allem streng an die Schablone halten, und jede
Kleinigkeit geschieht furchtbar umständlich. Dazu will sie

sich nicht eines Bessern belehren lassen; sie meint, daß für
sie nun nichts mehr zu lernen sei, daß sie nun alles
besser wisse, als in vieljähriger Erfahrung ergraute
Haushälterinnen, die aber auch alles Neue vorurteilslos und
ernstlich prüfen. Durch den Mißerfolg vorsichtig gemacht,
sandten wir eine andere Tochter unserer Verwandtschaft
in eine andere derartige Schule, und wieder mangelte
uns die Fähigkeit, das Gelernte anderen Verhältnissen
anzupassen. Der geringste Zwischenfall, der eine rasche

Aenderung erforderte, machte die Tochter Hülflos; es

fehlte am eigenen Denken, an der Selbständigkeit. Und
was das Schlimmste ist: Wir hofften durch den Besuch
einer Haushaltungsschule den jungen, aufs Dienen
angewiesenen Mädchen den Vorteil eingerichtet zu haben,
auf bessere Stellen Anspruch machen, auf Bevorzugung
rechnen zu können. Aber auch da sind wir enttäuscht;
denn von zwei uns sehr passenden Seiten wurden unsere
Dienstofferten zurückgewiesen mit der Begründung von
einer Seite, daß man ein Mädchen vorziehe, das nicht
in einer Haushaltungsschule, sondern als Dienstmagd
unter einer tüchtigen Hausfrau gelernt habe und wisse,
was das Dienen sei. Vom andern Orte hieß es: „Ich
will lieber ein Mädchen, das ich nach meinen speciellen
Bedürfnissen anlernen kann, als eines, das nach der
Schablone gelernt hat und meint, über sein Wissen gehe

nichts, eS sei unfehlbar." Diese beiden Antworten lassen
deutlich erkennen, daß auch schon anderseits ähnliche
Erfahrungen gemacht worden sind. Ich werfe diese Frage
auf, um zur Prüfung der Verhältnisse und zum
Nachdenken anzuregen. Haushaltungsschulen sind gut, aber
alles Gute kann verbessert werden, wenn nur erst die
allfälligen Mängel desselben klar liegen und zum
Bewußtsein gebracht worden sind.

Nicht eine Tadclsiichtlge, sondern eine Wohlmeinende in A.

Krage 3628: Ist eine freundliche Leserin im
Falle, mir zu sagen, ob die Durchführung der
vegetarischen Küche gesundbeitliche Störungen verursacht. Ich
sollte für mehrere Wochen ans Meer, und meine
Angehörigen hätten Gelegenheit, in einer sehr guten Familie
(Vegetarier) Pension zu haben, bei vorzüglichster
Besorgung. Meine Kinder sind im Alter von fünf bis achtzehn

Jahren, rasch gewachsen und zart, und ich bin
deswegen ängstlich gemacht worden, es könnte eine so

einseitige Ernährung ihnen schaden. Andere dagegen suchen
mich zu überzeugen, daß gerade in einer reizlosen
Ernährung die Kräftigung der zarten Kinder eingeschlossen
sei. Ich würde sehr gerne noch andere Stimmen über
diese Frage hören und bin von Herzen dankbar, wenn
solche sich an dieser Stelle antwortend hören lassen
möchten. Eine eifrige Leserin In M.

Krage 3629: Wie bewahrt man farbige Sachen,
Strümpfe, Schürzen, Blusen:c,, vor dem Abfärben in
der ersten Wäsche? Besten Dank zuvor <x. N. in I.

Krage 3639: Wie wäscht eine erfahrene Hausfrau

neuen, wollenen Unterzeug, weiß und Naturfarbe?
Und was ist zu thun, wenn durch unzweckmäßiges Waschen
die Verfilzung schon eingetreten ist? Es ist ein Jagimer,
daß die meisten Waschfrauen die Wollsachen schon beim
ersten Waschen kaput machen, weil sie diese Stücke
sorgloserweise gleich behandeln wie die Linge. Mit einer
Bitte um Schonung der Sachen oder mit einer
wohlmeinenden Belehrung wird das Gegenteil erreicht.

Krage 3631: An einer Balustrade aus rotem
Sandstein hat sich ein grüner Ueberzug angesetzt, der
sich durch Abreiben nie auf die Dauer beseitigen läßt.
Weiß mir vielleicht ein Fachmann ein probates Mittel
zur Beseitigung dieses Uebelstandes? Ich wäre sehr dankbar

dafür. Junge Hausfrau in R.

Krage 3632: Wer ist verantwortlich zu machen
für verloren gegangene Originalzeugnisse und
Photographien? Ich habe schon zu wiederholtenmalen an
verschiedene Zeitungsexpeditionen Offerten auf
ausgeschriebene Stellen, von Originalzeugnissen und
Photographie begleitet, eingesendet und habe trotz aller
Reklamationen weder die Zeugnisse noch die Photographie
zurückerhalten. An die stellenvergebenden Inserenten kann
man sich nicht wenden, wenn das Inserat mit einer
Chiffre bezeichnet ist und die Expedition sich nicht
berechtigt fühlt, die Adresse des Auftraggebers zu nennen.
Originalzeugnisse und Photographien repräsentieren aber
einen Wert, der oft beim besten Willen nicht mehr
ersetzt werden kann. Darf 'so etwas nur so kurzerdings
und ohne Berechtigung zur weitern Nachfrage und
Verfolgung verschwinden? Ueberhaupt, ist es ein Beweis
von Gerechtigkeitssinn und Bildung, provozierte
Anmeldungen, deren Entscheid weitere Schritte bedingt,
einfach unbeantwortet liegen zu lassen? Die
Stellesuchenden find doch nur sehr selten in der Lage, gemütlich

wochenlang auf eine neue Stelle warten zu können.
Die Herrschaften sind selber schuld, wenn die Angestellten
ebenfalls rücksichtslos werden.

Eine, die Erfahrungen gesammelt hat.

Antworten.
Auf Krage 3599 : Ich bin kompetent, auf diese

Frage zu antworten, weil ich einmal ein halbes Jahr

lang in einer homöopathischen Apotheke in Württemberg

beschäftigt war. Es ist in erster Linie zu konstatieren,

daß in der homöopathischen Apotheke eine ganz
penible Sorgfalt und die größte Reinlichkeit streng
vorgeschrieben ist. In Württemberg gibt es viele homöopathische
Apotheken, die von der offiziellen Apotheke streng
geschieden sind. Auch viele homöopathische Aerzte gibt es
in Württemberg, und die gehören zu den angesehenern.
Es ist also vollständig ungerechtfertigt, die homöopathische
Heilmethode über die Achsel anzusehen.

P. H., Apotheker.

Auf Krage 3697: Wenn die Töchter die in der
Regel guten Sekundärschulen in ländlichen Bezirken
besucht haben, so wären dieselben mit größtem Nutzen für
ein Jahr unter die Leitung einer tüchtigen Hausfrau
zur Besorgung der Hausgeschäfte zu placieren, wo sie
sich das unbedingt nötige hauswirtschaftliche Können
aneignen und in der Charakterbildung befestigt würden.
In dieser Zeit müßten die jungen Mädchen sich klar
werden, welchem Berufe sie sich zuwenden wollten, und
erst dann wäre ernstlich zu untersuchen, ob die Töchter
auch die nötigen Eigenschaften besitzen, um später der
Mutter die gebrachten Opfer in irgend einer Form
zurückerstatten zu können. Die Mutter kann und wird
sich selbst des Acußersten berauben, wenn die Kinder
nachher im stände und auch willens sind, die vollständige
Sorge für die angemessene Existenz der alternden und
im Verlaufe der Zeit vielleicht nicht mehr arbeitsfähigen
Mutter zu übernehmen. Söhnen ist eine solch ernste
Verpflichtung eher zu übernehmen möglich. Töchter können
dies nur in Ausnahmefällen durchführen, weil ihr
Erwerb in der Regel nicht groß genug ist, und im Fall
der Verehelichung die Töchter nur selten volles
Verfügungsrecht haben. I. M.

Auf Krage 3611: Ihre Frage ist unklar. Es ist
darin nicht gesagt, in welchem Stadium (Verhärtung,
Entzündung, Vereiterung zc.) sich die Drüsengeschwulst
befindet, und wo sie aufgetreten ist. Ein gewöhnliches
Korsett sollten Sie gar nicht tragen. Als Ersatz dafür
wird Ihnen das wie jedes andere Wäschestück waschbare
Mieder, System Dr. Anna Kulmow, das Korsett System
Dr. Schultheß oder Schindlers Büstenhalter empfohlen.
Das Drüsenleidcn beruht auf einer Entartung der
Säfte, und es muß daher auf eine Verbesserung der
Konstitution hingewirkt werden durch zweckmäßige Diät,
durch rationelle Hautpflege und viel Aufenthalt in frischer
Luft. Beraten Sie einen Arzt, der fachgebildeter Hygiei-
nikcr ist.

Auf Krage 3614: Die Aufgabe, die der jungen
Frau da gestellt ist, ist sehr groß, aber auch sehr dankbar.

Um sie richtig durchzuführen, dazu gehört sehr viel
Herzensgüte, Takt, Menschen- und Selbstkenntnis und
Bescheidenheit. Die Betreffende muß die Gabe besitzen,
an Dingen und Menschen stets die gute Seite
herauszufinden. Sie muß die Kunst verstehen, abgeschnellten
Pfeilen die Spitze zu brechen, bevor sie da anlangen,
wo sie verwunden sollten. In keinem Falle aber darf sie
selber unüberlegt und leidenschaftlich handeln, weder in
Zu- noch in Abneigung. Glücklich der Mann, dessen
junge Frau die nötigen Eigenschaften zur Durchführung
solch schöner Aufgabe besitzt, und die solche auch glücklich

beendigen kann. Alter Abonnent In Z.
Auf Krage 3616 : Durch je mehr Hände ein

Nahrungsmittel geht, je mehr Wandlungen es
durchmachen muß, bis es in die Hand der kochenden Hausfrau

gelangt, um so mehr Gelegenheit ist da, dasselbe
zu verändern, zu entwerten, zu verfälschen. Das Nichtigste

wird also sein, diese allfällig nötigen Veränderungen

und Wandlungen mit eigener Hand zu
vollziehen. — Gerösteten und gemahlenen Kaffee verkauft
übrigens jeder Spezereihändler. F. T. in B.

Auf Krage 3618: Im heiratsfähigen Alter
schüchterne Männer überläßt man am besten sich selber.
Alle Bemühungen, den Fehler zu korrigieren, bewirken
das Gegenteil. Die jungen Männer werden mißtrauisch
und wittern hinter jeder Harm- und absichtslosen, natürlichen

Freundlichkeit von feiten des andern Geschlechts
einen versteckten, aber wohl geplanten Angriff auf ihre
Freiheit. Im Verkehr mit dem andern Geschlecht
auffallend schüchterne, junge Männer befassen sich in ihren
Gedanken um so lebhafter und unausgesetzter mit ihren
Antipodinnen, und sie fühlen sich außerordentlich
beleidigt durch deren Nichtbeachtung. Dieses beschämende
und kränkende Gefühl des Nichtbeachtetwerdens ist am
besten geeignet, die Schüchternheit auszutreiben, so daß
sie oft ohne weiteres Dazuthun ins Gegenteil umschlägt.
Wenn hülfreiche Mütter und Freunde beflissen sind, dem
vermeintlich allzu schüchternen Jüngling diesen oder jenen
Verkehr anzubahnen, so fühlt sich der junge Mann, seiner
mangelnden Männlichkeit zum Trotz, leicht Pascha. Er
spielt jden Abweisenden und Blasierten, der die ersichtlichen

Bemühungen seiner guten Freunde wider Willen
zu ertragen gezwungen sei. Dabei verläßt er sich so auf
die Freundschaftsdienste, daß er erst recht und immer
mehr jeden Schneid verliert und mit der Zeit zum
kuriosen Heiligen wird, der den rechten Weg gar nicht
mehr findet. Ungenannt in B.

Auf Krage 3618: Der Schüchterne pflegt in
heiratsfähigem Alter sein Uebel zu verlieren, wenn die
Rechte ihm begegnet. Man könnte also ruhig abwarten
oder doch nur durch liebevollen Zuspruch einwirken.
Manchmal aber liegt der Schüchternheit ein körperliches
Leiden zu Grunde, das leicht zu heben ist. Senden Sie
Ihren Sohn zum Arzte, nachdem sie mit demselben
selbst Rücksprache genommen haben. Töchtern steht ein
gewisser Grad von Schüchternheit nicht schlecht. Eine
richtige Kaltwasserkur gehöre zu den Sachen, die das
Selbstvertrauen stählen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3619 : Einreiben mit Kampferspiritus,
leichte Massage, feuchte EinWicklungen der Unterschenkel
und wenn das Uebel nicht rasch weichen will, rechtzeitig
den Arzt konsultieren. Fr. M. in B.
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Jtnf Strafte 3619: Vegteßen «Sie bie Veine täglich
mit faltem 2Baffer, utib zwar bon ettoelcfier §öt»e auf bie
SBabert fattenb. Unb beS Dîac^të tuadjen «Sie einen 9Baben=
Wietel, abtoedjfelnb mit einer ©in reibung mit Kampfergeift.
Tie Krämpfe Werben in turjer 3eü betfcpminben. sp. wi.

Jluf §ft«fte 3620: 3n ber ©rziepung benachteiligt
finb hier bie Sttäbcpen, nidjt bie Knaben, benn Wer burcp
eine ftrenge Sepre für« Sehen tüchtig gemacht wirb, her»

jenige, bem Wenig üöebiirfniffe anerzogen Werben, ber hat
mehr ttrfacpe, feinen ©Item banfbar gu fein, als ber»

jenige, ber berwöhnt unb berjegen würbe. TabelnStoert
ift es, bafe bie jungen SJläbcfjen bei ihren ©Item nicht
gur ftrammen Sirbeit erzogen werben; biefen 3Jianget
Werben fie fpäter fchwer büßen muffen. Vei Spnen fcheint
nicht bas rechte Verhältnis jWifdjen ©Item unb Kinbern
unb gwifchen ben ©efcptoiftera untereinanber p perrfdjen.

Sitte SIBonnetititt In S.

Jluf iSfrage 3620: ©in Vater fotC alle Kinber
gleich lieb haben unb auch finanziell, faweit thunlich,
alle gleichhalten. Sie haben Wahrfdjeinlich überfehen,
bah bie Slttsbilbung bon Knaben auherorbentlid) biet
mehr foftet als biejenige ber 3J!äbchen, bie überbieS
in ber Haushaltung fich nüßltd) machen unb auf biefe
SEBeife etwas oerbienen, bas fich in ©elb nicht leicht
ausbriicfen Iaht, aber boch fehr ins ©ewicpt fällt, 3d)
fenne feinen wibrigeren fehler als Dieib unb SDUßgunft,
aber Wie lieblich ift es, Wenn 33rüber unb SdjWeftern
einträdjtiglich bei einanber wohnen. g-t. m. in ».

^nf gtrage 3521: 3n anberen Säubern finb bie
bieljährigen Verlobungen eher gebräuchlich, unb man
fcheint feinen befonbern Stachteil babon ju fpüren; in
ber «Schweiz ift bieS gegen bie allgemeine (Gewohnheit
unb bei bem Sitter ihrer Tochter, faft nod) ein Kinb,
burchaus abzuraten. SBiberfeßen Sie fid) ber förmlichen
Verlobung mit illnzeigen unb gemeinfchaftlichen Vefudjen
bei ben VerWanbten, überhaupt jeber binbenben 9lb=

madhung. ©rlauben Sie aber ben jungen Seuten, fich
nach Suft zu fdjreiben, fo oft fie wollen. gr. an. in ».

^Ittjf Strage 3621: Solche frühe Verlobungen finb
ein ztoeifdjneibiges Schwert. Sern jungen EDtann fann
fie zum Sdjufc unb Schirm werben, wogegen bie junge
Xocpter um ihre 3ufunft geprellt Werben fann. ©in a11=

gemeiner Stat fann ba nicht erteilt Werben, ba mühte
man bie näheren Verhältniffe erft fennen.

ilttf Strage 3622: Ter SUlutter Sorge ift fehr er=

Kärlich unb berechtigt, boch läßt fich "hue nähere Kennt»
nis ber Verhältniffe fein Stat erteilen, ©s gibt Kinber,
bie unberührt burch alle ©efährbe, Welche bas 3IufWad)=
fen in einer SBirtfcpaft ben jungen Seuten nahe führt,
hinburchgehen, währenbbem bei anberen hinwieberum ein
Vlicf ober ein bloßes SBort genügt, um bie Seibenfcpaf»
ten im 3«nern zu Werfen, bort einen Sturm zu ent=
fachen, ber erft zur Stupe fommt, Wenn bie Vlumen ent=
blättert, bie Stengel gefnirft finb. Tie SJfutter fottte
unb Wirb bie Staturanlagen, bas Temperament ihrer
Kinber am heften fennen, unb fie wirb auch am fidf»er=

ften zu beurteilen bermögen, ob bie Kinber an bie un=
ausweichlichen ©efahren „gewagt" werben bürfen. SBenn
fich uu borliegenben fÇalI bie SJtutter borzugSWeife in
ber Küdhe befinbet, fo Wäre bas ja ein ganz ZWerfmäßi»
ges Slrbeitsfelb für bie SDtäbdjett. Slud) im SBirtfcpafts»
räum fann ein gut geartetes, junges SMbcpen fehr wohl
helfen, wenn ben ©äften in erfter Sinie baran liegt, mit
«Speife unb Traut rafch berforgt zu Werben. 9Bo aber
hauptfädjlidj nach Unterhaltung ausgefcpaut Wirb, ba
Wirb eine erfahrene, forglidpe SJtutter ihre Xöcptercben
nid)t „wagen"; auch nicht, Wenn ber Viann es Wünfcpt.
©s ift ganz richtig: ber Vater bermag bas Seelenleben
feiner Tochter, bie SEBirfungen biefes ober jenes an fid)
parmlofen VorfommniffeS auf bas ©efüplsleben eines her=
anWachfenben Stäbchens nicht im entfernteften richtig zu
berftepen unb zu beurteilen, ©r fann fehr flug unb fehr
gebilbet, einficptig unb erfahren fein, aber eine grau ift
er eben nicht. ©to&mutter in SB.

Jtitf Strafte 3622: 3<h fenne brei Töchter, bie in
ähnlichen Verpältniffen in einer Sßirtfdjaft auferzogen
Würben, unb bie jeßt, erwachfen, allen als Shifter bienen
fönnen, nicht nur in gewanbtem Venehmen, fonbern
auch in wirtlich guten unb feinen Sitten. Veifpiele bes

©egenteil» fehlen auch nicht; als Segel Werben bie
Kinber ben ©Item nacpfdjlagen. Können Sie nicht trop
bieler Sirbeit bie Stäbchen ein wenig beauffühtigen, ihnen
Slbfdjeu Bor Xrunffucpt unb wüften Sieben einpflanzen?
©inen guten Teil bes Tages finb bie Kinber in ber
Schule; geben Sie ihnen eine freie, ruhige Stube mit
genügenb ßidjt für bie Schulaufgaben, unb Jorgen Sie
namentlich bafür, baß fie fehr früh è" Vett fommen.

3fr. SR. In 10.

&uf 3fraft< 3623 : Ter Stann ift beipflichtet, für
ben Unterhalt ber Familie zu forgen, unb wer grau
unb Kinber barben lägt, ohne fid) felbft bas lieber»
ftüffige zu entziehen, ift ein elenber ©goift. Haben Sie
feinen ältern VerWanbten ober eine einflußreiche StefpeftS»
perfon, Welcher Sie ihr £eib flogen unb bie Shrew
Stanne zufprechen fönnte? ©in gutes SSort finbetinber
Segel eine gute Statt. Soffen Sie aber auch bie anbete
Seite ber grage nicht ganz aus ben Singen; nämlich,
ob 3hr Stann nicht zu pôperm Verblenft fommen ober
bie ©innapmen in anberer SDBeife bermehrt Werben fönnen.

3fr. SR. In 18.

JeniMon. ^Baronin tmi.
Von fieo §ilbed.

(gortfcljiuig.) (SRadjbrutf beiBoten.)

„3a — Sünbe. Tie bort hungern, unb wir
Wiffen nicht, wohin mit bem lte6erfluß. 3ft baS

nidjt Sünbe? 916er wenn wir einmal nicht mehr
finb, bann gerfallt ber große' Vefißtum nnb erfüllt

feine Veftimmung, inbem er Diele ernährt, für bie
wir gefammelt haben."

„Sie reben, wie Sie cS öerftehen," oerfeßte ber
Vater fcharf. „3n einer fichera Hanb Dereinigt, ift
ber ©rtrag ber@üter ein ungleich größerer, als in
Dielen Hanben, unter benen fidh immer einige Un=

getiefte befinben, nnb bie Don ber 5)totwenbig=
feit anf eine beftimmte 9lrt Don 9lnSnußung an=
gewiefen finb, ohne baß Dielteicht ber 93oben für
feinen Swecf fich eignet. Unb bann — ernährt nicht
audh jeßt ber Voben Huuberte Don Slenf^en —
— recîjnen «Sie Diejenigen, bie ihn bearbeiten unb
Don uns aus feinem ©rtrage begaljlt werben, für nichts?"

„9lber wie werben fie begahlt, im Verhältnis gu
bem, WaS fie einfeßenl SBeld) ein Heben "

„Sie forgen für ihre kinber, fo gut fie es Der»

mögen," unterbrach ber Varon, gercigt burdh eine
Slnfdjauung, bie ber feinen fo gang entgegenftanb,
„fo wie wir nad) unferm Vermögen für bie unferett
forgen — wenn wir welche haben. SS mag fein,
baß fich nidht jeber in biefe Sage hineinbenten fann.

Toni gucfte gufammen. Tie 9luSeinanberfeßungen
ihres SchwiegerDaterS über bie burdh Derfcljiebene
Veanlagung bebingte Stotwenbigfeit Don Herrfchaft
unb Snedjtfchaft flangen nur in halben «Säßen an
ihrem Ol)r ooriiber. Ta fprach er eS ja beutlidh
auS: bie Sorge für bie Stinber — baS war ber
allgemeine SebenSgwecft llnb wenn bie Kinber Der»

fagt finb — WaS für einen SebenSgWecf hat ber?
Stun, gang einfach: ber ift überflüffig — ber fann
gehen.

2öie empfinblich fie geworben war in biefen brei
SBodhen 1

©rnftl ßrnftl Sur noch gweiTage — ©ott fei
Tanfl

„Unb — alfo — wer feine Slinber — ?" fragte
fie mit halberftidfter Stimme in eine Ütebepaufe ihres
SdhwiegerDaterS hinein.

Halb erftaunt, halb entrüftet blicfte er fie an
unb oerftummte. Taoon fpradh er ja längft nidht
mehrl ©efdhah ihm recht — weshalb oerfdhwenbete
er fein VefteS au biefe finbif^e, fleine grau, bie
nidht im ftanbe war, feinen fachlichen Tarlegungeit
gu folgen, fonbern bie nur baS Verfonlidfje heraus»
hörtet 9lun — immerhin fdjabete eS ihr nichts,
Wenn fie enblich einmal über bieS Thema nachbac£)te.

„9Jlein liebes flinb," nahm bie Varonin mit
ungewohnter üöiilbe baS SVort, „nidht jeber ift im
ftanbe, fidh über baS Uitglüdf ber .tinberlofigfeit
hinwegguhelfen. ©rnft nun ja, idh glaube,
aufridhtig geftanbeu, baß er barunter leibet, aber
was Sie felber betrifft ."

9luS Tonis 9lugen ftürgten plößlid) unanfhalt»
fam bie Thränen. «Sie gog ihr Tuch, brücfte eS Dor
bie 9lugen unb rannte blinblingS DorwärtS.

„Toni — Toni!" rief bie Varonin. 9lber bie
fleine grau hörte nidht. SBie rafenb ftürmte fie bie
Torfftraße entlaug. Sdjreienb ftob Dor ihr eine
fleine ©änfeherbe auSeinanber, bie fiel) bei bem
milben SBetter frieblich im Sonnenfchein erging,
gortl — fort! Sie hatte gwar nidgt mehr baS@e=

fühl, baß fie ihrem Heim guftrebte. 3n ihr war
alles wurib, wie Don einer wochenlangen Siißhanb»
lung, bie fdhließli^ unerträglich geworben war; fie
entfloh ihr, ohne gu wiffen, wohin — — ihr war,
als renne fie fort in eine frembe, unbefannte äßelt
hinaus, ohne Siel, ohne Hoffnung.

Unb plößlidh ftolperte fie. ßiner ber Dielen un»
regelmäßigen Steine, bie baS ßrbreidh ber fwlpe»
rigen Straße burdhfeßten, hatte gar gu feef über
feine Vrüber hinausgeragt, unb ihr fleiner, fchwarg»
beftrumpfter guß war Darauf geraten unb umge»
fnieft. Sin heftiger Sdhmerg, bem ein DhnmadptS»
anfall folgte, bur^gudfte bie gu Voben Sinfenbe.
©inen 9lugenblidf Derfdhwanb atteS in einem röt»
li^en Diebel Dor ihren 9lugen; fie hörte ein leifeS
Stöhnen unb hatte nur bas unbeftimmte Vewußtfein,
baß fie felber geftöhnt habe. Tann empfanb fie
Wieber ben Sdhmerg im guße, gang heftig, fo baß
fie bie Sahne aufeinanberbeißen mußte, um nidht
gu fdhreien.

„Toni — aber Toni — Sie unDorfidhtigeS Kinb,
WaS machen Sie benn?"

Tie Varonin, Don ihrem ©emafjl gefolgt, eilte
mit einem halb Derbrießlichen, halb forgenooHen ®e=
fidhte herbei: „Können Sie nidfjt auf flehen?"

„DteinI" fagte Toni Durch Die gefdEjioffenen Sahne
mit einer fchmerglidhen ©rimaffe.

„3$ hoffe, Sie fpielen nidht wieber Komöbie."
Toni ridhtete fid) halb auf unb ftüßte bie Hanb

auf bie ©rbe. Sie antwortete nicht.
„Dtun — eS War nidht böfe gemeint," fügte bie

Varonin mit einem etwas reueüollen Vlicf in baS
Derweinte ©efidfjt ber jungen grau htngu.

„Haben Sie fid) wehe gethan?" fragte nun auch
ber Varon, inbem er Ijingutrat. „«Sie müffen fidh
Wirflidh enblidh einmal bef)errfchen lernen, liebe
Toni. Sie feljen bie golgen 3hrer Neigung, jebem
3mpuIS nadhgugeben. ©in DJienfd), ber nicht fertig
ergogen ift, muß fpäter felbft nachhelfen ; eS mag

baS fdjwierig fein, ift aber Durchaus notwenbig —
eine unerläßliche fßflidht gegen unfere Dieben»
menfdhen."

„Tu haft gewiß refit, lieber 9lbolar," fagte bie
Varonin etwas ungebulbig, „aber Dor allen Tingen
müffen wir Toni nach Haufe fdfjaffen —"

Toni ließ alles mit gefdhioffenen 9lugen über
fidh ergehen, ©in 3«g beS SeibenS, in Den fich ein
herber 9luSbrucf Don Verneinung mifdhte, lag um
ihre Sippen.

„9Jlan müßte einen Vauern requirieren," Der»
fegte ber Varon, fidh ratlos umblicfenb. „3ft Der
Sdhmerg im guße?"

„3a, im linfen," fagte Toni, ohne bie 9lugen
gu öffnen.

©in ©efäfjrt bog um bie ©dfe.

„©ottlob — ber Toftorl" rief bie Varonin leb»
haft unb winfte mit bem Tuche.

Toftor Straßburger, ber fein leidjteS 2BägeId)en
felbft Ienfte, hielt fein fßferb an, fteefte bie Veitßhe
feft unb fprang ab. Toni öffnete nur eine Sefnnbe
bie 9lugen unb fd)loß fie wieber. Haftig eilte ber
9lrgt hergu. 9llS er bie junge grau fo blaß uub
unbeweglich mit gefchloffenen 9lugen Daliegen fah,
erbleidhte au«h er.

„2BaS — ift gefdhehen?" brachte er ftocfenb heroor.
„9ldh, nidjtS «S^limmeS," erwiberte ber Varon,

leidht unwillig, „©ine fleine Kontufion am guße.
Tie gnäbige grau fann nidht auftreten."

3n beS TofiorS ©eficht fehrte langfam bie garbe
gurüdf. ©r beugte fidh 3" Toni herab. „Kommen
Sie, gnäbige grau — ftüßen Sie fidh auf mich;
Sie bürfen hier nidht auf ber feuchten ©rbe liegen.
Vitte, Herr Varon, Wollen Sie bie gnäbige grau
auf ber anbern Seite ftüßen — wir müffen Sie
gum SBagen bringen."

Von ben beiben DJlännern halb emporgehoben,
richtete Toni fich fdfjwerfäHig auf. Sie Dergog baS
©eficht ein wenig, als fie ben oerleßten guß be=

wegen mußte, ©nblidh ftanb fie ba.
„3<h fomrae nicht Don ber Stelle," fagte fte unb

biß bie Sahiw übereinanber.
Ter 9lrgt gögerte einen 9lugenblidf. „Dlun bann"

er errötete plößlich. „Dlot fennt fein ©ebot — Der»
geipen Siel"

©r umfdhlang fie unb hob fie wie ein Kinb
empor. Sie war genötigt, bie 9trme auf feine
Sdjultern gu legen ; fchwer unb fchmergenb, wie mit
einem ßentnergewidjt belaftet, hg Der linfe guß
herab. TeS ToftorS 9ltem ging feudpenb ; er war
fein Hüne wie ©rnft, b(er fie fpielenb emporheben
unb Durchs Simmer tragen fonnte. Witt Slnftrengung
hob er fie auf ben gweiten SBagenfiß hinauf.

„3d) bebaure, 3h*wn nidht ebenfalls einen Sßlaß
im 3BägeIchen anbieten gu fönneu," wanbte er fidh,
noch etwas außer 9ttem, lebhaft an Tonis Schwieger»
eitern«

„Tanfe. 2Bir werben gleidg nach 3hnen ein»

treffen," meinte bie Varonin fühl.
Ter Toftor fchwang fich auf Den SBagen hin»

auf, grüßte uub fuhr an Tonis Seite baDon. Tie
Varonin blicfte ihren ©emahl bebeutungSOoll an.

„Kam eS Tir nidht audh fonberbar Dor?"
„SBaS Denn?"
„Tiefes — merfwürbige Sufammentreffen. ©e=

rabe im geeigneten 9lugenbIidEe fam ber Toftor ba»

her — unb auch gleid) per SBagen, bei fo gün»
ftigem SBetter — ein fo paffionierter gußgängerl
Unb fein entgücfteS ©rröteu, als er fie auf ben
SBagen hob —"

„DJiarianne —! Tu gehft gu weit l" tabelte
ber Varon.

„Hoffen wir eSl 9lber idh Weiß nicht baS
griff ineinanber wie ein Dtäberwerf. 3d) wid ja gar
nichts VöfeS fagen — üieEeidht fpielen fie nur ein
bißchen greunbfcfjaft unb wollen ficb miteinanber
auSfprecpen; ich habe bie beiben, folange idh hier
bin, nie allein gelaffen — immerhin — eS paßt
fich nicht."

„9luf foldje 3been fann Doch nur eine grau
fommen," bemerfte ber Varon mitleibig überlegen.

„SBer einmal Komöbie gefpielt hat ..."
gür eine Komöbie wäre alterbingS ber $reiS

ein wenig hodh gewefen — Das mußte audh Die

Varonin anerfennen, als fie eine Viertelftunbe fpäter
leife in baS Sdhlafgimmer ihrer Scpmiegertodhter
trat unb ben 9lrgt nodh bei feinen 9lnorbnungen
befchäftigt fanb. Tont bemerfte fie nicht. Tie junge
grau. lag auf ber ©haifelongue, unb ber enthüllte
guß, fonft fo gierlidj unb burdjfidhtig Weiß, Don
gartblauen 9lbern burihgogen, geigte fich unförmlich
gefdjwollen unb entgünbet. Toftor Straßburger
fpradh fehr ausführlich Don ftarfer DJtuSfelgerreißung
nnb einem innern Vluterguß, ber allmählich auf»
gefogen werben müffe, Don 9lbweljr ber ©ntgünbung
Durch bauernbe ßiSutnfdhläge unb Don abfoluter
Stühe, ©r hatte bereits nach feinem Haufe gefdjicft,
um eine ©ummiblafe holen gu laffen, gu beren
güllung in ber Küche ©is gerflopft würbe.

(gortfepng folgt.)

Vudjbrucferei SBirth 91.»©., «St. ©allen.

Its Schwerer Frauen-Zeikuns — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Auf Krag« SKIS: Beziehen Sie die Beine täglich
mit kaltem Wasser, und zwar von etwelcher Höhe auf die
Waden fallend. Und des Nachts machen Sie einen Wadenwickel,

abwechselnd mit einer Einreibung mit Kampfergeist.
Die Krämpfe werden in kurzer Zeit verschwinden. P. M.

Auf Arage 3K2V: In der Erziehung benachteiligt
sind hier die Mädchen, nicht die Knaben, denn wer durch
eine strenge Lehre sürs Leben tüchtig gemacht wird,
derjenige, dem wenig Bedürfnisse anerzogen werden, der hat
mehr Ursache, seinen Eltern dankbar zu sein, als
derjenige, der verwöhnt und verzogen wurde. Tadelnswert
ist es, daß die jungen Mädchen bei ihren Eltern nicht
zur strammen Arbeit erzogen werden; diesen Mangel
werden sie später schwer büßen müssen. Bei Ihnen scheint
nicht das rechte Verhältnis zwischen Eltern und Kindern
und zwischen den Geschwistern untereinander zu herrschen.

Alte Abonnentin In L.
Auf Krag« 3K2vz Ein Vater soll alle Kinder

gleich lieb haben und auch finanziell, soweit thunlich,
alle gleichhalten. Sie haben wahrscheinlich übersehen,
daß die Ausbildung von Knaben außerordentlich viel
mehr kostet als diejenige der Mädchen, die überdies
in der Haushäng sich nützlich machen und auf diese
Weise etwas verdienen, das sich in Geld nicht leicht
ausdrücken läßt, aber doch sehr ins Gewicht fällt. Ich
kenne keinen widrigeren Fehler als Neid und Mißgunst,
aber wie lieblich ist es, wenn Brüder und Schwestern
einträchtiglich bei einander wohnen. Fr. M. in B.

Auf Arage 3521: In anderen Ländern sind die
vieljährigcn Verlobungen eher gebräuchlich, und man
scheint keinen besondern Nachteil davon zu spüren; in
der Schweiz ist dies gegen die allgemeine Gewohnheit
und bei dem Alter ihrer Tochter, fast noch ein Kind,
durchaus abzuraten. Widersetzen Sie sich der förmlichen
Verlobung mit Anzeigen und gemeinschaftlichen Besuchen
bei den Verwandten, überhaupt jeder bindenden
Abmachung. Erlauben Sie aber den jungen Leuten, sich

nach Lust zu schreiben, so oft sie wollen. Fr. M. w B.
Auf Krage SK21: Solche frühe Verlobungen sind

ein zweischneidiges Schwert. Dem jungen Mann kann
sie zum Schutz und Schirm werden, wogegen die junge
Tochter um ihre Zukunft geprellt werden kann. Ein
allgemeiner Rat kann da nicht erteilt werden, da müßte
man die näheren Verhältnisse erst kennen.

Auf Arage SK22: Der Mutter Sorge ist sehr
erklärlich und berechtigt, doch läßt sich ohne nähere Kenntnis

der Verhältnisse kein Rat erteilen. Es gibt Kinder,
die unberührt durch alle Gefährde, welche das Aufwachsen

in einer Wirtschaft den jungen Leuten nahe führt,
Hindurchgehen, währenddem bei anderen hinwiederum ein
Blick oder ein bloßes Wort genügt, um die Leidenschaften

im Innern zu wecken, dort einen Sturm zu
entfachen, der erst zur Ruhe kommt, wenn die Blumen
entblättert, die Stengel geknickt sind. Die Mutter sollte
und wird die Naturanlagen, das Temperament ihrer
Kinder am besten kennen, und sie wird auch am sichersten

zu beurteilen vermögen, ob die Kinder an die
unausweichlichen Gefahren „gewagt" werden dürfen. Wenn
sich im vorliegenden Fall die Mutter vorzugsweise in
der Küche befindet, so wäre das ja ein ganz zweckmäßiges

Arbeitsfeld für die Mädchen. Auch im Wirtschaftsraum
kann ein gut geartetes, junges Mädchen sehr wohl

helfen, wenn den Gästen in erster Linie daran liegt, mit
Speise und Trank rasch versorgt zu werden. Wo aber
hauptsächlich nach Unterhaltung ausgeschaut wird, da
wird eine erfahrene, sorgliche Mutter ihre Töchterchen
nicht „wagen"; auch nicht, wenn der Mann es wünscht.
Es ist ganz richtig: der Vater vermag das Seelenleben
seiner Tochter, die Wirkungen dieses oder jenes an sich
harmlosen Vorkommnisses auf das Gefühlsleben eines
heranwachsenden Mädchens nicht im entferntesten richtig zu
verstehen und zu beurteilen. Er kann sehr klug und sehr

gebildet, einsichtig und erfahren sein, aber eine Frau ist
er eben nicht. Großmutter in W.

A«f Krage 3K22 : Ich kenne drei Töchter, die in
ähnlichen Verhältnissen in einer Wirtschaft auferzogen
wurden, und die jetzt, erwachsen, allen als Muster dienen
können, nicht nur in gewandtem Benehmen, sondern
auch in wirklich guten und feinen Sitten. Beispiele des

Gegenteils fehlen auch nicht; als Regel werden die
Kinder den Eltern nachschlagen. Können Sie nicht trotz
vieler Arbeit die Mädchen ein wenig beaufsichtigen, ihnen
Abscheu vor Trunksucht und wüsten Reden einpflanzen?
Einen guten Teil des Tages find die Kinder in der
Schule; geben Sie ihnen eine freie, ruhige Stube mit
genügend Licht für die Schulaufgaben, und sorgen Sie
namentlich dafür, daß sie sehr früh zu Bett kommen.

Fr. M. in B.
Auf Krag« SK2S: Der Mann ist verpflichtet, für

den Unterhalt ver Familie zu sorgen, und wer Frau
und Kinder darben läßt, ohne sich selbst das
Ueberflüssige zu entziehen, ist ein elender Egoist. Haben Sie
keinen ältern Verwandten oder eine einflußreiche Respektsperson,

welcher Sie ihr Leid klagen und die Ihrem
Manne zusprechen könnte? Ein gutes Wort findet in der
Regel eine gute Statt. Lassen Sie aber auch die andere
Seite der Frage nicht ganz aus den Augen; nämlich,
ob Ihr Mann nicht zu höherm Verdienst kommen oder
die Einnahmen in anderer Weise vermehrt werden können.

Fr. M. In B.

—H Feuilleton.
Baronin Toni.

Von Leo Hildcck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ja — Sünde. Die dort hungern, und wir
wissen nicht, wohin mit dem Ueberfluß. Ist das
nicht Sünde? Aber wenn wir einmal nicht mehr
sind, dann zerfällt der große'Besitztum und erfüllt

seine Bestimmung, indem er viele ernährt, für die
wir gesammelt haben."

„Sie reden, wie Sie es verstehen," versetzte der
Vater scharf. „In einer sichern Hand vereinigt, ist
der Ertrag der Güter ein ungleich größerer, als in
vielen Händen, unter denen sich immer einige
Ungeschickte befinden, und die von der Notwendigkeit

auf eine bestimmte Art von Allsnutzung
angewiesen sind, ohne daß vielleicht der Boden für
seinen Zweck sich eignet. Und dann — ernährt nicht
auch jetzt der Boden Hunderte von Menschen —
— rechnen Sie diejenigen, die ihn bearbeiten und
von uns aus seinem Ertrage bezahlt werden, für nichts?"

„Aber wie werden sie bezahlt, im Verhältnis zu
dem, was sie einsetzen! Welch ein Leben "

„Sie sorgen für ihre Kinder, so gut sie es
vermögen," unterbrach der Baron, gereizt durch eine
Anschauung, die der seinen so ganz entgegenstand,
„so wie wir nach unserm Vermögen für die unseren
sorgen — wenn wir welche haben. Es mag sein,
daß sich nicht jeder in diese Lage hineindenken kann.

Toni zuckte zusammen. Die Auseinandersetzungen
ihres Schwiegervaters über die durch verschiedene
Beanlagung bedingte Notwendigkeit von Herrschaft
und Knechtschaft klangen nur in halben Sätzen an
ihrem Ohr vorüber. Da sprach er es ja deutlich
aus: die Sorge für die Kinder — das war der
allgemeine Lebenszweck! Und wenn die Kinder
versagt sind — was für einen Lebenszweck hat der?
Nun, ganz einfach: der ist überflüssig — der kann
gehen.

Wie empfindlich sie geworden war in diesen drei
Wochen I

Ernst! Ernst! Nur noch zwei Tage — Gott sei
Dank!

„Und — also — wer keine Kinder — ?" fragte
sie mit halberstickter Stimme in eine Nedepause ihres
Schwiegervaters hinein.

Halb erstaunt, halb entrüstet blickte er sie an
und verstummte. Davon sprach er ja längst nicht
mehr! Geschah ihm recht — weshalb verschwendete
er sein Bestes an diese kindische, kleine Frau, die
nicht im stände war, seinen sachlichen Darlegungen
zu folgen, sondern die nur das Persönliche heraushörte!

Nun — immerhin schadete es ihr nichts,
wenn sie endlich einmal über dies Thema nachdachte.

„Mein liebes Kind," nahm die Baronin mit
ungewohnter Milde das Wort, „nicht jeder ist im
stände, sich über das Unglück der Kinderlosigkeit
hinwegzuhelfen. Ernst nun ja, ich glaube,
aufrichtig gestanden, daß er darunter leidet, aber
was Sie selber betrifft ."

Aus Tonis Augen stürzten plötzlich unaufhaltsam
die Thränen. Sie zog ihr Tuch, drückte es vor

die Augen und rannte blindlings vorwärts.
„Toni — Toni!" rief die Baronin. Aber die

kleine Frau hörte nicht. Wie rasend stürmte sie die
Dorfstraße entlang. Schreiend stob vor ihr eine
kleine Gänseherde auseinander, die sich bei dem
milden Wetter friedlich im Sonnenschein erging.
Fort! — fort! Sie hatte zwar nicht mehr das
Gefühl, daß sie ihrem Heim zustrebte. In ihr war
alles wund, wie von einer wochenlangen Mißhandlung,

die schließlich unerträglich geworden war; sie

entfloh ihr, ohne zu wissen, wohin — ^ ihr war,
als renne sie fort in eine fremde, unbekannte Welt
hinaus, ohne Ziel, ohne Hoffnung.

Und plötzlich stolperte sie. Einer der vielen
unregelmäßigen Steine, die das Erdreich der holperigen

Straße durchsetzten, hatte gar zu keck über
seine Brüder hinausgeragt, und ihr kleiner, schwarz-
bestrumpfter Fuß war darauf geraten und umgeknickt.

Ein heftiger Schmerz, dem ein Ohnmachtsanfall

folgte, durchzuckte die zu Boden Sinkende.
Einen Äugenblick verschwand alles in einem
rötlichen Nebel vor ihren Augen; sie hörte ein leises
Stöhnen und hatte nur das unbestimmte Bewußtsein,
daß sie selber gestöhnt habe. Dann empfand sie
wieder den Schmerz im Fuße, ganz heftig, so daß
sie die Zähne aufeinanderbeißen mußte, um nicht
zu schreien.

„Toni — aber Toni — Sie unvorsichtiges Kind,
was machen Sie denn?"

Die Baronin, von ihrem Gemahl gefolgt, eilte
mit einem halb verdrießlichen, halb sorgenvollen
Gesichte herbei: „Können Sie nicht aufstehen?"

„Nein!" sagte Toni durch die geschlossenen Zähne
mit einer schmerzlichen Grimasse.

„Ich hoffe, Sie spielen nicht wieder Komödie."
Toni richtete sich halb auf und stützte die Hand

auf die Erde. Sie antwortete nicht.
„Nun — es war nicht böse gemeint," fügte die

Baronin mit einem etwas reuevollen Blick in das
verweinte Gesicht der jungen Frau hinzu.

„Haben Sie sich wehe gethan?" fragte nun auch
der Baron, indem er hinzutrat. „Sie müssen sich

wirklich endlich einmal beherrschen lernen, liebe
Toni. Sie sehen die Folgen Ihrer Neigung, jedem
Impuls nachzugeben. Ein Mensch, der nicht fertig
erzogen ist, muß später selbst nachhelfen; es mag

das schwierig sein, ist aber durchaus notwendig —
eine unerläßliche Pflicht gegen unsere
Nebenmenschen."

„Du hast gewiß recht, lieber Adolar," sagte die
Baronin etwas ungeduldig, „aber vor allen Dingen
müssen wir Toni nach Hause schaffen —"

Toni ließ alles mit geschlossenen Augen über
sich ergehen. Ein Zug des Leidens, in den sich ein
herber Ausdruck von Verneinung mischte, lag um
ihre Lippen.

„Man müßte einen Bauern requirieren,"
versetzte der Baron, sich ratlos umblickend. „Ist der
Schmerz im Fuße?"

„Ja, im linken," sagte Toni, ohne die Augen
zu öffnen.

Ein Gefährt bog um die Ecke.

„Gottlob — der Doktor!" rief die Baronin
lebhaft und winkte mit dem Tuche.

Doktor Straßburger, der sein leichtes Wägelchen
selbst lenkte, hielt sein Pferd an, steckte die Peitsche
fest und sprang ab. Toni öffnete nur eine Sekunde
die Augen und schloß sie wieder. Hastig eilte der
Arzt herzu. Als er die junge Frau so blaß und
unbeweglich mit geschlossenen Augen daliegen sah,
erbleichte auch er.

„Was — ist geschehen?" brachte er stockend hervor.
„Ach, nichts Schlimmes," erwiderte der Baron,

leicht unwillig. „Eine kleine Kontusion am Fuße.
Die gnädige Frau kann nicht auftreten."

In des Doktors Gesicht kehrte langsam die Farbe
zurück. Er beugte sich zu Toni herab. „Kommen
Sie, gnädige Frau — stützen Sie sich auf mich;
Sie dürfen hier nicht auf der feuchten Erde liegen.
Bitte, Herr Baron, wollen Sie die gnädige Frau
auf der andern Seite stützen — wir müssen Sie
zum Wagen bringen."

Von den beiden Männern halb emporgehoben,
richtete Toni sich schwerfällig auf. Sie verzog das
Gesicht ein wenig, als sie den verletzten Fuß
bewegen mußte. Endlich stand sie da.

„Ich komme nicht von der Stelle," sagte sie und
biß die Zähne übereinander.

Der Arzt zögerte einen Augenblick. „Nun dann"
er errötete plötzlich. „Not kennt kein Gebot —
verzeihen Sie!"

Er umschlang sie und hob sie wie ein Kind
empor. Sie war genötigt, die Arme auf seine
Schultern zu legen; schwer und schmerzend, wie mit
einem Centnergewicht belastet, hing der linke Fuß
herab. Des Doktors Atem ging keuchend; er war
kein Hüne wie Ernst, her sie spielend emporheben
und durchs Zimmer tragen konnte. Mit Anstrengung
hob er sie auf den zweiten Wagensitz hinauf.

„Ich bedaure, Ihnen nicht ebenfalls einen Platz
im Wägelchen anbieten zu können," wandte er sich,
noch etwas außer Atem, lebhaft an Tonis Schwiegereltern.

„Danke. Wir werden gleich nach Ihnen
eintreffen," meinte die Baronin kühl.

Der Doktor schwang sich auf den Wagen hinauf,

grüßte und fuhr an Tonis Seite davon. Die
Baronin blickte ihren Gemahl bedeutungsvoll an.

„Kam es Dir nicht auch sonderbar vor?"
„Was denn?"
„Dieses — merkwürdige Zusammentreffen.

Gerade im geeigneten Augenblicke kam der Doktor
daher — und auch gleich per Wagen, bei so

günstigem Wetter — ein so passionierter Fußgänger!
Und sein entzücktes Erröten, als er sie auf den
Wagen hob —"

„Marianne —! Du gehst zu weit!" tadelte
der Baron.

„Hoffen wir es! Aber ich weiß nicht das
griff ineinander wie ein Räderwerk. Ich will ja gar
nichts Böses sagen — vielleicht spielen sie nur ein
bißchen Freundschaft und wollen sich miteinander
aussprechen; ich habe die beiden, solange ich hier
bin, nie allein gelassen — immerhin — es paßt
sich nicht."

„Auf solche Ideen kann doch nur eine Frau
kommen," bemerkte der Baron mitleidig überlegen.

„Wer einmal Komödie gespielt hat ..."
Für eine Komödie wäre allerdings der Preis

ein wenig hoch gewesen — das mußte auch die
Baronin anerkennen, als sie eine Viertelstunde später
leise in das Schlafzimmer ihrer Schwiegertochter
trat und den Arzt noch bei seinen Änordnungen
beschäftigt fand. Toni bemerkte sie nicht. Die junge
Frau lag auf der Chaiselongue, und der enthüllte
Fuß, sonst so zierlich und durchsichtig weiß, von
zartblauen Adern durchzogen, zeigte sich unförmlich
geschwollen und entzündet. Doktor Straßburger
sprach sehr ausführlich von starker Muskelzerreißung
und einem innern Bluterguß, der allmählich
aufgesogen werden müsse, von Abwehr der Entzündung
durch dauernde Eisumschläge und von absoluter
Ruhe. Er hatte bereits nach seinem Hause geschickt,

um eine Gummiblase holen zu lassen, zu deren
Füllung in der Küche Eis zerklopft wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen.



St. ©allen Beilage 3U Hr. 28 fcer Sdivot\$tx ^rauen^ettung. 12. 3ult X896

HMr feiern fdpit ötmtmer int ÏÏ)aIïie.

M»£rtt>cid)t ift 6er HTorgen, un6 ©locfettgeläuf
(£rfd?allet im C!?ale nun balbe.

(|/ <£in munberfam Seinen nerlocfet mid?

£u feiern ben Sommer im IPalbe [l?eut
Sie £uft ift fo rein,
Ser Rimmel blau!
Sie Sögelein,
Sie jtxntfdjern unb ftngen
2tuf BIütenfd?nringen :

<£in munberfain Seinen Periode bid? tjeut',
Komm' balb, fomm' balbe,
iSir feiern fcf?on Sommer im £>albe!

3d? fomme, id? fomme, es bauert tiicfyt lang',
Sie ^luren finb fd?nelle burd?meffen
Unb unter bem 3U^C'/ &em Serd?engefang,
Sie SDelt mir unb alles oergeffen!
Sorüber nun jiefft
<£tn ^eentraum!

in neues Sieb,
Son Blumen erfonnen,
2X>trb balb begonnen!
Unb unter bem 3^«!/ bem Scrd?engefang,
Sei unterbeffén
Sie JPelt unb bie Sorge vergeffcn

SPnuIltte spfifter.

Jiuri Bücfyer au» irrnt Berlage
Karl 2|endteU u. (£u.

Befprocpen oon gnnnp Braceptcr=f?aaf.

I.
„Çuntta", ein $cbidjt aus 3>nbic» ». ^eopofb SacoBti.

3ttotto: „£>n fcfjaueratmenber ©infamfett
@ing' icf) baä Schöne bcr fommenbcn Seit."

Bor einigen 3apren fcprieb ®r. 3. 3?. SBibntann in
bas geuilleton beä „Bunb" : ,„Çunita' pieß biefe ®icptung,
bie toir bor Sagten bei iprem ©rfcpeincn toarm be=

grüßten, als bie ©abe eines cd)ten Xalentes unb bor
allem eines bcr reinen ©epöitpeit guftrebenben ©emüteS.
SBarum ift bcnn aber biefe» Boem niept allgemein be=

fannter geworben, toenn bocp ein ibirflidjer Söert in ibm
ftedtte @S ift — o Xragifomifl — im ©epitffal ber
Bücper, in ber lleppigfeit feiner Stusftattung fteefen ge=
blieben ,Çunita', biefe ®icptung, reid) an 3latur=
gauber unb Iprifdfcn ©rgüffcn ber betbegten 3Jienfc§cn=
feefc, aud) an feinen, gebanfentiefen ©prüdjen, mußte in
Xafdjcnformat erfepeinen, baß man fiep mit bem Büeplein
am ©aurn bes griipliitgstoalbes lagern tonnte."

„Habent sua fata libelli," fepließt Sffiibmann feine
Bctradftung, unb bas ©cpicffal gerabe biefe« BucpeS ift
befonbcrS eigenartig. 3m ®egember bes berftoffenen
3aprc8 ift bcr ®icpter bon „Çunita" burcp ben SCob bon
fepmcrgoollen Seiben erlöft toorbert, unb einige Bîonate
barauf feiert feine liebftc ©cpöpfung ipr 3luferftepungs=
feft.

®ie neugegriinbete Berlagsbucppanblung Sari
§encfcll u. (So. pat uns mit biefer neuen Slusgabe toie
mit einem ©efepenf überrafept.

®ie fßraeßtausgabe ber erften „Çunita" fegte man
als ©epauftücf auf ben ©alontifcp, too fie benn meift
liegen blieb. 2Bie bief Xiefe, Straft, Slnmut unb fßoefie
aud) in ben eleganten Blättern berborgen lag, man
freute fid), ibr ttäper gu treten, toie benn aud) eine alfgu
fteife, prangenb aufgepußte ©taatsbame bie Seute in
einer getoiffen ©ntfernung pit.

®ie „Çunita" bes fgencfetlfcpen Berlages ift ein an=

mutiges, tfeines Bucp mit prrlid) tlarcm ®ru<f unb für
ben tleinen fßreis (gebunben 3Jtf. 2.50, brofepiert 2?lf. 1.50)
übeirafcpnb elegant unb gefcpmacfooll ausgeftattet.

©s ift toie gefepffen, um auf ftitten 2BaIbfpagier=
gängen mitgenommen gu toerben unb gur 9?aturbetracp=
tung' eine tocipeDolIe Slnbacptsftimmung gu ergeügen.

§at man bas Bud) fo naep feinem toapren SBerte fennen
gelernt, fo barf aud) bie 5|3rad)tausgabe in ifjre jfteepte
treten unb als eine 2lrt gamilienbibel ipren Bloß im
fepönften Siaumc beanfpruepen. Unb attgu teuer ift felbft
bas ftifootf gefepmüdte ißraepttoer! niept. Stuf biefe
fScmerfuitg entgegnete uns eine Same: „(Derartige
SSerfcptoenbungen barf icp mir nidft erlauben." (Dabei
aber trug fie auf iprem mobernen gfrüplingsput
einen Stopf= — (Bergeipung — einen ^Blumengarten, ber
bas ffkaepttoerf im greife toeit überftieg.

Slls Seopolb 3acobp§ Siame gunt erftenmal ben

Seferinnen biefe« (Blatte« genannt tourbe (1892, nadp
ber SSeröffentlicpung ber „Sieber aus Station"), toar
biefer 9?ame in weiteren Srcifen faft unbefannt. ®er
®icpter mußte mit bem ®ob bas SSorrecpt erfiimpfen,
oon jebem fBIatt unb iBfättcpcn eine SBiograppie gu er=

palten mit bem fcpmücfenben SBeitoort: „$er berüpmte
®icpter unb ©eleprte."

®ie ©infeitung, bie Sari SjencfctI bem ©ebiept Dor=

ausfepieft, gibt uns bie nötigen SInpaltSpunfte, ben

®icpter auf feinem SebenStoege gu begleiten. 28ir be=

grüßen bie 3lrt unb Söeife, toie ber fjreunb bes S8er=

ftorbenen feiner Slufgabe naepgefommen ift.
©ibt es boep peutgutage eine SIrt „Sitteraturppäne",

bie unfere fenfationsgierige 3ät perDorgebracpt pat.
Diocp finb bie bem (Doten gefpenbeten Sränge auf bem

ffriebpof nid)t Dertoelft, fo toirb auep fepon ©eriept ge=

palten über bas Seben bes ®aptngefcpiebenen. ®a toirb
3agb gemadpt auf (Briefe unb (Dofumente, in roper SBeife

febes 3(pfeld)en perDorgeriffen, um möglicpft „objeftiD"
urteilen gu fönnen.

©erabe bei toiffenftpaftlicpen fjorfepungen muß bie

3eit einen abflärenben ©influß ausüben, 31m a(ier=

feptoerften aber ift es, eine berartige Slnalpfe objeftiD
ausgufiiprcn, toenn ber (Diepter eben noep als Sebenber
unter ,uus getoeilt pat. ©s gibt ein unbefinierbares
©ttoas, „Spietät" genannt, unb es wäre ein „aufs
innigfte gu toünfcpen," toenn bie peutige litterarifepe SBelt
ettoas mepr baDon in ipre ©epreibtoeife aufnepnten toürbe.

Seopolb 3icobp, geboren 1840, toar ber ©opn bes

jiibifd)en Santors unb Stetigionsleprer» 3<icobp, gu
Sauenburg in fßommern. 3IIS Snabe fd)on mußte er
feinen Unterpalt burcp ©tunbengeben oerbienen unb er=

mögtiepte fiep fo ben (Befucp bes Sangiger ©pmnafiums.
©r ftubierte in Berlin unb 2J!arburg Shteratur unb
SJlebigin unb ertoatb fidp in SWarburg bas mebiginifd)e
Softorbiplom. 311s Slffiftengargt mad)te 3acobp ben
beutfcp=frangöfifepen Stieg burcp unb lernte bie ©epretfen
bes Selb» unb Sagarettlebens fennen. S33as ber Strgt
unb SJJenfcpenfreunb in Baris erlebte, bie Seiben ber
belagerten ©tabt, bie ©rpebung ber Sammune, maepten,
toie er felbft fagt, aus bem „nationalliberalen ©pauDi=
niften" einen übergeugten ©ocialiften. Bon jenem 3eit=
punft an ift 3acobp unentwegt für feine ilebergeugung
eingeftanben unb pat ipr fein beftes .Çergbtut geopfert.

Sil» baS erfte ©ebieptbuep 3acobps*) in ®eutfcp=
lanb erfepien, tourbe es auf ©runb beS ©ocialiftengefepes
oerboten. ®a toanbte fiep 3acobp ab bon feiner §eimat,
too er als Bericpterftatter bes Sleiepstags für bie „OIben=
burgifepe Sammerforrefpoitbeng" tpätig getoefen.

3n Srieft bef^äftigte er fiep mit naturtoiffenfepaft=
liepen unb äftpetifepen ©epriften ; auep ftammt aus jener
3eit ein Srauerfpiet : „$er Uprmaeper Don Sangig."
©einen Sebensunterpalt getoann er burep ©rteilen bon
Bribatftunbcn unb als SJtitarbeiter Don 3eitfd)rtften.

Surge 3apre berlebte 3acobp in Slmerifa in ber
Uniberfitätsftabt ©ambribge. 3n feptoermütiger ©tim=
mung entftanb bort bes Sidpters größtes SBerf, bas
allein pinreidjen toürbe, feinen Bamen ber Siaeptoclt gu
erpalten.

Çunita fanb — unb bieS fei an biefer ©teile
einmal ausbrüefliep perüorgepoben — bei ber Sritif
großen Stnflang. ©8 ift unrieptig, toas focialbemofra=
tifepe Blätter über bas „SCotfcptoeigen" ber Sicptung
gu melben toiffen. Balb nad) bem ©rfepeinen ber Çunita
tourbe ein ©egenbetoeis gu biefer Bepauptung geliefert
in 3ornt eines flcinen JgeftcpenS, bas bie Berlagsbud)=
panblung Siiepter bem Bradjttoerf beilegte. ®iefes §eft»
epen entpielt anerfettnenbe Breßurteile ber biirgerlicpen
Breffe bes 3n= unb Sluslanbes. Befonberer SJiut ge=

pörte unb gepört aber niept bagu — toie bie« Don focials
beutofratifeper ©eite betont toirb —, eine Slrbeit über
Seopolb 3acobp gu bringen. ®a pat bie bürgerlicpe
Breffe bod) toeit reDolutionärere ©enies, niept nur an=
erfaitnt, fonbern auep gefeiert.

®ie ©palten ber (DageSgeitungen befepaftigen fiep
aufs eingcpenbfte mit Slba Begri, ©erparb Hauptmann,
Sari §encfcll unb anberen, bie ber jeyigen @efettfcpafts=
orbnung ben 3epbepanbfepup offen ins ©efiept getoorfen
paben. (©eptug folgt.)

Ms an b»n Eitr»j.mtfiJirn ^öf»n.
®cr „®il BlaS" gibt eine 3ufammenftettung ber

@efd)macfsriiptungen, Don toclcpcn fiep bie europäifepen
3ürftinnen in ber SBapt iprer Boilettcn beftintmen
laffen. ®ie Brin^ffiw Don SBales, toelepe ben fcltenen
Borgug genießt, feit breißig 3apren für eine ber fepönften
grauen ©nglanbs gu gelten, ift bie ©epöpferin ber fo=
genannten „englifepen" SCoilette, ©ie Derbannte bie auf=
fattenben garben aus iprer ©traßenlleibung unb braepie
baS Softüm aus bunlelblauem ©erge mit popem ©tep=
fragen in Sonbon in Blobe. Bei ©oiréen pingegen
maepte bie Bnttgcffin große SDoilette unb begaubert burd)
ipre ©legang unb ©ragie, fo baß es feptoer fällt, in
ipr eine ©roßmutter gu fepen. Sönigin Biftoria pat
feit bem &obe bes B^ngregenten bie ®rauer niept ab--

gelegt unb trägt immer bas englifepe SBittoenfleib unb
bie große fëaube mit Barben aus weißem ©repe.
Sönigitt Bîargperita Don 3'atten pat eine Borliebe für
bie weiße garbe, unb unter bem blauen §immel unb
ber Ieueptcitbcn ©omte 3taliens finb ipre buftigen
Weißen XoiIett.cn Wopl am BIaPe* ift befannt, baß
biefe §errfeperin eine große greunbin Don gußtouren
ift unb aud) bei ipren touriftifepen Slusflügen beftept
baS Softüm aus toeißent Xudp. §iegu fommt bas

*) „m Wethe Slcfjt" 1871.

Barett ber Bergbetoopner. $ie Sönigin=9legentin Don
©panien ift cbenfo, toie bie Sönigin Don Belgien, bie
©infaeppeit felbft, unb nur für bie ©alatoiletten ber
§offeftIidpfeiten fönnen fiep biefe popen grauen gu
größerm BUP cntfdpließen. 3m Borbergrunb bes Stiter=
effes ftept gegenwärtig bie junge ©garetona Don Bußlanb.
3n ber ©traßenfleibung fepr einfaep, trägt bie £>err=
feperitt bei Slbenbempfängen nteiftenS bie reiepe ruffifepe
Bationaltracpt, beren ©lang eine eigene golie für bie
garte ©cpönpeit ber Saiferin gibt. (Die ©roßpergogiu
2BIabimir unb bie §ergogin Don Seucptenberg finb bie
entpufiaftifepen Bertreterinnen ber Barifer 3Jiobe am
ruffifepen §ofe, unb aEjäprliep ftattet bie .fjergogin bcr
Biobemetropote ipren Befuep ab, um ipre (Toiletten gu
beftetten unb fiep über bie neueften ©rfepeinungen gu
unterriepten.

(Bs$m îti» nmklurf|!.
®ie orbentlidpe ©eneralDerfammlung beS Bereins

gur Teilung ber ©etoopnpeitstrtnfer, Welepe in Bütiä)
tagte, pat bie grage betreffeub ©rünbung eines Xrinfe=
rinnenafpls beraten. 3u ber oorjäprigen außerorbent=
liepen ©eneralDerfammlung tourbe bas Bebürfnis naep
einer §eilftätte für Xrinferinnen als ein bringenbes
erflärt unb betont, es fei bie ©rrieptung einer folepen
SInftalt mit allen Sräften anguftreben. 3eßt würbe bie
BebürfniSfrage Don ben meiften Botanten fo gientlicp
in ben .Çintergrunb gefepoben unter Çintoeifuug auf bie
fepwacp freguentierten, jept fd)on beftepenben Briffltan=
ftalten für grauen in Blumenau (Xößtpal) mit ungc=
fäpr gepn unb Sjergogenbucpfee mit bloß brei ober Dier
Bffeglingen. ®ie Berfammlung befeploß, Dorläufig
Don ber ©rftellung einer Xrinferinnenpeil=
anftalt Umgang gu nepmen, bagegen fott bas
Xireftionsfomitee bie ©aepe auep ferner Derfolgen unb
näper prüfen.

£>&Jorge für ïtir Klrtîtjïrn.
(Die ft. gallifcpe greimaurerloge „Sonforbia" regte

bie ©rrieptung einer Sinberfrippe in ©t. ©allen an,
unb an iprer fürgtiep ftattgepabten ©enecaloerfammlung

l befeploß bie ftäbtifepe gemeinnüpige ©efeUfepaft, in Ber=
binbung mit ber Soge, baS Br"ieft gur Bertoirflicpung
gu bringen. ®as neu gu grünbenbe 3nftitut foil ben
Siamen „Sinberpeim" tragen, 3m Slufnapme Dorgefepen
fittb Sinber Don fedlS Bionaten bis gu Dier 3oprcn.
Dlaep nun bereits betoäprter 2lrt ber Srippen in Bafel,
Bern, 3üriep x. Werben bie in bie Slnftalt gebraepten
Sinber regelmäßig ärgtlid; unterfuept, fie toerben ge=
babet unb für bie 3mt bes Slufentpaltes in ber Srippe
mit ben reinen Slnftaltsfleibern Derfepen, gefpiefen unb
naep Maßgabe ipreS SUterS in beleprenber unb er=
gieperifeper SSeifc unterpalten. ®ie Betriebsfommiffion
foil aus Herren unb ®amen beftepen.

Brur» üont BüxJjrrmarW.

„Aus bes Gebens liefen ober bie pienffbofenfrage
nur unb boeft eine wieptige fociafe Jiroge", »on
pontine ^fi(ier, Berlag Don fg. ©raf, Biilad) (San=
ton 3üriep). Bids 35 ©ts. bas ©tücf, 6 ©jemplare
gr. 1. 20.

Blande forgen» unb fummerbelabene grau, bie fid)
im Sampf ums (Dafein für fiep unb ipre pülflofen Sinber
erfolglos aufreibt, unb bie, einen Dermeintlid)cn ©rnäprer
unb Befepüper an ber ©eite, auep Mefen unb feine gelb=
üerfeplingenben Seibenfcpaften noep miterpalten muß,
fagt beim Sefen biefe« (Titels Dietteicpt feufgenb : „Slicpt
bie ®ienftboten feufgen in bes Sebens Xiefen, fonbern
folepe grauen, toie iep eine bin. Sin ben Boben gefettet,
opne bie Biögliepfeit gum Slufftepen; Don DeranttoortungS=
DoUfter ©orge bebriieft, opne jebe Slusfiept auf ©rleiepte=
rung ; mit übermenfeplieper Slnftrengung nur ben ernften
Bflicpten lebenb, opne ©rfolg unb opne ®anf — toie
forgenlos lebt bagegen ber ®ienftbote." SBopI pat bie
Slrme für fiep unb Don iprem ©tanbpunfte aus reept.
Slber fie toar Dielleicpt felbft ®ienftbote früper unb glaubte
bamals aus bes Sebens Xiefen burcp bie Berbinbung
mit iprem ©atten auf bes Sebens ©onnenpöpen gu fteigen.
3eßt gelüftet es fie toopl, biefeS Büeplein gu lefen, unb
ber minime Bre'3 ermögliept ipr Dielleicpt bie ©rfütlung
biefe» SBunfcpeS. SBir möepten bas aus warmem §ergett
unb aus feiner Beobacptung Peraus gefepriebene Büeplein
einmal in bie fganb einer jeben fgausfrau legen, bie fiep

®ienftboten pält, unb bann auep in bie fganb einer jeben
jungen Xocpter, bie toeber naep einem ibealen Sebens=
gtoede ftrebt, noep tueiß, toelcpen Sampf bas ®afein bem
bienenben ©tanbe auferlegt. ®ie Seftüre toürbe ins eigene
fgerg pineittgünben unb bringenb belepren. ®aS fgeftepen
fei gur Slnfcpaffrutg beftens empfoplen.

JSfüten nnb ^ruefite. Boetifepc Berfuepe Don Sari
gelbmann. ©. B'eifonS Berlag. ®re8ben, Seipgig
unb SSBien, 1895.

®er Bcrfaffer nennt feine ©ebiepte: Boetifcpe Ber=
fudpe. ©r tritt toenigftenS befepeiben auf. 3u feinem
Bortoorte erflärt er auep, baß er fiep nie toirfliep (Dicpter
genannt pabe; er meint, toenn nur einige Don feinen
Siebern eingelnen bepagen toerben, bann fei er gufrieben,
unb pabe fein Büeplein niept Dergeblicp gefeprieben.
®iefer leptere SEBunfcp toirb bem Slutor toopl erfüllt
Werben, ©eine cinfadjen, guten ©ebiepte toerben einem
getoiffen Seferfrcife bepagen, Weil fie ipm Derftänblid)
fein werben unb fetner ®enftoeife entfpreepen. ®enn
aud) mit feiner Slusfage pat bcr Berfaffer reept: er ift
niept toirfliep ein ®iepter, wenn oon einem folepen neue
originelle ©ebanfen, eine fcptoungOoKe ©pradje unb
Xiefe bes ®enfens unb güpiens Derlangt toerben. ©r
ift aber Dielleicpt ettoas Befferes, er ift ein braDcr Blenfep,
unb biefe BraDpeit, bie fiep in feinen Siebern ausfpriept,
mag toopl bem großen Bublifum nüplieper fein als bie
Boefic maneper begabteren ®icpter, bie burd) ipre ®ar=
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Wir feiern schon Sommer im Walde.

»^-^rwacht ist der Morgen, und Glockengeläut'
Erschallet im Thale nun balde.

0) ^ Ein wundersam Sehnen verlocket mich

Zu feiern den Sommer im Walde! sheut
Die Luft ist so rein,
Der Himmel blaul
Die Vögelein,
Sie zwitschern und singen

Auf Blütenschwingen:
Ein wundersam Sehnen verlocke dich heut',
Aomm' bald, komm' balde,
Wir feiern schon Sommer im Walde I

Ich komme, ich komme, es dauert nicht lang',
Die Fluren sind schnelle durchmessen I

Und unter dem Jubel, dem Lerchengesang,
Die Welt wir und alles vergessen I

Vorüber nun zieht
Ein Feentraum I

Ein neues Lied,
Von Blumen ersonnen,
Wird bald begonnen I

Und unter dem Jubel, deni Lerchengesang,
Sei unterdessen
Die Welt und die Sorge vergessen I

Pauline Psister.

Zwei Bücher aus dem Verlage
Karl Henckell u. Co.

Besprochen von Fanny Pracchtcr-Haaf.

I.
„Annita", ei« Hedicht aus Andic» v. Leopold Aacovy.

Motto: „In schaueratmender Einsamkeit
Sing' ich das Schöne der kommenden Zeit."

Vor einigen Jahren schrieb Dr, I, V. Widmann in
das Feuilleton des „Bund" : Annita' hieß diese Dichtung,
die wir vor Jahren bei ihrem Erscheinen warm
begrüßten, als die Gabe eines echten Talentes und vor
allem eines der reinen Schönheit zustrebenden Gemütes.
Warum ist denn aber dieses Poem nicht allgemein
bekannter geworden, wenn doch ein wirklicher Wert in ihm
steckte? Es ist — o Tragikomikl — im Schicksal der
Bücher, in der Ueppigkeit seiner Ausstattung stecken
geblieben Quinta', diese Dichtung, reich an Naturzauber

und lyrischen Ergüssen der bewegten Menschon-
seele, auch an feinen, gedankentiefen Sprüchen, mußte in
Taschenformat erscheinen, daß man sich mit dem Büchlein
am Saum des Frühlingswaldes lagern konnte."

„Nabeut sua kà libslii," schließt Widmann seine
Betrachtung, und das Schicksal gerade dieses Buches ist
besonders eigenartig. Im Dezember des verflossenen
Jahres ist der Dichter von „Annita" durch den Tod von
schmerzvollen Leiden erlöst worden, und einige Monate
darauf feiert seine liebste Schöpfung ihr Auferstehungsfest,

Die ncugegründete Verlagsbuchhandlung Karl
Henckell u. Co. hat uns mit dieser neuen Ausgabe wie
mit einem Geschenk überrascht.

Die Prachtausgabe der ersten „l^unita" legte man
als Schaustück auf den Salontisch, wo sie denn meist
liegen blieb. Wie viel Tiefe, Kraft, Anmut und Poesie
auch in den eleganten Blättern verborgen lag, man
scheute sich, ihr näher zu treten, wie denn auch eine allzu
steife, prangend aufgeputzte Staatsdame die Leute in
einer gewissen Entfernung hält.

Die „^unita" des Henckellschen Verlages ist ein
anmutiges, kleines Buch mit herrlich klarem Druck und für
den kleinen Preis (gebunden Mk. 2. St), broschiert Mk. 1. SV)

überraschend elegant und geschmackvoll ausgestattet.

Es ist wie geschaffen, um auf stillen Waldspaziergängen

mitgenommen zu werden und zur Naturbetrachtung'
eine weihevolle Andachtsstimmung zu erzeugen.

Hat man das Buch so nach seinem wahren Werte kennen

gelernt, so darf auch die Prachtausgabe in ihre Rechte
treten und als eine Art Familienbibel ihren Platz im
schönsten Raume beanspruchen. Und allzu teuer ist selbst
das stilvoll geschmückte Prachtwerk nicht. Auf diese

Bemerkung entgegnete uns eine Dame: „Derartige
Verschwendungen darf ich mir nicht erlauben." Dabei
aber trug sie auf ihrem modernen Frühlingshut
einen Kohl- — Verzeihung — einen Blumengarten, der
das Prachtwerk im Preise weit überstieg.

Als Leopold Jacobys Name zum erstenmal den

Leserinnen dieses Blattes genannt wurde (1892, nach
der Veröffentlichung der „Lieder aus Italien"), war
dieser Name in weiteren Kreisen fast unbekannt. Der
Dichter mußte mit dem Tod das Vorrecht erkämpfen,
von jedem Blatt und Blättchen eine Biographie zu er¬

halten mit dem schmückenden Beiwort: „Der berühmte
Dichter und Gelehrte."

Die Einleitung, die Karl Henckell dem Gedicht
vorausschickt, gibt uns die nötigen Anhaltspunkte, den

Dichter auf seinem Lebenswege zu begleiten. Wir
begrüßen die Art und Weise, wie der Freund des
Verstorbenen seiner Aufgabe nachgekommen ist.

Gibt es doch heutzutage eine Art „Litteraturhyäne",
die unsere sensationsgierige Zeit hervorgebracht hat.
Noch sind die dem Toten gespendeten Kränze auf dem

Friedhof nicht verwelkt, so wird auch schon Gericht
gehalten über das Leben des Dahingeschiedenen. Da wird
Jagd gemacht auf Briefe und Dokumente, in roher Weise
jedes Zipfelchen hervorgerissen, um möglichst „objektiv"
urteilen zu können.

Gerade bei wissenschaftlichen Forschungen muß die

Zeit einen abklärenden Einfluß ausüben. Am aller-
schwersten aber ist es, eine derartige Analyse objektiv
auszuführen, wenn der Dichter eben noch als Lebender
unter ^uiis geweilt hat. Es gibt ein undefinierbares
Etwas, „Pietät" genannt, und es wäre ein Ziel „aufs
innigste zu wünschen," wenn die heutige litterarische Welt
etwas mehr davon in ihre Schreibweise aufnehmen würde.

Leopold Jacoby, geboren 131V, war der Sohn des
jüdischen Kantors und Religionslehrers Jacoby, zu
Lauenburg in Pommern. Als Knabe schon mußte er
seinen Unterhalt durch Stundengeben verdienen und
ermöglichte sich so den Besuch des Danzigcr Gymnasiums.
Er studierte in Berlin und Marburg Litteratur und
Medizin und erwarb sich in Marburg das medizinische
Doktordiplom. Als Assistenzarzt machte Jacoby den
deutsch-französischen Krieg durch und lernte die Schrecken
des Feld- und Lazarettlebcns kennen. Was der Arzt
und Menschenfreund in Paris erlebte, die Leiden der
belagerten Stadt, die Erhebung der Kommune, machten,
wie er selbst sagt, aus dem „nationalliberalen Chauvinisten"

einen überzeugten Socialisten. Von jenem
Zeitpunkt an ist Jacoby unentwegt für seine Ueberzeugung
eingestanden und hat ihr sein bestes Herzblut geopfert.

Als das erste Gedichtbuch Jacobys*) in Deutschland

erschien, wurde es auf Grund des Socialistengesetzes
verboten. Da wandte sich Jacoby ab von seiner Heimat,
wo er als Berichterstatter des Reichstags für die
„Oldenburgische Kammerkorrcspoudenz" thätig gewesen.

In Trieft beschäftigte er sich mit naturwissenschaftlichen

und ästhetischen Schriften; auch stammt aus jener
Zeit ein Trauerspiel: „Der Uhrmacher von Danzig,"
Seinen Lebensunterhalt gewann er durch Erteilen von
Privatstunden und als Mitarbeiter von Zeitschriften.

Kurze Jahre verlebte Jacoby in Amerika in der
Universitätsstadt Cambridge. In schwermütiger Stimmung

entstand dort des Dichters größtes Werk, das
allein hinreichen würde, seinen Namen der Nachwelt zu
erhalten,

^unita fand — und dies sei an dieser Stelle
einmal ausdrücklich hervorgehoben — bei der Kritik
großen Anklang, Es ist unrichtig, was socialdemokratische

Blätter über das „Totschweigen" der Dichtung
zu melden wissen. Bald nach dem Erscheinen der Annita
wurde ein Gegenbeweis zu dieser Behauptung geliefert
in Form eines kleinen Heftchens, das die Verlagsbuchhandlung

Richter dem Prachtwerk beilegte. Dieses Heftchen

enthielt anerkennende Preßurteile der bürgerlichen
Presse des In- und Auslandes, Besonderer Mut
gehörte und gehört aber nicht dazu — wie dies von
socialdemokratischer Seite betont wird —, eine Arbeit über
Leopold Jacoby zu bringen. Da hat die bürgerliche
Presse doch weit revolutionärere Genies, nicht nur
anerkannt, sondern auch gefeiert.

Die Spalten der Tageszeitungen beschäftigen sich

aufs eingehendste mit Ada Negri, Gerhard Hauptmann,
Karl Henckell und anderen, die der jetzigen Gesellschaftsordnung

den Fehdehandschuh offen ins Gesicht geworfen
haben. (Schluß folgt.)

Die Mode an den europäischen Höfen.
Der „Gil Blas" gibt eine Zusammenstellung der

Geschmacksrichtungen, von welchen sich die europäischen
Fürstinnen in der Wahl ihrer Toiletten bestimmen
lassen. Die Prinzessin von Wales, welche den seltenen
Vorzug genießt, seit dreißig Jahren für eine der schönsten
Frauen Englands zu gelten, ist die Schöpferin der
sogenannten „englischen" Toilette. Sie verbannte die
auffallenden Farben aus ihrer Straßenkleidung und brachte
das Kostüm aus dunkelblauem Serge mit hohem
Stehkragen in London in Mode. Bei Soirèen hingegen
machte die Prinzessin große Toilette und bezaubert durch
ihre Eleganz und Grazie, so daß es schwer fällt, in
ihr eine Großmutter zu sehen. Königin Viktoria hat
seit dem Tode des Prinzregenten die Trauer nicht
abgelegt und trägt immer das englische Witwenkleid und
die große Haube mit Barben aus weißem Crepe.
Königin Margherita von Italien hat eine Vorliebe für
die weiße Farbe, und unter dem blauen Himmel und
der leuchtenden Sonne Italiens sind ihre duftigen
Weißen Toiletten Wohl am Platze. Es ist bekannt, daß
diese Herrscherin eine große Freundin von Fußtouren
ist und auch bei ihren touristischen Ausflügen besteht
das Kostüm aus weißem Tuch. Hiezu kommt das

*) „ES werde Licht" 1871.

Barett der Bergbewohner. Die Königin-Regentin von
Spanien ist ebenso, wie die Königin von Belgien, die
Einfachheit selbst, und nur für die Galatoiletten der
Hoffestlichkeiten können sich diese hohen Frauen zu
größerm Putz entschließen. Im Vordergrund des Interesses

steht gegenwärtig die junge Czarewna von Rußland.
In der Straßenkleidung sehr einfach, trägt die
Herrscherin bei Abendempfängen meistens die reiche russische
Nationaltracht, deren Glanz eine eigene Folie für die
zarte Schönheit der Kaiserin gibt. Die Großherzogin
Wladimir und die Herzogin von Leuchtenherg sind die
enthusiastischen Vertreterinnen der Pariser Mode am
russischen Hofe, und alljährlich stattet die Herzogin der
Modemetropole ihren Besuch ab, um ihre Toiletten zu
bestellen und sich über die neuesten Erscheinungen zu
unterrichten.

Gegen die Trunksucht.
Die ordentliche Generalversammlung des Vereins

zur Heilung der Gewohnheitstrinker, welche in Zürich
tagte, hat die Frage betreffend Gründung eines
Trinkerinnenasyls beraten. In der vorjährigen außerordentlichen

Generalversammlung wurde das Bedürfnis nach
einer Heilstätte für Trinkerinncn als ein dringendes
erklärt unh betont, es sei die Errichtung einer solchen
Anstalt mit allen Kräften anzustreben. Jetzt wurde die
Bchürfnisfrage von den meisten Votanten so ziemlich
in den Hintergrund geschoben unter Hinweisung auf die
schwach frequentierten, jetzt schon bestehenden Privatanstalten

für Frauen in Blumenau (Tößthal) mit ungefähr

zehn und Hcrzogenbuchsec mit bloß drei oder vier
Pfleglingen. Die Versammlung beschloß, vorläufig
von der Erstellung einer Trinkerinnenheilanstalt

Umgang zu nehmen, dagegen soll das
Direktionskomitee die Sache auch ferner verfolgen und
näher prüfen.

Obsorge für die Kleinsten.
Die st. gallische Freimaurerloge „Konkordia" regte

die Errichtung einer Kinderkrippe in St, Gallen an,
und an ihrer kürzlich stattgehabten Generalversammlung

î beschloß die städtische gemeinnützige Gesellschaft, in
Verbindung mit der Loge, das Projekt zur Verwirklichung
zu bringen. Das neu zu gründende Institut soll den
Namen „Kinderheim" tragen. Zur Aufnahme vorgesehen
sind Kinder von sechs Monaten bis zu vier Jahren.
Nach nun bereits bewährrer Art der Krippen in Basel,
Bern, Zürich zc. werden die in die Anstalt gebrachten
Kinder regelmäßig ärztlich untersucht, sie werden
gebadet und für die Zeit des Aufenthaltes in der Krippe
mit den reinen Anstaltskleidern versehen, gespiesen und
nach Maßgabe ihres Alters in belehrender und
erzieherischer Weise unterhalten. Die Betricbskommission
soll aus Herren und Damen bestehen.

Neues vom Büchermarkt.

„Aus des Lebens Hiefe« oder die Aienstvotensrage
nur und doch eine wichtige sociale Krage", von
Aanktne Asister, Verlag von H, Graf, Bülach (Kanton

Zürich), Preis 35 Cts. das Stück, 6 Exemplare
Fr. 1, 20.

Manche sorgen- und kummerbeladene Frau, die sich
im Kampf ums Dasein für sich und ihre Hülflosen Kinder
erfolglos aufreibt, und die, einen vermeintlichen Ernährer
und Beschützer an der Seite, auch diesen und seine geld-
vcrschlingenden Leidenschaften noch miterhalten muß,
sagt beim Lesen dieses Titels vielleicht seufzend: „Nicht
die Dienstboten seufzen in des Lebens Tiefen, sondern
solche Frauen, wie ich eine bin. An den Boden gekettet,
ohne die Möglichkeit zum Aufstehen; von verantwortungsvollster

Sorge bedrückt, ohne jede Aussicht auf Erleichterung

; mit übermenschlicher Anstrengung nur den ernsten
Pflichten lebend, ohne Erfolg und ohne Dank — wie
sorgenlos lebt dagegen der Dienstbote." Wohl hat die
Arme für sich und von ihrem Standpunkte aus recht.
Aber sie war vielleicht selbst Dienstbote früher und glaubte
damals aus des Lebens Tiefen durch die Verbindung
mit ihrem Gatten auf des Lebens Sonnenhöhen zu steigen.
Jetzt gelüstet es sie Wohl, dieses Büchlein zu lesen, und
der minime Preis ermöglicht ihr vielleicht die Erfüllung
dieses Wunsches. Wir möchten das aus warmem Herzen
und aus feiner Beobachtung heraus geschriebene Büchlein
einmal in die Hand einer jeden Hausfrau legen, die sich

Dienstboten hält, und dann auch in die Hand einer jeden
jungen Tochter, die weder nach einem idealen Lebenszwecke

strebt, noch weiß, welchen Kampf das Dasein dem
dienenden Stande auferlegt. Die Lektüre würde ins eigene
Herz hineinzündcn und dringend belehren. Das Heftchen
sei zur Anschaffung bestens empfohlen.

Akuten und Krüchte. Poetische Versuche von Karl
Feldmann, C. Piersons Verlag. Dresden, Leipzig
und Wien, 189S.

Der Verfasser nennt seine Gedichte: Poetische
Versuche, Er tritt wenigstens bescheiden auf. In seinem
Vorworte erklärt er auch, daß er sich nie wirklich Dichter
genannt habe; er meint, wenn nur einige von seinen
Liedern einzelnen behagen werden, dann sei er zufrieden,
und habe sein Büchlein nicht vergeblich geschrieben.
Dieser letztere Wunsch wird dem Autor wohl erfüllt
werden. Seine einfachen, guten Gedichte werden einem
gewissen Leserkreise behagen, weil sie ihm verständlich
sein werden und setner Denkweise entsprechen. Denn
auch mit seiner Aussage hat der Verfasser recht: er ist
nicht wirklich ein Dichter, wenn von einen: solchen neue
originelle Gedanken, eine schwungvolle Sprache und
Tiefe des Denkens und Fühlens verlangt werden. Er
ist aber vielleicht etwas Besseres, er ist ein braver Mensch,
und diese Bravheit, die sich in seinen Liedern ausspricht,
mag Wohl dem großen Publikum nützlicher sein als die
Poesie mancher begabteren Dichter, die durch ihre Dar-



SrfltoEiier Jframm-31ettunß — Blätter für ben Ijäualiclien Brei»

ftelluttgeti bort allerfjattb Btoeibeutigfeiten auf einfache
(Serniiter oft oergtftenb etnwirfen. ®er ®id)ter gelb=
mann ift ein frommer ©ßrift, ein foliber SBtirger unb
ein ergebener Untertljan. ©r ift alfo in ber ein
„unmoberner" Slîcnfd), Wie er uns and) in feinem ®e=
bfdjte: „©in Unmoberner" ergä^It, er ïiabe bas alte,
fcfjöne ©prücßlein : „SCßue redjt unb fdjeue nientanb", als
5Rirf)tfci)nur fürs Seben ertoäfjlt unb fei ißm ftets gefolgt.
$as ift nun Brab bon ifjm unb Wirft als 39eifpiel immer
Wobltpuenb. §,

Ikrtettraflten tot RE&afcttmt.
3fr. 3. fg. in 0. ®ie fÇurrtjt bor ©ewittern läßt

fid) nid)t mit SSernunftgrünben Befämpfen, benn es finb
pbpflfcbe Urfadjen, burcß Weiche fie Bebingt ift. $er
mutigfte SPtann fann burd) bie gewitterfdjwüle 21tmo=
fpßare peinboti Beeinflußt werben, fo fepr autp fein SScr=

ftanb ftcp gegen bie Unterwerfung unter biefe ©djtoädje
aufjulepnen fucpt. ®urcp Kräftigung ber ©efunbpeit
überhaupt Werben foldje franfpafte ©mpfinbungen fid)
am Beften berlieren, gum Wenigften bod) abfcpwädjen.

Junge Hausfrau in 2S. (Sie Brauchen fid) nicpt
gu entfdjulbigen, bas ©efüpl ber Unfieherpeit ift fepr
erflarlicp. @efallen wollen ift bunpaus nicpts
Unrechtes — es fommt nur auf bas Mm? Me? M>?
unb SBann? an. 2>aS SSeftreben, einen wopltpätigen,
parmonifcpen ©inbrucf gu macpen, ift ein Berechtigtes;

I Fonlard-Seide
weisse, sowie schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. [559

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., ÄnÄ, Zürich
KUnigl. Spanische Hoflieferanten.

Appetitmangel nnd schlechte Verdauung
7] wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognac
Golliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 22jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 20 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apothekèn.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

e§ muß ipm alfo bis gu einem geWiffett fünfte ent=
fprocpen Werben. Mr laffen 3pnen ba§ paffenbe Bucp
gur ©inftcßt gugepen.

Appetitlosigkeit.
347] Herr Dr. Jürgens in Werl i. W. schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr viele gute
Wirkungen gesehen. Es wird selbst von Säuglingen
gut vertragen und regt oft geradezu wunderbar den
Appetit an.'' Depots in allen Apotheken.

PÄCtZORICH^rl
Modestoffe in Wollen ». 65 Cts. bis Fr.15.—= in Damenkleidarstoffen

Modestoffe in Seide ». 60 Cts. bis Fr. 29.-= Herrenkleiderstoffen

Modestoffe in B'Wollenv. 23 Cts- bis Fr. 2.105 Damen- und Kinder-

Modestoffe Tuchen. Buckskins etc. Fr. 1 90-24= Konfektion u. Blusen

Compl. Stoff zu eleg. Beigekleid Fr. 3.60.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

In einer gewerbreichen Stadt der
Ostschweiz ist wegen bevorstehenden

Familienverhältnissen sofort ein best
eingeführtes [566

Tapisserie- und Merceriegeschäft
billig zn verkaufen.

Offerten unter Chiffre E 566 F an das
Annoncenbureau d. Bl.

Weissnäherinnen

(^07 für feinste Arbeit. Dauernde Stellung und

^ höchster Tageslohn ^in erstem Geschäft. Eintritt sofort.
W&) Auskunft im Annoncenbureau d. Bl. Mj®)

Familien-FoDsion.

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar
in St. Imier (franz. Schweiz). Vorzügliche

höhere Schulen oder tägliche Stunden

durch die beiden Töchter des Hauses,

Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Prima Referenzen zur
Verfügung. (H 6169 J) [889

I« Hffi*l§Hft
z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalogund Muster umgehend franko.

Amerikanische

Beerenpressen

welchevin ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität j alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens. [567

Lemm-Marty
8t. Gallen.1IDie bewährten [497

FACTUM.
Schweiss-Socken

in bedeutend verstärkter Qualität sind
eingetroffen und empfiehlt solche für
Touristen, Militärs etc. bestens

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

Neugasse 48, St. Gallen.

I «ssmamam I

Ferien. [520

Junge Fräulein, die sich während der
Ferien im Franz., Musik u. s. w. zu
vervollkommnen wünschen, find, freundl.
Aufnahme in einem guten, nicht
zahlreich. Pensionat(Waadt), prächt.Gegend,
ges. Luft, zum mäss. Preise v. 50—60 Fr.
per Monat. (Stunden inbegr.) Sich zu
wenden unter Chiffre P c 8290 L an
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Kinder-
"Wagen- '

(H 5555 Z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Answahlsendungen.

Dannen-Decken
(Steppdecken)

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher & Sohn
Zilrich.

SO

M

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

Gebr. Hup & Co.

Sl. Gallen. 174

iPianosI
von Fr. 650 an.

[armoniumsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Ist einzig in ihrer Art zur augenblick-

IM
liehen Verbesserung von Suppen.

|j Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Ilausfraa zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die anter ähnl. Namen
dem Pnbliknm angepriesen n
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

1— 00

LE

LOCLE

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65
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Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

W
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«
B
S
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5 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden

S 18 » > -Hosen
Jj 12 » » -Nachtjacken

^ 24 » » -Schürzen
g 24 » Leib-u.Kostümunterröcke
g sowie alle Haushaltungsgegenst.
.2 Ich bitte genau anzugeben,
^ ob billige, mittelgute oder beste

Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Thee
neuer Ernte, gut gesiebte, englische
Mischung, liefere billigst. Reinschmeckend.,
feinster, schwarzer Sonchong zu Fr.
51/« per Kilo offen, in eleganten
Blechbüchsen von 5 Kilo Inhalt zu Fr. 4'/»
per Kilo franko gegen Nachnahme

Ferd. Vock, Droguerie
Schifflände, Männedorf, a. Zürichsee.

HP Für Damen! "EU [399

P. Hartmanns Gesnndheitsbinden
desinfizierend, von höchst. Aufsaugungsfähigkeit.

VonAerzten vielfach empfohlen.
1 Paket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit Fr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit 1.16
Gürtel dazu per Stück 75 Cts. in

eleganten Cartons Fr. 1.15 und Fr. 1.40.
Fran Margarete Hartmann

Villa Salamander, Steckborn.

Œ
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•Geschmack und Farbe des Kaffeegetränks* 1

werden bedeutend verbessert durch Zusatz von 1
1

• S©hw©ii©p Kaltigtwfe *1
von 1

E. WARTENWEILERhKREIS, 1

9 —*3— KRADOLF. —s»— 9I
Käuflich zu haben in Honiggläsern oder Paketon in 1

den Handlungen oder, wo keine Depots, direkt vom Pa- 1

brikanten, der auf Wunsch auch gerne Gratismuster vor-_|
•sendet. [671® 1

|

WersancLhave 2£.iermann Sekerrer
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franko Ihren
illustrierten Sommerkatalog über Herren- und Knabenkonfelctionen,
Stoffet Lodenspeeialitäten und Heiseartikel. [499

Ort: Genaueste Adresse :

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für den häuslichen Kreis

stellungen von allerhand Zweideutigkeiten auf einfache
Gemüter oft vergiftend einwirken. Der Dichter
Feldmann ist ein frommer Christ, ein solider Bürger und
ein ergebener Unterthan. Er ist also in der That ein
„unmoderner" Mensch, wie er uns auch in seinem Gc-
djchte: „Ein Unmoderner" erzählt, er habe das alte,
schöne Sprüchlein: „Thue recht und scheue niemand", als
Richtschnur fürs Leben erwählt und sei ihm stets gefolgt.
Das ist nun brav von ihm und wirkt als Beispiel immer
wohlthuend. H. B.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. A. H. in H. Die Furcht vor Gewittern läßt

sich nicht mit Vernunftgründen bekämpfen, denn es sind
physische Ursachen, durch welche sie bedingt ist. Der
mutigste Mann kann durch die gewitterschwüle Atmosphäre

peinvoll beeinflußt werden, so sehr auch sein
Verstand sich gegen die Unterwerfung unter diese Schwäche
aufzulehnen sucht. Durch Kräftigung der Gesundheit
überhaupt werden solche krankhafte Empfindungen sich

am besten verlieren, zum wenigsten doch abschwächen.
Zunge Kausfra« in W. Sie brauchen sich nicht

zu entschuldigen, das Gefühl der Unsicherheit ist sehr
erklärlich. Gefallen wollen ist durchaus nicht«
Unrechtes — es kommt nur auf da« Wem? Wie? Wo?
und Wann? an. Das Bestreben, einen wohlthätigen,
harmonischen Eindruck zu machen, ist ein Berechtigtes;

I

wirkl. k'adrikprsissil unter Oarautis kür Loktbsit uuà Solicitât
vou 55 Ot». bis k'r. 18 p. >1. Lests uuà âirsktsste Rssiuxsliuelle
kür Rrivats. l'aussuàs von àsrksuuuuxssobrsidvu. f559

àli Ki-iklier S Lie., lürick
KSajgl. Sxsalàs S»tU«tsr»»t«».

WtitmiiKl M 8àà VàNvè
7s wird mit dem rüllmllebst bekannten ü>««nv«gn»e
«»11t«a sieber und rasoll beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und vanksobreiben, 22sädriger krkolg, 10 Kkrondixloms
und msbr als 2l> Nsdaillsn spreoksn kür seine guten
Kigensokaktsn. weisen Lis klaseben, dis niebt die
bekannte Narks „2 kalwen" tragen, surück. kreis
kr. 2.SO unà kr. S.— in allen Apotlleksn.

Oauptdepot äz»»tl»«li« kt»1It«a In Vlurtvn.

es muß ihm also bis zu einem gewissen Punkte
entsprochen werden. Wir lassen Ihnen das passende Buch
zur Einsicht zugehen.

Appetitlosigkeit.
347s Herr Dr. dürgens in Werl i. ». scllreibt: „Von
Or. Ilommel's Oämatogen babs ieb ssbr viele gute
Wirkungen gesellen. Ks wird selbst von Läuglingsn
gut vertragen unà regt okt gerade/n wunderbar àvn
Appetit an.<^ Oepôts in allen Apotkeken.

ktloäestoite in Wie»,. SS litZî biz st.IS—«itilZWliilisàtà
«oàtoiie in Ssà ». Sl> «s. im sr. Zg.-- iierrsnilisilisrUMii
kiloàestà in S'Iiitoiieiir.ZZktZ. dlsst.Nlls iiznisn- inili iiià-
k/Iodestolle Imiieii- Snàtiiuà st. I Sl>-A— itenIsUien n. Slum

àer „Sollwsi2sr krauen - Leitung" werden auk Ver-
langen seder2sit gerne gratis unà kranko sugesanàt.

In einer gswsrbrsicllsn Ltaàt àer Ost-
4 sellwsÌ2 ist wegen dsvorstskenàsn
kamilisnverbältnissen sokort ein best
eingekükrtss (566

làpàekik- M àemMM
billig us vsrkssLvs.

Okksrten unter Okikkre k 56k? an àas
Annoncenbureau à. lll.

lilleiMIimmii

Auskunft im àuoueeubureau â. RI.

kàlieàm.
von AIs»«. Vv«. n. Vl»r«I»»n«I, üotar
in St. list«« (krall2. SollweÌ2). Vorsüg-
lieds llöllsre Lollulen oàer tàgliclls Ltun-
àen àurok àie beiden löellter des llau-
ses, Oellrerinnen an àen Lellulsn. Kng-
llsclle Ltunàen. krima Oskeren/en 2ur
Vertilgung. (U 61695) (889

I» Ws-Là
2. ^utsu Quells (384

Iiàou- unà Lllumwollvarsii
IVäsoke?iìkr!k»tion

Lrs.ut-^.ussts.ttmiASU
in keinstsr und solidester Auskükrung.

öMKIl- Mlâ vMM-I.illßS
Oamell- ullà Xilldersckllrüsll

0tpl«is« I. »1»a«>«.
Katalogund Nüster umgebend franko.

^.rrisràLUllisczluS

Leeren-

pressen
wklahs'in illrer Oeistungskälligkeit und
Solidität j alle anderen Systems
übertreffen, empkellle geneigter Abnallms
bestens. (567

8t. Qitllvll.

I AZ«Zi-ZN!«ZÄ!ÄA I
Ois bewäkrtsn (497

8ekwei88-8ovl(kn
in bedeutend verstärkter Qualität sind
eingetrokken und empüslllt solelle kür
Touristen, Nilitärs etc. bestens

e. Lsnn-Vuieksrc!
Lbsrnissris

Usugasss 43, St. Oulleu.

I I

lunge kräulsin, die sieb wäbrend der
kerisn im Kran2., Nusik u. s. w. 2U
vervollkommnen wünseksn, Lad. kreundl.
Aukoallme in einem guten, nicllt 2abl-
reiek. kensionat(Waadt), xräckt.(legend,
ges. Unkt, 2um mäss. kreise v. 50—60 kr.
per Nonat. (Stunden indsgr.) Sieb 2U
wenden unter Ollikkre v 8290 O an
llaasenstsin â Vogler, Oausanne.

Xinà- ^
(R5555K) DkllKkU
bleue Nüster, (lrässts Aus-

walll. Auswaklsendungen.

vMH6H-v6à6H
(8teppâeà«ii)

in seder kreislags. Verlangen
Sie gell. Katalog. (17

II.Vrllxbaekvr â? 8odn
lilrivk.

ill llsllelll Lortiillsllt
in den seit lallrsn erprobten vor2Üg-

llcllsn (Zualltätsn.

Lon I/larOldtS
Narktgasse 52, «vr». (O144 V)

Kà.HugSilîll.
St.Sà

pianos!
von ^i>. SSO sn.

àonàsl
von l^Iî. 12s sn.

Ksul. àà Iliele. Ilepsi'stui'.

Ist eill2ig in illrer Art 2llr augsnbliek-

lieben Verbesserung von Luppen.

lll l.eii:I>t liklielm

rvtn iu»à t» ?u1vor,
8ìàsnâ, nskrksît unif billig.
Lin Kilo genUgt i 2001»88en
Lkooolsâv. Vom AesOnàkeit-

«.-lMtVIlt«

iL«ocmài K^U8
2u baden in allen guten Oroguerien,

Sperereikanälungen und Apotksken. (65

«
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<v
do

V

«
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s.

Krstes sellwemsr. Oamenwäsolls-
Vsrsandllaus und kabrikation

R. ?ritxsvkv
blsullaussn-Lokakkllaussll.

Z'
»
«
«
--

s

A 45 Sorten krauen-Iagkemden
12 » » -Kacbtkemden

Z 18 » » -Hosen
Z 12 » » -klaclltjaoksn

^ 24 » » -Scllür2sn
g 24 » Osid-u.Kostümmlterröoke
g sowie alle Oausbaltungsgegenst.
« leb bitte genau ansugeben,

ob billige, mittelgute oder doste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
Kdig bemustert werden soll.

?kss
neuer Krnte, gut gesiebte, engliscke Ni-
scllung, lisksrs billigst. Oeinsollmeckend.,
keinstsr, scllwar2er 8vn«d«ng 2U kr.
5'/, per Kilo okksn, in eleganten Oleell-
büollssn von 5 Kilo Inllalt 2U kr. 4'/,
per Kilo kranko gegen blacllnakme

Vook, vroZneri«
Lolliklländs, Alànne«t»rV, a. Mriellsee.

litr It»»»»«»! (399

gàklM KkMâdkitsbiiiàeii
dssinLsisrend, von llöellst. Aufsaugung«-
kalligksit. VonAer2tsn vislkaell emxkolllen.
1 kaket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit kr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit „ 1.16
(lürtel da2U per Stück 75 Ots. in

eleganten Oartons kr. 1.15 und kr. 1.40.

t rän Vl»rg»r«t«
Villa Salamander, Stvvkkorn.

»s

0-
co
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êkesvkmsvlì uncl farde (les liàegsti'ânltsêl
werden bedeutend verbessert durcll Kusà von I

>

ê 8àMGÌIG? UMGGFGMà ê>
von >

ê —s— —s—- êl
LÄuttivk 2u davsn in Uollàlâsern »(ter ?ààn in I

(tsn Hsnâtnnxsn cxtvr, ksins Osxots, (tirât vorn I
driksntsn, (tvr snk ^Vunsvti snob Kvrns lirâtismuster vor-à l

Gsendvt. fk7lê I

^S5sa.«.o^a,'»s

,Ns à»» M» att» /^a»»/co Tàorì,'à-
«de»' T/e»'»'«»»» «rnck

KoAi?, «nrk 5îe/se«» kk/eek. (499



Srfltoeijer Stauen-Settuna — Blätter für ben fjäualicfien Sretg

Berg nn
Xiilienmiloh-Seife

von Bexgxci.aia.ia. de Ci?
Dresden — K » H CJ JBC — Tetsehen a/E.

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

(H1211 Z)

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. t291

Biindnerische Koch- uni Maltungsschule.
Die unter dem Protektorate der bündnerischen Regierung, des Stadtrates

von Chur und der Gemeinnützigen Gesellschaft von Graubünden stehende Koch-
und Haushaltungsschule in Chur bietet Töchtern von über 16 Jahren günstige
Gelegenheit, die Führung eines rationellen Haushaltes zu erlernen.

Die Anstalt befindet sich in schöner Lage vor der Stadt, in schattigen Gärten,

und gewährt den sie besuchenden Töchtern einen angenehmen und gesunden
Aufenthalt.

Der nächste Kurs beginnt den 28. Juli 1. J. und dauert bis zum 24.
Oktober 1. J. (H 747 Ch) [552a

Das Kursgeld (Pension und Lehrgeld zusammen) beträgt Fr. 150.
Anmeldungen zur Aufnahme wollen unter Einsendung von Schulzeugnissen

und eines Alter sausweises an die Leiterin Frl. M. Danuser in Chur gerichtet
werden, durch welche auch Prospekte bezogen werden können.

Die Kommission für die Koch- und Ilaushaltungssehule.

Sclvu.ls-Ta,ra,sp_ ——
de la Poste, Sckuls.

Das ganze Jahr geöffnet.
Besteingerichtetes Kur- und Passantenhotel, in unmittelbarer Nähe

der Stahlbäder, ähnlich St. Moritz. Schattige Parkanlagen. —
Tramverbindung nach den Salzwasserquellen. — Post und Telegraph im
Hause. Pension von Fr. 8.— an inkl. Zimmer. Reduzierte Preise im
Mai, Juni und September. (H532Ch) [434

Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Gérant: Hermann G. Haefelin.

1500 Met.
ü. M. Denzerheide. Grau¬

bünden.

An der Engadhier-Davoser Route. 2 event. 3 Std. Fahrzeit nach und von Chur.
Klimatischer Höhenkurort

Hotel Lenzerhorn
unmittelbar an selten schönen Waldungen, in äusserst ruhiger, staubfreier Lage.
Grosse, freundliche Zimmer, gedeckte Veranda, Speisesaal, Lesesalon, Restaurant.
Mittelpunkt der lohnendsten Bergtouren, namentlich des Lenzer- und Stätzer-
horns und des Aroser Bothorns etc. See mit Gondelfahrt. Post und
Telegraphenbureau in nächster Nähe. Mässige Preise. Es empfiehlt sich
(H697Ch) [519] R- Marg/retii-Siiiieoii.

Ungezuckerte, kondensierte,
gründlich sterilisierte, reine

Kuhmilch.
Man verlange ausdrücklich :

Romanshorner
Milch. [115

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Wa8chtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : l Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikstander, 1 Paar
doppelseitige Salonvoi hänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fortiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schiftlände IS, Zürich. [233

Grosses Lager
in

Parkett-Bürsten, breite Flaumwischer,
f eigenes Fabrikat, Kleider-, Möbel-, Hut-

und Haarbürsten, Staub- und Frisierkämme,

Zahn- u.Nagelbifrsten,Fensterleder

nnd Schwämme in grosser Auswahl.

Es empfiehlt sich zu geneigter Abnahme bestens [493

G. Simon, Bürstenfabrikant, St. Gallen
Neugasse 37, vis-à-vis dem Tagblattbureau.

Flims.
Hotel und Pension „Bellevue".)

Es empfiehlt sich bestens (H754Ch) [555] C. Degiacomi.

590 Meter

0. M. Luftkurort Vättis
füllt« fsite

Kanton

St. Gallen.

4233 ' über Meer.

Direktester Wey nach dem

Oberengadfn. Chiirwalden
Poststation. Extrapost, klimat. Höhenkurort. Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Char-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort und Uebergangsstation.
Bäder — Donchen — Blassage, ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe der Hotels. Strassenbespritzung. — Stets frische Füllungen der Mineralwasser
von Passngg, 8t. Bioritz, Tarasp und Fideris vorrätig. [429] • (H 506 Ch)

W Kurärzte: Dr. B. Denz; Dr. Fleisch.
30 Betten

$ füllt III fute« $
3 Stunden von Ragaz. Gute Poststrasse. Post und Telegraph. Waldreiche

Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage, reine Alpenluft. Hübsche Ausflüge. Gute
Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.50
an, Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst (H732Ch) [544

.T- Sprecher.
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Graubünden.

1 resp.2 Sld. Fahrzeit nach

und von Chur (Bahnstat.)

Hotel und Pension Krone, Kurhaus, 105 Betten, >

Mettier, 70 „
Post, 60 „

Hotel und Pension Rothhorn,
Weisskrenz, 20

Pension Dr. Hemmi, 15

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver J

SPRUNGLI

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

MM

Dresden — ^î I« I»I «I »L — l'etselisn a/D.
i8t infolge ibrer ge«issenbàn ttersîollung unä i'brv8 reivklivkvn Lekàs an kosmetischen lngroäion-ien äas

beste Mittel gegen alle ffautunrelnigkolten un«l flautaussobläge uncl unontbekrllok zur Erkältung elnos ti-lsoben,

-arten, «elssen lelnts. Lmpieblens«ertests Klnäer-Zelks.

(«1211 2)

Man düte siek vor Naetiatimungvn. Nur seilt mit àer Ledut^marks:

Vorrätig à 8tiiok 75 8ts. in äsn meisten äpotkeken, vroguorien unä parfümeriegesokätten. l^9i

Wàà àà- iint ImààVîàà.
Nie unter dem krotektorato der dündneriseden Regierung, dos Ltadtrates

vou llbur und der Remeinvütcigen Resellsekakt vou Rraudündon stebonde koeb-
und Rausbaitungssebule iu Lbur bietst löektern vou über 16 dabren günstige
Veiegendeit, àis knbrunx eines rationellen Uausbaltes cu erlernen.

Oie àstait beündet sieb in seköner Vage vor àer Ltadt, in scbattigsn Kär-
ten, und gevàkrt den sie dosnckendsn ?öebtern einen angonsbmen und gesunden
àkentbalt.

ver nàebste Kurs beginnt den 28. dull I. 4. und dauert dis cum 21.
Oktober I. d. (« 747 Kb) 1552a

vas Kursgeld (vension und vobrgeld Zusammen) beträgt kr. 150.
ltnineldungen cur ltuknabms vollen unter Einsendung von Lckulcougnisssn

und eines /litsisausvoises an die Leiterin ikrl. I». in vbnr geriobtet
verden, durek velcbe aueb krospekte becogen verdsn können.

vie XiWiiàio» kür üie Xock- uiilt IliìnsIlsItunZsàillv.

SOlll.vt.1s-H7s.rs.SV-

à I» Vsà, Nàà.
Van s»»«« d»I»r g«vtrn«t.

Lesteingeriebtstes Kur- und vassantendotsl, in unmittelbarer Räbo
der Ltablbädor, äbnlicb 8t. bloritc. Lcbattigo karkanlagsn. — ?ram-
Verbindung naeb den Làvasssrczuellen. — kost und Ilelsgrapb im
Rauso. Pension von kr. 8.— an inkl. Zimmer. Reducierte kreise im
ài, duni und September. (R 532 0k) 1434

ltukmerksame öedienung cusieberod, ewpksblt sieb bestens
Verant: Ilermuii» kl. II»ekelIn

1500 biet,
ü. N. IiSMlLSl'keîàe. Krau-

bunden.

der kngaàiner-vavoser Route. 2 event. 3 Ltd. kabrceit naeb und von 0bur.
IiIIil>l»Il«eI>«r Ilöl,«lllinrort

Hotel DenZerlaorii
unmittelbar an selten sobönen tVsldungsn, in äusserst rubigsr, staubfreier vage
Krosse, kreundliebe Zimmer, gedeckte Veranda, Lpeisesaal, vssesalon, Restaurant.
Mittelpunkt der lobnsndsten ösrgtouren, namentlieb des veacer» und Stätcor-
born» und des Araser Rotborn» ete. Lee mit Kondelkabrt. kost und Isis-
grapbenbureau in näebster Rabe, blässige kreise, ks smplleblt sieb
(R 697 0b) 1519) ^

Rogecuekorto, kondensierte,
gründlieb sterilisierte, reine

kukmilok.
Klan verlange ausdrüokliob:

^QrriansIioi'MSr
I/lilOdl. siis

k/Ieine Aussteuer-
speeialdraueds distet l'öodtsrn ^'sâell 8t»näes (^slegeulisit sur àsodakkuug soliàer llllà

tiìr vinf»vlRv s

8odìàt^immer in Xussdaum, watt uuà poliert: 2 Bettstellen wit dokew llaup^, ^Naeìit-

LpiexelaiifsatZ, 1 Ilaudtuelistäudor, 1 8pisgolsedrauk wit Xr^stallglas, 2 INüsod-Bettvvr-
lagou, 1 Diuoleuw-^Vasotitisoli-Vorlage, 1 1'aar wolleus Vorìiâuge wit kompletter Ltangeu-
Garnitur, 7öV.—. - ^

8peisv2lmiiier in I^ussdauw- oàer lLiedenliols! : 1 BüLkett mit xsseklossenew ^ursatZ,
1 àsZiedtisok für 12 Bersonen wit 2 Linlaxen 2nw Ilw^lappsn, 6 Ltülil« wit Rolirsits, 1

Kerviertisoli, 1 8o5a wit priwa IlsderZUß, 1 ^uerspiexel, 44/73 ew Trzfstallxlas, I Biuoleuw-
teppieli, 180/230 em, 1 Baar wollene Vordän^e wit kompletter Ltanxenxarnitur, KV0.—.

8sloll in watt und poliert NussbauwliolZ: 1 Bolster^arnitur wit ^lociuettetaselien, xanZ
beZoxsn, 1 Sofa, 2 fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisok, 1 Sildersokrank, 1 7àikstander, 1 1>aar

doppelseitige Salonvoiliänge wit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppieli, Blüsoli,
175,235 ew, 1 Salonspiegel, 51/84 em, Xr^stall, 1^. ^

i <1 so I Xiiiir,x i
Zvsllâlirlss, sobi-lltlic-bs Quraniis.

V I>. lil î?; II^ >4 V ^ >
8<I,I«tIs»<le IS, »Nrlà ^233

Krossvs kagsr
IN

?aä«tt-Lürstvii, drvitv I'lauiiivisvtivr,
- gjzeiiez kààt, lilviSsr-, Uödvl-, Hut-

uuà Haarbürsten, 8taub- uuà I risier-
kämme, /aün- u.NagvIdikrsteu,Neuster-
leàvr uuà 8ebisàiuv ja Zro^er 1u8«llI>I.

ks smpLsblt sieb 2U geneigter übnabme bestens 1493

<5 LirriQM, LàrsteMàt, Lt.. dallsii
ilkuZllW« 37, viü il-viü «lem lilMättbur«.

Hàl uiìà „LellevuL"«!
ks emxlieblt sieb bestens (R754Lb) 15551 v. Vegiseoiiil.

SSI üelef

ii. ». Vättis
ßZMM?» M»à

8l. Ksllen.

42ZZ ' lldef »esf.

vifklltäf weg „à lim
odmiigà

kvstàtM. Lxtrâpost. lîìlMAî. liôìlKIlìîUI'oi'i. IkIk^êlM. IkleMvll.
àn der Route Iîsg«» eàar»IlnN»«Iil> gelegen. Vieibesuedtsr Kurort und vebergaogsstation.

«tid«r — l»«uvli«n — oconreiekste tVald- und Kedirgslukt. Wsláspaciergànge in un-
mittelbarer Habe der Rotels. Ltrassendsspritcung. — Ltets krisobs küllungen der SItlivr»I»s»«!»«r
von 8t. Illortt», und KIä«rt« vorrätig. 14291 » (R 506 Kb)

kurärcte Ilr. Ii. IIe»5 : Ilr. I klvls«!». "WK
Zll ketten

AAMÂs»îM»àK
3 Ltunden von Ragac. Kuts Koststrasse, kost und lelsgrapb. lValdreiebs

Ksbirgsgsgend. Robe, gssekütcte Vage, reine ^lpsolnkt. Rüdsobs äusilügs. Knte
küobe. Vorcnglieks V/eins, itukmsrksaws Ledienung. kensionsprels von kr. 3.50
an, Zimmer inbegrikken. ks empllsblt sieb kölliebst (R732Lb) 1544

.4.

?ür 6 kranken
versenden kranke gegen Raeknakmo

btto. S Ko. tt. IlliIetto-tìdlsII-8à
(es. 6V— 70 leiebt dssekädixts Stücks der
feinsten 1°oilette-Loikvn). (R623Z) 170

Lergwann ck 0o., tViedikon-Züriok.

kfAUdilllllöll.

Ifezp.Zziii.làitMti
liiillM vlillf(kzIlliM.)

Itotol uni! Pension Xrvne, Kunbeue, Illb ketten. 5

Nettier, 7K „
?08t, KK „

liotel unit Pension kotliliorn,
>Vei8àeuZ,

Pension Nr. Nomwi, IS

Lttocovüi'
in lafetn und in futver

8?KMCI.I



Sttfltaetfer Mraucn-JEtttmg — Blätter für ben Ijäuattdien Kreta

Hausverdienst
für Franen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strlckmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Ä. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 2g

„Zum Ehrenfeis"
Basel.

Komplette Einriohtringen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- lud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbesonlftge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten^^j

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

und Töchterpensionat

in Marin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H 6542 N) à Marin. [552

RQdengasse 3. Alfred Anner TS.1
vormals M. Bloch. (H 2301 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. [525

Du bist nlcbt eigentlich krank, aber
da bist nervenschwach und es
fehlt dir an Kraft Ein

empfehlenswertes Kittel zur Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-0.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung.

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
Va Ko. 70 Cts. Vi Ko. 40 Cts. • |

II. „ ,,Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1.—
V» Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Kilo 70 Cts.

Zn haben in allen besseren Kolonial- und
Spezereihandlnngen. (H 86 Q)

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

Rouleaux
O
OS

grosse
Auswahl
billigst

Neugasse 43
8> St. ttallen.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz
gefärbt por Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Wintertlmr.

Dieses Feld
kann

für 25 Insertionen
abonniert werden und bitten wir Interessenten,
sich bezüglich der Bedingungen an uns zu

wenden.

Haasenstein & Vogler
St. Gallen.

TOS10FER
Tormentil

Seife

zu machen. (H 2008 Q)

Beste Toilette- und Heilseife
Hautkrankheiten Als Kinderseife
unübertroffen, da sie die Augen nicht
brennt, sondern sogar heilend wirkt.

Ueberall zu haben à 60 Cts. [521

TÎI4- w. 4 __
111111 Vorhangstoffe jeder Art

HiT.fl.TTl IM kaufen Sie mit unbedingtemJ_i UUI111 1 11 Vorteü im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Koser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Patentierte Universal-Frauenblnde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.

c| b equem. Stück dieser Art. Gürtel
H in 3 Grössen u. 6 Binden à

Fr- 6.50 u. 7.50.
in Tuchhformat. ' T|pi
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis und ^ **â/.C
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Äfltfp)*
k Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung. 137^^^^^^^/'

Frau E. Christingcr-Beer, Lichtensteig (St. Gallenh^^^^^

Verlag von Max Spohr in Leipzig. [545

Iis UM» uid Eraskheites der Trauei.

Aerztliche Belehrungen für Mütter und Jungfrauen.
Von Dr. med. F. Otto, prakt. Arzt. Preis Fr. 2.—

Zu beziehen durch Julias Ahorn, Zürich I.
Vollständiger Bücherkatalog 20 Cts.

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- und Blumendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6.

Generalsgentur für die Westschweiz
einschl. die Kantone Aargau, Basel, Bern
u. Solothurn bei Müller & Co., Zollngen.

Generalagentar für die Ostschweiz
einschl. die Kantone Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei
565] A. Bebmann in Winterthur.

Nesselwolle (Marke Bosch).

Strümpfe und hecken für den Sommer, dauer-
haft, leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Enterleibchen
aus demselben Stoff zu haben. (H 2325 Z) [459

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste

gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H2902M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Pension Gartmann, St. Moritz-Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [53g

Gesucht:
zu einer alleinstehenden Dame aufs
Land ein einfaches, intelligentes

Mädchen
das kochen kann, sich aber willig
weiterer Anleitung unterzieht.

Einem, welches die Gartenarbeit
versteht, wird der Vorzug gegeben. [549

Gesucht: i564

für ein ordentliches Mädchen, das im
Zimmerdienst bewandert, der deutschen
und französischen Sprache mächtig ist,
eine Stelle in ein besseres Privathaus.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Zu erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

Pensionnat, s
Monsieur le Pasteur Sub ilia à Va-

leyres près Yverdon (Vaud) continue
à recevoir un petit nombre de jeunes
lilies désireuses d'apprendre la langue
française et d'achever leur éducation.
Musique. Peinture. Anglais. Travaux
du ménage. Vie de famille. (H 8728 L)

IlEMner

Kaltwasser-Heilkur — Elektrotherapie
Inhalationen — Pnlverisationen — Erfahrene Kasseare.

Alle Gebäude sind durch schöne bedeckte Galerien, zu Spaziergängen
geeignet, verbunden. Elektrisches Licht in allen Zimmern. Orchester vom
Etablissement gehalten. Lawn-Tennis. Telegraph. Telephon. (H 6052 L)

Aerztlicher Direktor: Besitzer:
Dr. Kermod. [483] ©. Emery.

lièiJwiHliliilliiiiiBiaÎ
Bahnstation.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
Jod- und Phosphorsäurelialtiger Eisensäuerling'. Wirksam gegen

Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen im Wachstum etc.
Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen Berichten ist

gerne bereit die dortige Dii-elttion.
Die Generalniederlage des Bothenbrunner Mineralwassers befindet

sich bei Guyer & Co., Marktgasse, Zürich. (H 566 Ch) [458

Pension Hirschen, Burg boi Schwyz.
Erholungsbedürftige finden sehr angenehmen Landaufenthalt bei ganz massigen

Preisen ; einer der schönsten Punkte der Innerschweiz, mit grossem, schattigem

Garten und herrlicher Aussicht aufs Gebirge. Sehr gute Luft, geräumige,
heitere Zimmer. Höflichst empfiehlt sich [540

Der Eigentümer: F. Küttel.

imer-Aufenthalt
Zu vermieten:

in der Nähe der Stadt Solothurn,
reformierter Bezirk Bucheggberg, eine sehr

schöne Wohnung
im zweiten Stock eines prächtigen
Landhauses, bestehend aus 4 möbl. Zimmern
event, samt Küche, Balkon etc. Nach
Wunsch werden auch nur einzelne Zimmer

mit oder ohne Pension vergeben.
Prächtige Aussicht auf die Jurakette
und die Stadt Solothurn. Gesunde Luft.
Frische Milch. Klavier zur Verfügung.

Anfragen zu weiterer Unterhandlung
befördert unter Chiffre F Z 550 das
Annoncenbureau d. Bl.

In sehr schöner
ruhiger und gesunder Lage im st.
gallischen Oberland wäre eine gut empfohlene

Familie gerne bereit, eine Person
aufzunehmen, die entweder körperlicher
oder geistiger Pflege bedarf.

Anfragen zu weiterer Unterhandlung
befördert unter Chiffre Pf. 518 das
Annoncenbnreau d. Bl.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

2^ HausvsrÄisusi
tîtr i» <1 17û«z1»ì«i-.

kmpkekls mein Depot à neuesten, dewäbrten
amerikaniscken Original ,,l.amb"»8trlckmascdlncu.
Lekrtöcbter erkalten xrûnàckvll Dnterricbt.
532( vis Vertreterin: (L2199Z)

kr. Scblldknecdt-klsvnriug, Zeugbausstr. 17,
Ausserslbl-Zürick.

â. s»ws
IVlödel- uriâ Lron^ewareiikabril:
(v23vo q) 29 ?re!estraa»e 29

il r» èl«"
VSBvl,

^omplvtis RinrioìiàQsvii von ^oìuiiilisvli in sssvtunso^-
vollstsr ^uskàrliiis vixvusr L^owpositioQ.

Sot»- m»à ?oIstvrMSds1, 8kmvtur«u, L»u»rd«itou (l'àtsr und
Osàvn), Iivvvdtvr, Rödvldesokläee tu »Heu Rotâllvu, k»ìàoo»,
ksviilous, ?ort»1v eto. lu Hàmisaviseu vvrdvii uuts ksiQSts in

nìvinsn ^Vvr^st'àttvQ unsetertist.
I'upvtsn in »IIvn Osnrss (^vntnrsn, lupissvriss »rtisticinvs),
I^ortiàrvn, VorkSn?« ullsr ^rì, ^vppiotiv, L'uïvnvvs, Lronuvs
(sur 2inunsrdv^0r»ti0n) sind in sodönstvr^ns^utilininsinsn

Nus»2invn vorrätig. (52^
Hrossss lasser in vruodtvollen orisntulisotìvo Stio^oroisn nnd

sollten, ultsn persisotivn ^spViotisn.
k'reìsvorunsotllâss gratis. — 2violinnnsvn steden

l'ôczìiìSi-psrtsiQiiQt
Ktti>8txnvtlbk uii«I kräuen ^ibàzellul«

Zlttrlcd-Dug«, bavaterstr. 75.

l'rospektv unà Rekerenzeu (Zuieb (lis Vor-
stsliorio <» sgssz> lSZiZ

M MikWMM
m Kilsnin dvi àiààl.

Prospekt unä kîàenien
?UI- Vei'kûAUliA.

Aäi-ssse: Nw«z. Ikilnilk Rouvert koreì

(H6542^) à Hlm'ill. ^52

«s.?-. ^lii'sci ^nnsi"?.!',!!!/
vormals Zl. lilooi». (II2391

Hliîilislisli- linâ Iiàinààiiàlig, l.eilisilà!t.

(Zilnsti^e ^donnenlvntsdedinsnnsen, dillise ?0stadonnv-
lnvnts kür ^nsvärtise. Orosse àswakl in Xlavierinusik.

Sinslczll- uncl LIaslnsî»-urnSnis. l525

IZR» dtat iitilit «IgsritU«!» Iiriiiiti, »lier
ilii K1»t iierveii>««Iiw»<Ii mill «»
telilt «Ilr mi Kr»tt! l in vm

ptvdlviiuwvrt«« Glitte! -ar ürlaagaag ilir
xi lkeii tat (109

lioi'nb/8 llatmeal ll.)
âie vollkoillillkiizts vkZktMIiseàs Ilädruiiß.

I. Qualität ill. «. kannst von 1 ko. kr. 139
'/- ko. 70 Lts. V» ko. 40 Lts. î

II. „ „Qaa»I«v" kannst von 1 ko. kr. 1.—
ko. 50 cts.oS x. k. 90 Lts.

III. „ 1V.O. okken per Kilo 70 cts.
/n Imdeu in allen besseren kolonial- und

8pe^ereilianälnngen. (II 86 H)

Versäumen Llsja nickt, einen Versack mit

kìot.t1sett.tx xrosse
^usvvadl
bMixst

lieuxassv 43
Z> 8t. Hallen.

iVàe, klimmwol lknv ikti-àM
vsrâsn «srsntîsrt sokt âiàm»iit»<îl>v»r^ xo-kSrbt xor t'siir à öll 9ts. bei

<Z««rg I'let^i lier
sksillisvkg tVàsvlivrei, XloidsrkSrdsroi

in VVWtertliiir.

HiSSSîS ?Slâ
I<3NI1

Mr 25 lQLsrt;Ì0iiSii
abonniert veràon nnà bitton vir Intorossonton,
sieb boxüZiieb àor LoäinAunZon an uns xu

tvonàon.

I-Issssnstein S- Voiler
8t. (xallen.

MM
8öifö

2u macken. (k 2008 (Z)

v««t« Vatlstt«» iin>1 Ileilselle!
t> »utNr»iiNIieïteii Z kis ^1ack«r»«1t»
uuüdertroilsn, âa sis àie ^agen aiedt
krenat, sonàern sogar lietlvuil ivirkt.

Ilederall 2U kaken à 60 Lts. s52 l

lïl-t- -! « VorkaugstoSv zsàer Ilrt
l>i Iiîl.IlI I II lcanksn Lie mit nndsàingtem

11cv111 I 11 Vorteil im ersten 2ürcker
Vorkang-Versanägssckäkt

I. »l«n«r, 2ur Nnnstsrdurg, »ttrtvl,.
Verlangen Lis àstsr. ^193

katevtierto 1iilvers»Ilr»aeaI»tii<I«
VVàsvIiestkà. Nwk., sol. a.

îU ìi 6(111 ew. StüelL âis8«r (Gürtel
în 3 Hrosssli u. 6 Linâsii à

K.so u. ?.bo.
iQ l'uedlikoi-mat. >ss

8ottâ«st6 ^nsküdruil^ tn
deàru LaumwoIIstotk. ?rs1s nn I

8toN okvs T<i!ikurr6ll2. (Gürtel iQÌt 6
à rr.3.50. ^uckutidiiìs. àswâdlsoiiàll^. 137^^^^^^^^

rruu L. Okiristiu^ol'-kesi'. riieìltsvsteix (8t.

Verlag von Aux Lpokr in beipmg. (545

IIs^iMàiilà^Mààskàiierrtlivlie kelelirungen iiir lìliitter uncl ilingirauen.
Von Dr. msà. k. Otto, prakt. àxt. kreis kr. 2.—

2u ds^isksn àurcd .iuiins àorn, Xnrick I.
Vollständiger öücksrkatslog 20 Lts.

Ilnülzertrskllioli
l'i'ot. üllsgnei'z Kälten- unil klumenilkngep

(keine kllan^kn-Käkrsal^s. 1 Oramm
ank 1 biter IVasssr.)

In Lleekàossn mit katentversckinss

l K». ?r. 1.8« — S Kilo kr. K.

Oeneralsgeutnr kür àie IVestsckvei?
einsckl. àie Kantons Aargau, Lasst, Lern
n. Lolotdnrn bei AUIIsr â Oo., Solingen.

Ovnvralagentar kür die Ostsckvvei^
einsckl. die Kantons 2ug, bu^srn, Ilri,
Lckui^?, Illlterlvaldkn und less in dei
565( ltekmann in IVIntertknr.

^e88k!vv0l!k Eà àed).
lStrUrapV« und «a«Ir«a kür den Lommer, daner-

kakt, Isickt 2U vvascken, nnd deväkrsn sick gnt gegen
den knsssckwkiss. kerner sind Ilaterleikclien
ans demselben Ltokk 2N kaken. (L 2325 (459

vspot del: ?rzii
Vkalgassv 15, ANrii li.

Lau àe Lolo^us Luis86
anerkannt das Lests und Lilligsts, von erkrisckendsm,
keinem keruck, kür toilette und Lader sekr empkoklen.
kreis per klacon kr. 1.50, 3 klacon kr. 4.50 kranko.
kan de daman, sekr bekannt, garantiert das Lests
gegen Laaranskall. klacon 3 und 5 kr. (L 2902 kl)
4?4( I'ai'fumei'ie IVIontieusienne, liilonweux.

?MM iZà», 8t. Hà-Vvrt
emxüsklt slck vsrekrtsn Kurgästen nnd kassanteu
kür die diss)äkrigs Lommsrsaison. kensionsxrsis
inkl. Zimmer etc. kr. 7—8. krsnndllcks Oartsnan-
lags, àngenekms Verbindung 2vviscksn Lad und
Oork dnrck den elsktriscksn Iram. (53g

2U einer alleinstekenden Dame auks
band ein einkackss, intelligentes

MäÄokSii
das kocksn kann, sick adsr willig wei-
tsrer ilnleitnng nntsrmskt.

kinsm, welckes die Lartenardeit vsr-
stekt, wird der Vorzug gegeben. (549

(xSLnàt: ^
kür ein ordsntlickes klädckeu, das im
kimmerdienst bewandert, der dentscken

^
und kranaösiscksn Lpracke mäcktig ist,
eins Ltells in ein besseres krivatkans.
Oute Zeugnisse steksn ^n Diensten.

Zu srkragsn im Unnoncendureau d. LI.

?snàà. s
KIonsisnr le kasteur Lndilla à Va-

Isyres prss Vverdon (Vavd) continue
à recevoir uu petit uombrs de zeuues
lilies désireuses d'apprendre la langue
kranyaiss et d'acksver lenr éducation,
klnsiqns. ksmtnre. Anglais. Iravaux
du menage. Vie de kamllls. (L 8723 b)

— Illelttrolliiriizil«
InIi»I»ti<»ii«ii — I^ulverts»tl«»ii«ii — ^rtiilireiie Vlii^si iire.

kille Kedäude sind durck scköns bedeckte Lalerlen, 2U Lpaslergängsn ge-
eignet, verbunden, klsktrlscbes Liebt in allen Zimmern. Orcbestsr vom kta-
blissement gebalien. Lawn-Isnnis. belegrapk. lelepbon. (L 6052 b)

kisratlicber Direktor: Besitzer:
I»r. Vli rmoil. (4831 (»

SsGTä«SNßÄ«TMMM»W î
LàrisiatiON.

8îli8ou volil 1. lilllil vis Ritte 8eptemver.
lod» und kdospborsäurebaltigvr kisensäuerliug. IVirksam gegen

Vsrdauuogsbsscbwsrdsn, Llntarmnt, Lkrokuloss, Ltöruugsn im Vlackstom etc.
Zur âuskunkt, Zusendung von krosxekten und ärztlicbsn Lericbtsn ist

gerne bereit die dortige Di^«z1<4ioii.
Dis Oeneralaiederlags des Rolbeukrunner lilineralwassers beündet

sieb dei Öuxer ck c«., ldarklgasss, Züricd. (L566LK) (458

?kàMà, àK dêi àkx!.
krbolungsbedürktigs Laden sekr angensbmen bandauksntbalt dei ganz mässi-

gen kreisen; einer der scbönstsn kunkts der Innerscbwsiz, mit grossem, scbat-
tigem Karten nnd Kerrlicber àssicbt auks Ksbirge. Lsbr gute bukt, geräumige,
beitsre Zimmer. LöLicbst smpüebL sieb (540

vor biissoiltüwsi': 1^. KàVVizI.

lller-üllfelliksli.
2u vermieten:

in der Häks der Ltadt Lolotdnrn, rekor-
miertsr Bezirk öucbsggbsrg, sine sekr

setlöne VVoliilliilK
im zweiten Ltock eines präcbtigsn band-
danses, dsstebend aus 4 mödl. Zimmern
event, samt kücke, Lalkon etc. Lack
tVnnscb werden aucd nur einzelne Zlm-
mer mit oder obus Pension vergeben,
krâcbtige àssicbt ank die lurakelts
nnd die Ltadt Lolotburn. Kssunde Lnkt.
kriscbs billed. Klavier zur Vertilgung.

àkragen zu weiterer Ilnterkandlnng
bekördert unter cbikkre k Z 550 das
Annoncenbursau d. Ll.

In à sàr
rnbigsr und gesunder Lage im st. galli-
scben Oberland wäre eins gut ewpkok-
lene kamilis gerne bereit, eine Person
ankzunebmen, die entweder körpsrlicber
oder geistiger kliege bedark.

Antragen zu weiterer Ilnterbandlung
bekördert unter Ldlkkre kk. 518 das
Annoncenbureau d. Ll.

^V.H»tu«i?, Dorn: luzsndioKiMon,
Kodidlleksi, Soosiodticksr, erdauungssoiiiN-
tsn, Vsrgissmeinnlolit», Klasdildsi, papslerlsii,
?>>«togi»pliiealdums, I-sà«îiion u. ». «.

Xstaloze geatis. <U V> l?Z
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